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Nußland« Nu«l«ndz»ndel i« I«hr° 1905
Soeben ist der Veiicht über den auswärtigen

H andel Rußland« im Iah« 1905 im Druck
erschienen; mir entnehmen einer übersichtlichen
und überzeugenden Abhandlung aus der Feder de«
bekannten Professors Iwan _Osero«
in der Moskau« Russkoje _Sslom« nachstehende
Daten.

Der Export v«n Waren imI. 1905 betrug
1,077 Millionen Rbl„ der Import von Waren
dagegen 635 Null. Rbl._; folglich belauft sichder Ni
lanzüberschuß zugunsten Rußland» auf 442 MW.Rbl.
während er imI. 18_N4 — 355 Mill. Rbl., im
I1903 — 319 Mill. Rbl., imI. 1902 —
261 Mill. Rbl., imI. 1901 — 168 und im
I1900 — 9« Mill. Rbl. betrug. Im 1.1899
gab es gar eine Bilanz zu Ungunsten Rußland»
im Betrage von 23 Mill. Rbl., d. h, der
Import imI. 1899 überwog den Export um die
genannte Summe.

Es erweist sich als«, baß e« der auswärtige
Handel ist, der uns das unumgänglich nötige Gold
zuströmen läßt; auf diesem Wege decken wir den
Abfluß an Gold.

Die Zollgebühren für importierte Waren, b!«
die europäische Grenze überschritten, betrug im
Mittel 39 Prozent de« Wertes der Ware,,; bei
einzelnen _Warengruppen hatten die Zollgebühren
ein weit höhere« Verhältnis zum Wert; so z. N,
belief sich bei Zoll auf Reis auf 94,8 Prozent
de« Wertes, bei frischen Zitronen und _Pomeianzen
auf 126,4 Prozent, bei Nüssen auf 70,3 Prozent
bei Rohkaffee —87,2 _Proz., bei Tee — 165 Proz.,
bei Gußeisen in Stücken — 111 Proz. usw. usw_.

Wie man sieht ist der Zoll auf einige Produkte
bei un_« außerordentlich hoch und hat seinen Cha-
rakter _al« Schutzzoll vielfach ganz «ingebüßt_; über»
Haupt märe e_» rech! angebracht, die Zolltarife einer
Durchsicht zu unterwerfen. Kommt es doch z. B.
bei uns vor, daß mir die importierten Gewebe
mit einem höheren Zoll belegen, mit dem Zweck«
die Produktion solcher Gewebe bei un_« zulande zu
fördern, und gleichzeitig belegen mir mit einem
noch höheren Zoll diejenigen Maschinen, die zur
Fabrikation dieser Gewebe notwendig sind, und
verteuern auf diese Weise die Möglichkeit der Pro-
duktion von solchen Geweben.

Doch wirb bei un« an diesem hohen Zolltarif

gerade im Interesse der _Goldzirlulation feftge.
halten; »_lr belasten den Import und entlasten
den Export um _gerad« b«n Zustrom «_on Gold
zu «reichen.

Tatsächlich haben mir bann auch an Weizen
i»I. 1904 — 85 Prozent bei «rnte im Vor
jäh« exportiert, in den 5 Jahren(«on 1900—1904
im Mittel — 81 Proz. der ganzen Ernte. An
Gerste haben wir 1904 — gg _Proz. der Gesamt
ernte exportiert, m den 5 Jahren (1900—1904)
über 36 Proz. der ganzen Lrnte.

An Mai« haben wir 1904 — 3«, 8Proz., in
einigen Jahren sogar 76 _Proz. (1901) und im
Mittel in den obengenannten 5 Jahren fas
53 Prozent exportiert. — Der Export von
Flach» und Heede belief sich auf 4? Prozent, im
I1904 — 50 Proz.

Im Jahre 1905 hat der Export »«n Eiern, die
noch nicht dagewesene Hohe von fast 81Millionen
Rubeln erreicht und der Gierexport nimmt jetzt
einen hervorragenden Platz im russischen Budget
ein. Selbstredend spielten Getreide und Getreide-
produtte im Export vom Jahre 1905 doch die
Hauptrolle, es wurden für 701 Mill. Rbl. expor-
tiert; an Tieren und _Hauptprodulten der Vieh-
zucht, der Jagd und des Fischfang«« wurden ex-
portiert für 164 Mill. Rbl,. an Holz und Holz-
maren für 81 Mill. Rbl., an Veigmerlsprodullen
für 40 Mill. Rbl. «.

Im allgemeinen iann man sagen, daß
da« Getreide für uns nicht ausreicht, und wir
es doch exportieren, nur zur Nufrechterhaltung der
Bilanz. Da» stäche Land ist nun einmal so ge-
stellt, daß es einfach gezwungen ist zu exportieren,
obgleich es selbst dabei zu kurz kommt.

Die Zolleinnahmen de« Jahres 1905 betrugen

fast 218 Millionen Rbl., jedoch fallen von dieser
Summe nicht weniger als 63,4Millionen Rbl.
auf den Zoll auf Tee und 37,4Millionen Rbl.
auf den Zoll auf Baumwolle; folglich resultieren
101 Millionen Rbl, von allen _Zolleinnohmen, b. h.
fast die Hälfte allein au« dem Zoll auf Tee und
Baummolle, als« den wichtigsten Konsumartikeln,
Hier müßte als« ein« _Zollherabsetzung angestrebt
werden.

Der Zoll auf Tee trägt einen rein fiskalischen
Charakter; der Zoll auf Baumwolle jedoch soll
angeblich ein Schutzzoll sein; um aber di« Pro»
lluttion von Baumwolle in unseren zentralasiati-
schen Gebieten zu fordern, müßten ganz andere
Wege eingeschlagen werden, z. B. Förderun» der

Bewässerung«« und _Neiieselunasarbeiten, Organi-
sation de« Kredite» «.

Der Theelonsum b«i un» ist «in ganz geling
fügiger; er beträgt nach den Daten de» Berichts
nicht einmal «in volle» Pfund auf jeden Ein-
wohner, genau 0,92 Pfund per Kopf, Der
Zuckerkonsum belief sich 1905 auf 16,2 Pfund
auf jeden Kopf der Bevölkerung. Im Dezennnium
«an 1895—1905 hat sich der _Teelonsum _blos
um 0,15 Pfund per Kopf der Bevölkerung
aehoben und »war _non 0.77 auf 0,92 Pfund.

Man kann nicht umhin, die Politik England«
hier in Vergleich zu ziehen, welche» Land syste-
matisch den Zoll auf Tee herabgesetzt hat und
Zoll auf Zucker gänzlich abgeschafft hatte. (Bis
zum Nurenkriegc wurde der Zucker in England
überhaupt nicht besteuert.) Hierdurch hat England
den Konsum de« Volke« gerade auf diese Gebrauchs-
gegenstände gerichtet.

Für da» 1.1906 beträgt derNilanzüberschuß zuun-
serenGunsten aus demAußenhandel bereits nur 379.5
Mill. Rbl. d. h. ein Beträchtliche» weniger als
1905 und imI. 190? dürste sich diese B lanz
noch ungünstiger stellen. Für die eisten 5 Monate
de«I. 190« betrug dies« Bilanz 113 Mill. Rbl.,
dagegen imI. 190? blo« 42 Mill. Rbl.

Es steht außer Zweifel, daß diese« eine arge
Verschlechterung der Bilanz zu unser« Gunsten
bedeutet, wo doch diese Bilanz eine außeror-
dentliche Rolle, in unserem _Gelduerkehr spielt.

Die Verlänaeruna des Lebens.

Joghurt milch.
Wenn auch das Altern, da« allmähliche Zurück-

gehen de» Organismus, zu den physiologischen Er-
scheinungen gehört, so unterliegt e» doch keinem
Zweifel, daß der Ältersprozeß bei den Stadlern
zu früh eintritt, und daß ihm der durch Schwel-
gerei «der durch unzulängliche Nahrung, durch
Alkohol, durch Abnutzung de» Nervensystem« ge-
schwächte Organismus zu rasch unterliegt.

Die Frage nach dem Elixier, da« da» Leben
«der doch zum mindesten die Jugend verlängert
ist so alt als das _Menschenaeschlecht selbst, und
die Wege, auf denen man nach dem _Arkanum
suchte, sind s» krau» und krumm, »l« eben die
Gedankengänge des Menschen immer waren. Ist
indessen das Ziel, das die Heilkunde sich in dieser
Hinsicht gesteckt hat, auch nicht erreichbar, weil
nicht eine, sondern Hunderte von Ursachen zusam-
menwirken, dem Menschen vorzeitig den Garaus
zu machen, so haben doch moderne wissenschaftliche
Untersuchungen — die sich wie immer an Urväter-
erfahrunz anschließen — eine» kleinen Fingerzeig
geboten, wie'» der Mensch anzustellen hat, um
nicht allzufrüh dem Zeitlichen den Zoll zu zahlen.

Unter den Schädlichkeiten, die die Abnutzung
unsere« Körpers beschleunigen, führt die Wissen-
schaft _beionders d,_e „D armfäu lnis" an)
diese belämpsen, heißt die Gesundheit kräftigen,
das Leben verlängern. Als das wichtigste der
Mittel, da» diesem Zwecke dient, wird in einem
sehr lesenswerten, in der _Oesterreichischen Rund-
schau veröffentlichten Aufsätze des _Hiigienikers
_llr. Ludwig Reinhardt das „Yoghurt" an«
»_esuhrt. _» '

Es sind kaum drei Jahre verflossen, schreib!
vi. Reinhardt, seit die Kulturwelt Westeuropa«
von den vorzüglichen Eigenschaften der als Jog-
hurt bezeichneten besonderen ArtDickmilch Kenntnis
erhielt, welche berufen zu sein scheint, für die
diätetische Behandlung mancher Verdauungs-
'törungen von der größten Bedeutung zu sein.
Dieses Nationalgericht der Bulgaren, das sich in
allen Balkanländern der größten Beliebtheit «r-
reut, hat in seiner Heimat zuerst dadurch die

Aufmerksamkeit weiterer Kreise auf sich gelenkt
>aß e» die merkwürdige Fähigkeit besitzt, alle die-
enigen, die regelmäßig davon essen, trotz höchst

mangelhafter übriger sanitärer _LebenLweiie und
einer sehr lässig durchgeführten Seuchenpolizei
merkwürdig alt werden zu lassen. Von Joghurt-
ssern überlebt ein großer Teil bei bestem
Wohlbefinden da» hundert st e Lebens»
»Hr.

Ueber da« Wesen de» Joghurt sind mll durch
,ie «ingehenden Untersuchungen desselben au» der
üngsten Zeit ziemlich aufgeklärt morden. Wie
uleßt Dr. Grigorom im Laboratorium beb Pro»
_essois Massol in Genf feststellt«, enthält diese
_«_wndlit 'Art Dickmllch als _nirlsam« Bestandteil«

drei spezifische Arten von Bakterien, Unter diesen
st der weitaus wichtigste der bulgarische _Maya _>
3 aziIlu» , der lange Stäbchen «on geringer

Beweglichkeit darstellt. Daneben finden sich ein
meist einzeln auftretender _Doppelkoitu» und ein
u 4 bis 10 2iück aneinandergereihter Ketten«
okku». Da« «_rslere _Baklerium entwickelt sich auf
terilisiertcr Milch am besten bei einer Temperatur

_«on 45 Grad Celsius, bei 50 Grad läßt seine
Lirkung nach, und bei 60 Grad stirbt es in etwa
wer halben Ztunde ab. Die zweite Bakterien«!
edeiht am besten bei 3? Grad, die dritte dagegen
_nederum bei 45 Grad und geht erst bei 70 Grad
n _einir Stunde zugrunde.

Dieses Balteriengemenae, in die in einem weiten

Gefäße unter gelegentlichem Umrühren bis zur
Hälfte de» ursprünglichen Volumens eingedampfte
Kuh- oder Ziegenmilch gebracht, bewirkt bei uns
ici, einer Temperatur von etwa 45 Grad ein«
Gerinnung derselben in 12 bis 14 Stunden. Das
ist das Joghurt. Seine Zubereitung geschieht
in der Weise, daß man die eingekochte Milch, in
Schalen «der Gläser geschüttet, zunächst auf unge-
iähr 45 Grad Celsius sich abkühlen läßt. Dann
erst setzt man das Ferment der _Maya hinzu in
_>er Menge von zwei Kubikzentimeter per Liter;
_>_azu nimmt man in Bulgarien den Rest des
«letzt _fabrizierten Joghurt, wie man es bei uns
,ei der Herstellung de» Kefirs macht. Joghurt
chmeckt sehr angenehm mildsäuerlich, kann sür sich
allein genossen oder dem Kakao, dem Kaffee, dem
Tee «der der Milch, auch der Fleischbrühe und
daraus hergestellten Suppen wie überhaupt allen
anderen Speisen (in Rumänien zum Nei'_piel auch
den Gemüsen) hinzugefügt werden. Im Orient
wird Joghurt _vitlfach auch als Dessert mit Zucker
_aeaeisen.

Durch bi« Fermentation mit dem _Mayapilze
wird die Milch, d ese_» in bezug auf seine chemische
Zu_sammensetzung geradezu ideale Nahrungsmittel,
nicht nur selbst für den schwächsten Magen sehr
verdaulich gemacht, sondern es entsteht
_dadurch auch eine Nährlösung, die abgesehen _v«n

dem billigen Preise wie nicht» anderes die
Darmfäulni« bekämpft.

Wir reichlich Fleisch essenden Kulturmenschen
werden beständig durch die giftigen Zersetzung«'
_iiodulte der zahllosen, in unseren Gedärmen
_chmarotzenben Batterien vergiftet, so baß alle

un_'ere Organe vorzeitig der _Altersatrophie Ver-
allen. Diese führt zu Erscheinungen, deren Ge-
amtheit man als Greisenhaftigkeit bezeichnet. Die
haut wirb trocken, blutleer und gerunzelt, dl«
Haare werden weih, der Körper erscheint _gebmat,
der Gang langsam und oft beschwerlich, dasDenk-

vermögen herabgesetzt und das Gedächtnis g«<

schwächt.
Diese allgemeine Atrophie oder Verkümmerung

!>«» Organismus ist zwar eine physiologische Er-
scheinung, aber durch die chronische Selbstvergif-
tung des Körper« infolge der abnorm starten
Darmfäulni» tritt sie bei uns allzufrüh ein und
reizt di« van _Metschnikom als _Malrophagen be»
zeichneten einkernigen Lymphzellen, die Körperzellen
_>ie sie bi» dahin beschützten, selbst anzugreifen und
so mit der Zeit einen verfrühten Zerfall des
Organismus herbeizuführen. Indem sie sich de»
Farbstoff-« der Haare bemächtigen, lasse» sie diese
bleich und durch Zerklüftung und abnormen Luft»
_gehalt weiß werden. Auch die Haut, die Muskeln,
die Drüsen, das _Gehirn, die nervösen Elemente,
die Knochen, kurz alle Organe des Menschen
werden in gleicher Weise «on ihnen _gebrand«
_chatzt, und daraus resultiert eben die all-
gemeine Atrophie de» Körpers, die Greisen-
,aitiakeit.

Halt sich der Mensch mehr an Pflanzenkost, so
wird diese chronische Selbstvergiitung de« Körpers
auf ein Mindestmaß herabgedrückt; denn dann ist
>ie _Blllteiienstllia des Darmes weit geringer und
aft ganz harmlos.

Vom Bütienengehalte und dem außerorbent-
ichen Reichtum am meist giftigen Zersetzung««
_»rodutten in den Exkrementen können wir schon
Rückschlüsse auf die unglaubliche Zahl der Schma-
rotzer ziehen, die besonder« in unserem Dickdarme
_gedeihen. Nach den neuesten Untersuchungen ver-
chiedener Forscher, unter denen Pros, _Iuliu«
_Straßburger in Bonn an erster Stelle zu
nennen ist, besteht rund ein Tritt l de« Trocken-
gewichtes des _normalen menschlichen Kotes — ge-
nau angegeben 32,4 pZt. — _«u» Bakterien.
Legen wir den 8 Gramm Bakterien, die da als
«gliche» _Ausscheiduna«pr°dllit in Frage kommen,

die mittlere _Erone _ve« »emeinen Dickdarmbe-

Die Teuerung und die _Ltreil».
Die N. Lodz. _Ztg, bringt einen Artikel über

bie Teuerung und die verzweifelte Lage, in der
sich die Industrie speziell in Lodz befindet. Die
Ausführungen enthalten soviel Parallelen zur Lage
an anderen Orten de« Reiches und auch bei
un», daß wir sie hier wiedergeben. Da» genannte
Blatt schreibt:

Eine allgemeine Teuerung hat Platz gegriffen_.
Diese Teuerung herrscht nicht nur bei uns, sondern
im ganzen großen Reiche. _Ueberallher hört man
die gleichen Klagen. Da« Brot ist teurer ge-
worden, sogar recht bedeutend teurer, «eil das
Korn teurer ist, bie Mehlpreise stiegen und die
Bäcker müssen höhere Löhne zahlen. Auch klagt
man darüber, daß die Bahnen nicht imstande sind,
die nötigen Quantitäten zu befördern, s o daß die
Preise sich nicht regulieren können. Das Fleisch
ist _ebenfall» im Preise gestiegen. Die Kohle, die
den ganzen Sommer hindurch höher stand, als

dereinst im Winter, ist «benfall_» wieder um 10Kop.
pro Maß in die Höhe gegangen Die Grubenstreiks
und verminderte Förderung und die Erhöhung
der Löhne haben einerseits bewirkt, daß die Nach-
frage größer geworden ist, als die Produktion
»ndrerseit aber auch die Produktion direkt verteuert.
Petroleum ist teurer, infolge der fortwährenden
Streik» Im _Naphtarayon und selbst die Kerze ist
teurer geworden, weil die Arbeitslöhne gestiegen
sind. Manufa'turwaren sind im Preise gestiegen
weil durch Lohnerhöhungen und Verminderung der
Arbeitszeit die Produktionskosten gestiegen sind.
Der Schneiderlohn ist horrend in die Höhe ge-
gangen. Das Leder ist teurer geworden und die
Schuster haben durch Streik und Terror eine be-
deutende Steigerung des Macherlohne« erzielt. So
sind auch Kle,der und Schuhe bedeutend Verteuert.
Dazu kommt noch bei uns die Maurertalamilät.
Durch Streiks, und unablässige den Unternehmern
bereitete Schwierigkeiten haben c_« die Maurer so
weit gebracht, baß es niemand mehr wagen will
zum Bau eine» Hause» zu _schreiien. Dadurch
sind wiederum die Wohnungsmieten ganz unner-
hältnismäßig gestiegen. Kurz alle unumgängl chen
Bedürfnisse des Menschen sind bedeutend »_erteuert
m«rden.

Bei fast allen diesen Preissteigerungen spielen
bie Streik« zur Verbesserung derLage der Arbeiter
eine Hauptrolle. Die Verteuerung der Löhne und
die gleichzeitig erfolgte Verkürzung der Arbeitszeit

haben «» überall zu Wege gebracht, baß die Pro-
duktion sich verteuert hat. Unsere Arbeiter, sowohl
bi« Fabrikarbeiter, als bie Handwerker haben an
Produktivität nichts gewonnen. Sie sind genau
auf dem Standpunkt stehen geblieben, wie vor den
Streik». Ja, sie haben sich sogar noch bedeutend
verschlechtert. Es mutz das von jedem un-
bedingt zugestanden werden. Unserem gewöhn-
lichen Manne fehlte im Durchschnitt, und fehlt
auch noch heute das Pflichtgefühl vollständig.
Ob er die übernommene Arbeit ausführt und wie
er sie _au«führt, ist ihm so furchtbar egal! Der
Lohn ist die Hauptsache. Ohne Pflichtgefühl wird
eine jede Arbeit langsam und schlecht getan, es

sei denn, baß eine gewisse Verantwortlichkeit vor-
handen ist. Diese hat früher bestanden, besteht
aber heute meist nicht mehr.

Der faule und schlechte Arbeiter wurde früher
entlassen und durch einen besseren ersetzt. Der
Meister, der wiederum seinem Chef gegenüber ver-
antwortlich war, _kontrollierte die Arbeit. Seitdem
nun die Meister alle Macht _rerloren haben und
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Wir sind gewohnt, daß die Menschen verhöhnen
Wa« sie nicht verstehen. Goethe.



_wohners, des _Laoteriuin coli _eommuue, zu
Grunde, so ergibt sich, daß ein jeder von uns
täglich wenigstens 128 Billionen Bakterien als
Ueberschuß der in unseremKörper gebildetenDarm-
schmarotzer ausstößt, das ist beiläufig eine Zahl
die 5 Mal so groß ist, als die gesamte Nlut-
menge des erwachsenen Menschen rote Blut-
körperchen zählt.

Bei den geringsten Störungen der Darmtätig«
keit erhöht sich der Bakteriengehalt des entleerten
Kotes auf das Doppelte des Normalen und mehr.
Was für eine Unmenge giftiger Stoffe dabei ge-
bildet werden, kann man sich leicht vorstellen
Zwar können diese bis zu einem gemissen Grade
durch die Verdauungssäfte, namentlich durch den
Vauchspeichel und die Galle als die wirksamsten
Mrdauungssafte, entgiftet werden. In zu großen

Beengen gebildet und resorbiert, bleiben sie aber
teilweise im Körper zurück und üben dann ihre
giftigen Wirkungen auf ihn aus, so daß mit der
Zeit eine chronische Selbstvergiftung entsteht, die
allmählich die Gesundheit untergräbt und schließ-
lich dem Leben ein vorzeitiges Ende setzt.

Das Joghurt mit seinem reichen Gehalte an
leichtlöslichen Eiweißstoffen ist nun nicht nur ein
vorzügliches, gut bekömmliches Nahrungsmittel uan
außerordentlich hohem Nährwerte bei größter Bil-
ligkeit, sondern, was das wertvollste ist, ein ener-
gisches Desinfektionsmittel. In den _Darmkanal
eingeführt, entwickeln sich die Kulturen des Maya-
pilzes in kurzer Zeit auf das üppigste undverdrän-
gen dadurch die übrigen, vielfach schädlichen
Tarmbakterien. Indem sie, wenn auch nicht die
alleinigen, so doch die bevorzugten Bewohner des
Darmes werden, übernehmen sie die Funktionen
der ehemaligen_Darmbakterien. Da sie aber durch»
aus keine giftigen Stoffwechselprodukte erzeugen
vielmehr durch Beseitigen der schädliche Sioff-
wechselpradukte erzeugenden übrigen _Darmbakterien
in gewissem Sinne desinfizierend wirken, üben sie

einen höchst wohltätigen Einfluß auf den Organis-
mus aus. Für diese Eigenschaft spricht die Tat-
sache, daß in Bulgarien, wo der Joghurt als
_ValkZnahrungsmittel sehr verbreitet ist, bei nur
vier Millionen Einwohnern sich 3800 _Yoghurtcsser
befinden, die über 100 Jahre alt sind, während
unter den 61 Millionen Bewohnern Deutschlands
nur 71 Personen vorkommen, die über 100 Jahre
alt wurden.

Soweit Dr. Reinhardt. In dem Enthusiasmus
der sich des Forschers bemächtigen muß, _nx_>nn er
der Menschheit eine wichtige Wahrheit mitteilt
ist er vielleicht etwas zu weit gegangen und hat
dem Joghurt einen allzu hohen Rang unter den
Heilmitteln angewiesen. Das Verl. Tagebl. hat
daher seinen Bericht durch die Gutachtenberühmter
Nerzte ergänzen lassen.

Professor 0?. Hermann Strauß,
der an der Berliner Universität ein Kolleg über
Diätetik liest, äußerte sich über die Frage der
Darmfäulnis und die Mittel zu ihrer Bekämpfung
folgendermaßen:

Es ist durch wissenschaftlicheUntersuchungen fest-
gestellt, daß nicht bloß die saure Milch, sondern
auch überhaupt größere Mengen von Milch in
jeder Form geeignet sind, die Eiweisfäulnis im
Darm zu vermindern. Dies konimt nicht nur
daher, daß neue M _kroparasiten in den Darm ein-
geführt werden, beziehungsweise die Zahl der schon
im Darm vorhandenen durch die neue Zufuhr ver-
mehrt wird, sondern großenteils davon, daß der
Nährboden für die imDarm vorhandenenBakterien
durch Zuführung größerer Mengen des in der
Milch enthaltenen Milchzuckers verändert wird
Der Milchzucker, der schwer _resorbierbar ist und
sich infolgedessen durch weite Strecken des Darmes
erhält, hat ebenso wie einzelne seiner Spaltungs-
produkte, so insbesondere die Milchsäure, eine ge-
wisse antiseptische Kraft gegenüber manchen Bak-

terienarten. Dazu kommt noch, daß durch die
Aenderung des Nährbodens an sich die Lebens-
bedingungen für gewisse Bakterien verändert
werden; auch soll das Kaseln weniger leicht der
Fäulnis anheimfallen als verschiedene andere Ei-
meißkärver. Durch die Summe der genannten
Momente kann in der Tat eine Einschränkung der
Eiweißfäulnis erreicht und weiterhin auch eine
träge Darmtätigkeit in günstigem Sinne beeinfluß!
werden. Es ist fraglos, daß das Yoghurt durch
die erwähnten Einwirkungen auf die Vorgänge im
Darmkanal eine gesundheitsfördernde Kraft zu ent
falten vermag, denn ein Uebermaß van Produkten
der Darmfäulnis ist nicht nur imstande, denDarm
selbst sowie Leber und Nieren, sondern auch das
ganze Nervensystem in ungünstigem Sinne zu be-
einflussen.

Es geht aber entschieden zu weit und würde
von großem Optimismus zeugen, wenn man nun
im V_^ghurt ein kritiklas bei allen möglichen Ver-
dauungskranlheiten anzuwendendes Mittel sehen
würde; denn ebenso wie sauere Milch und Kefir
nicht für jedermann und nicht für jede Verdau-
ungsstörung zuträglich sind, dürfte auch Yoghurt
neben der Berechtigung seiner Anwendung auch
Gegenanzeigen haben.

Eine Zunahme des Milch_konsums auf Kasten
eines in manchen Kreisen entschieden zu weit
geh enden Fleischgenusses wäre, das sei
hier nebenbei gesagt, auch aus anderen Gründen
erwünscht.

Professor Metschniloff.
Über die Frage, welchen Einfluß die Yoghurt-

Milch auf die Tätigkeit des menschlichen Darm-
tanals ausübt, äußerte sich Professor Dr. Elle
Metschnikoff, der Leiter des Instituts _Pasteur
der jetzt aus Anlaß des Internationale» Hygiene-
kongresses in Berlin weilt, folgendermaßen:

„Die vernichtende Einwirkung, die Milchsäure
auf die Fäulniserreger im Darmlanal hat, habe

ich an mir selber seit neun Jahren erprobt. Die
Balkanvölker, besonders die Bulgaren, die ein
hohes Durchschnittsalter erreichen, kennen seit

Urgedenken diese Tatsache. Ihrer sauren Dickmilch
dem Yoghurt, ist zweifellos ein außerordentlich
günstiger Einfluß auf die Darmtätigkeil zuzu-

schreiben. Im Yoghurt werden durch die Milch-
säure Bakterien isoliert, die gegen Fänlniser _«

scheinungen im _Darmkanal besonders wirtsam sind

Tabei enthält Yoghurt im Gegensatz zum Kefir

der vergorenen Milch der _Kaukasier, keinen AI-

tohol, ist infolgedessen für den _Gesamtorganismus
als noch günstiger zu betrachten. Im Yoghurt

findet sich eine ganze Flora fäulnisfeinduch«
Bakterien, und aus diesen ist in meinem Labara-
torium ein Bazillus isoliert morden, der m der

Reinkultur besonders wirtsam ist. Nun hat avn

der reine Milchsäurebazillus das Unangenehme
daß er Fette zu leicht angreift, sie ..verseift uni

einen unangenehmen Nachgeschmack zurückläßt. _^
habe deshalb saure Milch mit einer Symbiose von

zwei verschiedenen Reinkulturen herstellen IM«

wobei diese unangenehme Nebenwirkung ausge-

schaltet wird. So entstand das „2act_°-

bazillin", das in Frankreich jetzt schon _vA
und mit bestem Erfolge verwendet wird. Ich y"°°
auch versucht, verschiedene Milchsäurebak_tenen _m

Reinkultur auf Käse zu züchten, bin aber oarm

noch zu keinem greifbaren Ergebnis gekommen.

Ich glaube, daß die Zukunft nicht den _Getranim

gehört, die infolge alkoholischer Gärung enMn_om

sind (notabene: ich bin in bezug auf den _A>
tohol seit Jahren Abstinent), sondern den ""^
sauren oder milchsäurehaltigen Getränken. A"oy°l

verkürzt das Leben, Milchsäure trägt dazu vet, «»

zu verlängern.

der Terror auch den Chef fast aller Macht ent-

kleidet hat, ist das anders geworden. Die Kontrolle
der Arbeit besteht vielfach gar nicht mehr und wo
sie besteht, ist sie of t nur zum Schein da, denn
man „darf" nicht viel sagen. Die Disziplin und
die Moral sind eben völlig verschwunden. Es wird
also bei uns jetzt nicht nur die Arbeit
teurer bezahlt, fondern auch _fchlechter
gearbeitet.

Was haben aber die Arbeiter erreicht? Alle
zum Leben bedingungslos nötigen Erf ordernisse

sind, wie mir oben ausgeführt haben, bedeutend
teurer geworden. In ihrem Zusammenwirken haben

sich diese Teuerungen so sehr fühlbar gemacht, daß
der Arbeiter die errungene Mehreinnahme kaum
verspürt. Für mehr Geld kann er sich kaum
mehr leisten, als ehedem für weniger Geld.
Er ist also fast in derselben Lage geblieben.
Und da, wo wirtlich der Verdienst so un-
verhältnismäßig gestiegen ist, daß trotz der Teue-
rung dem Arbeiter ein nennenswertes Mehr
verbleibt, sieht man auch nur verhältnismäßig sehr
sehr selten eine wirkliche Verbesserung der Lage
des Arbeiters. Der Ueberschuß über die unum-
gänglichenBedürfnisse wird meist nicht nutzbringend
angebracht, sondern wandert in die _Trinkanstalten
Die Statistik des Schnapsverbrauches spricht da
eine beredte Sprache. Ganz ungeheuer ist seit dem
Einsetzen des ökonomischen Kampfes der Schnaps«
konsum gestiegen!

_Inzwischen hat aber die Verteuerung und gleich-
zeitige Verschlechterung der Produktion zur Folge
gehabt, daß diejenigen Gegenden, in denen der
ökonomische Kamp f am schärfsten wütete, am
meisten die Konkurrenzfähigkeit eingebüßt haben.
Nirgend tritt das deutlicher zutage, als bei uns
in Lodz. Wie viele unserer Fabriken haben bereits
ganz geschlossen? Wie viele verringern die Produk-
tion? Und wie viele beabsichtigen, in nächster Zeit
dieses oder jenes zu tun? Natürlich werden hier-
durch Tausende von Arbeitern brotlos, oder dach
in ihrem Verdienst, trotz der höheren Löhne be-
deutend geschmälert. Bei der allgemeinen Teuerung
wird ihre Lage aber doppelt schwer.

So haben nun unsere Arbeiter durch den öko-
nomischen Kampf, der ja leider sogar blutige
Opfer gefordert hat, nicht viel erreicht. Dagegen
ist aber unserer Industrie ein harter Schlag ver-
setzt morden und es ist noch lange nicht klar, ob
und wie sie ihn überstehen wird, da das Aus-
land und die übrigen Industriezentren eine sehr
erfolgreiche Konkurrenz mit uns aufgenommen
haben und immer mehr uns vom Markte ver-
drängen.

Aber auch dem Handmerk droht Gefahr. Schon
heute stellen sich Möbel, die man aus dem Aus-
lande bezieht, mit Zoll und Spesen billiger, als
wenn man sie sich hier machen läßt. Ein Lodzer
Unternehmer hatte bereits mit großem Erfolg den
Versuch gemacht, in Lodz ausländische Möbel zu
verlaufen. Nur die Drohungen von Seiten
einzelner Tischler zwangen ihn, hiervon Abstand
zu nehmen. Ebenso sieht es in der Kleider- und
Schuhwaren-Branche aus und in noch so manchem
anderen Handwerk. Die Preissteigerung ist in
Lodz so groß, daß die ausländischen Erzeugnisse
ungeachtet des Zolles und der Spesen billiger
sind. Und dabei ist die Arbeit ohne Frage eine
bessere.

Wie dem abzuhelfen ist? — Vor allen Dingen
heißt es, immer und immer wieder das Pflichtgefühl
bei den Arbeitern zu wecken, aber auch die heran-
wachsende Jugend besser zu schulen und besser aus-
zubilden. Wenn wir fleißige und pflichttreue Ar-
beiter haben, dann können hohe Löhne gezahlt
werden, wahrscheinlich noch höhere, als heute und
dennoch brauchen dann die Kalamitäten, wie sie
heute bestehen, nicht vorhanden zu sein. Dazu aber
brauchen wir Schulen und immer wieder Schulen
jeder Art. Wir brauchen wirklich gute Arbeiter-
und Volksschulen, die die Jugend nicht nur be-
lehren, sondern auch erziehen und nicht solche in

denen der Lehrer sich jene _Bureaukraten zum Muster
nimmt, die nur dll2 tun, was nun unbedingt
getan _werden muß.

Aus dem Parteileben.
Die Russj erklärt den Sieg der Kadetten

in der Großgrundbesitzerturie des
Gouvernements Petersburg für gesichert.
Die Daten, die sie für diese Behauptung beibringt,
sind allerdings noch nicht überzeugend. Von 540
Wählern eines als Beispiel herangezogenen Kreises
der Großgrundbesitzerkurie sind 150 ausgesprochene
Kadetten. Dazu kommen die 70 Vertreter aus
der Kleingrundbesitzerversammlung, also 220 sichere
Kadettenstimmen. Im letzten Wahlkampfe siegten
die Kadetten mit 172 Stimmen gegen 162 Okto-
bristen. Die Russj glaubt aber noch auf einige
Dutzend stiller Kadettenanhänger rechnen zu können.
Sie verschließt sich trotzdem der Gefahr nicht, die
ein unter der Hand abgeschlossenes Bündnis der
Oktobristen mit demrussischen Volksverbande herauf-
beschwören würde und appelliert an den konstitutio-
nellen Geist des Oktabristenkandidaten Baron
Möller«Sakamelski, der den bereits unter-
nommenen Versuchen einer Verbrüderung mit den
russischen Leuten entgegentreten solle.

— Mit Bezug auf die angeblich ihm drohende
Gefahr der Ausschließung aus der Wählerliste, hat
P. N. Miljukow einem Mitarbeiter der „Russj"
erklärt, er tonne es dokumentarisch nachweisen, daß
er am 18. August vorigen Jahres seinen Miet-
kontrakt abgeschlossen, die Wohnung jedoch wegen
der noch nicht beendeten _Remontearbeiten, nicht
gleich habe beziehen können. Abgesehen davon, sei
er aber auch als Inhaber eines Gewerbescheines
nahtberechtigt. Zutreffend dürfte wohl die Be-
merkungI. W. Hessens sein, daß nach dem Sinne
der Wahlordnung vom 3. Juni 1907 nur die
Zahlung der Wohnungssteuer, nicht aber der Auf-
enthalt in der gemieteten Wohnung für die Wahl-
berechtigung maßgebend ist.

— Das St. P_etersburger Organisationskomitee
der Friedlichen Erneuerer hielt, dem
Towar. zufolge, am 18. September eine außer-
ordentliche Sitzung ab. D. N. Schipom teilte
in derselben mit, das Zentralkomitee habe eine er-
gänzende _Resolution ausgearbeitet, wonach tem-
poräre Abkommen nicht bloß auf Grund der Pro-
gramme, sondern auch je nach den von den Parteien
aufgestellten Kandidaten, abgeschlossen werden
können. Von diesem Standpunkt ausgehend, habe
das Zentralkomitee beschlossen, die Veröffentlichung
der Kandidatenlisten sämtlicher Parteien abzu-
warten und erst dann die Frage etwaiger Ab-
kommen zu verhandeln. Privatim sollen die Fried-
lichen Erneuerer in St. Petersburg die Absicht
haben, für den Kandidaten der Kadettenpartei
General Ssuvbotitsch und den von den parteilosen
_Progressisten aufgestellten Priester Petrow zu
stimmen: als eigenen Kandidaten bezeichnen sie das
Mitglied des Zentralkomitees Godlewski.

— Hinsichtlich der Ableistung der Wehr-
Pflicht seitens der freien Zuhörer der Universitäten
hat der Premierminister telegraphisch den Gouver-
neuren eine Instruktion erteilt, in der es hieß
Es ist zu meiner Kenntnis gelangt, daß einige
Wehrpflichtsbehörden den Hospitanten der Univer-
sitäten inbezug auf die Ableistung der Wehrpflicht
die Rechte der ordentlichen Studenten einräumen.
In Erwägung ziehend, daß die geltenden Gesetze
den freien Zuhörern keine Vergünstigungen hin-
sichtlich der _Befristung der Ableistung der Wehr-
pflicht gewähren, mache ich darauf aufmerksam,
daß der Art. 61 des _Wehrpflichtgesetzes nicht auf
die Hospitanten angewandt werden kann.

In Sachen der Ableistung der Wehrpflicht hat
der Dirigierende Senat nachstehende Er-
läuterungen des Wehrpflichtgesetzes erlassen
1) Eine Person, die in den russischen Un-
tertanenverband getreten ist, wird nur dann
von der Wehrpflicht befreit, wenn der Eintritt in
den russischen Untertanenoerband vor Schluß des

Jahres erfolgt ist, in dem die betreffende Person

das stellungspflichtige Alter erreicht hat. 2) Wenn

sich die Familienverhältnisse der Personen, die der
Landwehr ersten Aufgebots zugezählt sind, in der
Folge verändern, so resultiert daraus nicht das
Recht für sie, der Landwehr zweiten Aufgebots
zugezählt zu werden. 3) Unter denjenigen, die sich
der Wehrpflicht entziehen, sind nicht nur
diejenigen Personen zu verstehen, die sich der Kreis«

Wchipflichtkommissilln nicht terminmäßig zur Be-
sichtigung gestellt haben, sondern überhaupt alle
Einberufenen, die bis zur formellen Befreiung
von der Wehrpflicht sich der zuständigen Behörde
nicht stellen.

X Eine Konferenz der Delegierten der
landischen sozialdemokratischen Organisationen
soll, den neuesten sozialdemokratischen Blättern zu-
folge, in den eisten Tagen dieses Monates in
Riga abgehalten worden sein. An der Konferenz
sollen Vertreter sämtlicher _landischer Organisa-
tionen, mit Ausnahme der Libauschen, sowie Dele-
gierte der Rigaschcn Organisation und desZentral-
komitees teilgenommen haben. Die Konferenz soll
die folgende Tagesordnung angenommen haben
1) Berichte, 2) die _Reichsdumawahlen, 3) der
Revolutionsprozeß des _Rigaschen Kreises, 4) die
Waldbrüderfrage, 5) ein Referat über die Agrar-
frage, 6) ein Referat über die professionellen
Vereine.

Die Berichte der Delegierten sollen betont
haben, daß unter dem Landvolte das Interesse für
dag gesellige und politische Leben wieder erwacht.
Eine rege Tätigkeit sollen die _landischen Vereine
entfalten. Die Initiative zu demlegalen geselligen
Leben soll von den mehr bewußten bürgerlichen
Elementen ausgehen. Der Mangel an intelligenten
Kräften sei auf dem Lande schwer fühlbar.

Der _Wahlkampf sei nur da einigermaßen
organisiert, wo starke sozialdemokratische Organi«
lationen bestehen, wo diese Organisationen schwach
seien (wie zum _Bespiel in Kurland), da sei
für die Wahlen ,_ast nichts geschehen. Die
gleichgiltige Haltung den Wahlen gegenüber
sei dadurch zu erklären, daß den zielbewußten de-
mokratischen Elementen die Möglichkeit genommen
sei, ihre Vertreter zu wählen. Die Konferenz —
die noch vor Beginn der Wahlen stattfand — soll
beschlossen haben, allen landischen Organisationen
einzuschärfen, unverzüglich den Wahlkampf aufzu-
nehmen, sozialdemokratische Kandidaten aufzustellen
und für sie mündlich zu, agitieren. Ferner sei be-
schlossen norden, Kreiswahlbureaus zu kreieren, die
Kreismahlversammlungen zu veranstalten haben
auf denen Kandidaten für die Kreiswahlverjamm-
lungenaufgestellt und dafür gesorgt werden soll, daß
keine Kompromisse zwischen Wahlmännern der
_Bauernkurie und den Vertretern der Gutsbesitzer
zustande kommen.

Elnige Delegierte teilten der Konferenz mit
daß hier und da auf dem Lande noch Wald-
brüder anzutreffen seien, die _andauernd unter
der Flagge der Sozialdemokratie Verbrechen be-
gingen. Es wurde wieder der bequ.me Ausweg
beschütten und erklärt, daß die Partei für die
Tätigkeit der Waldbrüoer leine Verantwortung
übernehme.

In dem Referat über die Agrarfrage sei
darauf hingemiesen worden, daß auch in der Land-
wirtschaft die Konzentration des Kapitals sich voll-
ziehe. Für die Sozialdemokratie sei die Agrarfrage
daher nur ein Teil der Arbeiterfrage. Die Sozial-
demokratie habe kein _Agrarprogramm nötig, son-
dern könne nur mit der Agrarpolitik durchkommen.
In der Frage über die professionellen
Vereine sei der Referent der Meinung gewesen,
daß wegen der vielen sozialistischen Parteien in
Rußland und weil die sozialdemokratische Partei
eine illegale sei, während die professionellen Ver-
eine legal wirken müssen, es am zweckmäßigsten
wäre, „parteilose" professionelle Arbeiterver-
eine zu gründen. Die Landarbeitrr hätten als
solche kein Recht, professionelleVereine zu gründen
sie konnten es aber unter dem Deckmantel irgend

einer anderen Tätigkeit tun. Auf dem Lande müss
zugunsten der professionellenVereine eine enerqn_'_ckl
Agitation betrieben werden. _° _^

Au5 dem Obigen ist zu ersehen, daß die s«!^
demokratischen Führer und _Zentralorganisationen
wiederum an der Minier- und Hctzarbeit sind
wenn sie auch ihre Tätigkeit den veränderten Uni'
ständen entsprechend modifizieren.

_H. Orlaa. Wie man uns mitteilt, sind _««
19. _September in dem dortigen Brasche-Gchnde
gegen 10 Uhr morgens, 2 junge Leute mit
Revolvern bewaffnet, erschienen und haben d°H
ganze Haus durchsucht; schließlich raubten sie der
Eva Eglit 1000 Rubel aus der Kommode , welche
letztere dort verwahrt hatte. Die Eglit hatte das
Geld vor Kurzem aus der Bank genommen , um
es dem Gutsbesitzer einzuzahlen, behufs Tilguna
ihrer Gesindeemkaufsschuld. Nach den Räubern
wird energisch gefahndet.

Fellin. Reichsdumawahlen. Zu den am
23. d. M. für dieI. städtische Kurie, und am
26. d. M. für dieII. städtische Knrie bevor-
stehenden Wahlen von Wahlmännern für die
Gouvernementsmahlversammlung, sind, dem Fell
Anz. zufolge, von deutscher Seite als Kandidaten
denominiert morden, für dieI. städtische Wah kurie-
Stadtrat Ro bert S chmid t, für dieII. städtische
_Wahlkurie: Dr. Bruno _Sellheim.

Walt. Die Walksche Ortsgruppe der Baltischen
Konstitutionellen Partei hatte, wie der Südlivl.
Anz. berichtet, zum 20. d. M. eine Versammlung
betreffs Aufstellung eines Wahlmann-Kandidaten
einberufen.

— Gleich unseren Nachbarstädten _Walmar und
Wenden, sollen, wie der Südlivl. Anz. meldet
nun auch Walt und Werro ständiges Militär er-
halten und zwar sind für Walk zwei Kompagnien
des Ienisseistschen Infanterie-Regiments in Aus-
sicht genommen worden.

Wallscher Kreis. Eine Partie eingewanderter
deutscher Kolonisten aus dem _Saratowschen
Gouvernement, die sich auf hiesigen Gütern, w«
sie als Arbeiter ihr dauerndes Brod haben sollten
nicht haben akklimatisieren können, waren wie der
Südlivl. _Anz. meldet, in der vorigen Woche zur
Stadt gekommen und mußten, da sie völlig unbe_»
mittelt waren, per Etappe in ihre _Heimat befördert
werden.

Dorpat. Die Now. Wr. läßt sich aus Dorpat
meiden, daß dieDorpater russischen Wähler
auf einer allgemeinen Versammlung der örtlichen
Gruppe des Verbandes vom 17. Oktober beschlos-
sen hätten, sich an denWahlen nicht zu betei-
ligen, da sie doch keine Hoffnung auf einen
russischen Vertreter in der _Reichsduma hätten.

Dörptscher Kreis. Auf der Landstraße znw
schen Sagnitz und Fvlk wurde am Montag, wie
wir dem „Elu" entnehmen, ein Kaufmann aus
_Sagnitz von Banditen überfallen und mißhandelt.
Der jüngere Kreischef-Gehilfe begab sich sofort in
Begeituna . von Landwächtern an den Ort des
_Ueberfalls.

Libau. Die Generalversammlung
der liberal-konstitutionellen Partei
fand, wie die Lib. Ztg. berichtet, am 19. Sept. c.
unter dem Vorsitz des Herrn _Rechtanwalts W.
_Melville statt. Als Wahlmännerkandidaten in
der 1. städt. Kurie waren vom Vorstande zunächst
die Herren Ullmann, Stadthaupt Dreyersdorff
und _Gratzgal in Aussicht genommen worden.
Da jedoch Stadthaupt Dreyersborff erklärt hatte
nur als Kompromiß-Wahlmann (nicht als Wahl-
mann einer Partei) kandidieren zu wollen, so pro«
ponierte der Vorstand, der den Abschluß einesKom-
promisses mit einer anderen hiesigen Wählergruppe
mit Recht für sehr unwahrscheinlich hält, Herrn
Fabrikdirektor K. Grädener. Für die 2. städt.
Kurie wurden die Herren Wohlgemuth und
Rechtsanmalt Melville als Wahlmännerkandi'
_daten in Vorschlag gebracht und von der Vn_«
sammlung akzeptiert.

(Fortsetzung auf Seit« 5.)
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2_ezichtsm2552ge

Hl.MWjet._zzuel_'.
Veschäftige mich seit längerer Zeit in

einer orthopädischen _Hcilansmlt.
Ma>icnstrahe 3tr. 9. Qu. >3.

Veflcllnngcn werden zu jeder Zeit
ntß,eg«_nqenommen.

2luf ein stein. Immobil in guter Lage
5m besten Teile der Stadt

gesucht
«! die2, _OdligaUon

40.000 Ml.
. liOllig, d, Et_^dt,Hyll»lheIen»eiein«),
cülntin LudII, p, 7929 empfängt die
ein», oer Nil,. »und!cha»,

UM Ml
»>« »_llneisle_« 0!e!d »_elucht »us ein
lümernes _Immobil in iefter Lage im
Wirte von !5,_00N Ml, Off, «_ud ü, _N,
. '«I _rmvf, d,Ei», d. Ria, «dich,

WemiM die Äüinti«. ,_'mtl.
ilhiiftülhtil Meilen,

!»mi< auch l_>i_>_s _Abschreiben, deuüch und
, luüisch, Gil»<!ube_,i!li»i,i 2, Qu, b,

Ein armer blinder

ÄuWechter
b_<Un _et«l»entcntc _Hcrrichaften um
_«rdeit, wie auch sonnige _Hilfe. Alte
«_leiier »der Wäsche. Adr. Nillcrfü,49N»_, 22. Adr. Prchde.

Gymnasiast
(Deutscher), Schüler d_?- VII. Klaffe,
wünscht Nachhilfestund _i zu erteilen»
_^ow_^e auch Schüler deim Leinen zu be»
aufsichtigen. _Kaisergartenstr. 62, Qu. 14,

von 2—4 Uhr.

_Viplmierte Lehrerin
wünscht in Hagenöberg russische,
französische und deutsche Stunden
(Theorie u. Praxis) ,u erteilen. Off.
5_,ibl_i .V.7842_empf. d._Erp.dRig.Rdsch.

3ipl.bmiihrt_.Lehrerin
erteilt Damen, Herren u. derSchul-
jugend franz., ruff. und deutsche
_stunden (Conversalion_). Preis mäßig.
Anmeldungen täglich von 2—3 und
5—« Uhr gr. Sünderstraße Nr. 15,

Quartier _Z, '2 Tr hoch.

MsllMtiü l_». GlMüjiM
wünscht _Ttundeu zuerteilen. ^)ff. ud
lt, ^', 7906 cmpf, d, Erp, d.Nig.Ndfch,

_Xurss
und _Nn_2«Mul«i'r1<:ll_^.

_faderes _surob

Zoiiel»,^«»!_'»««« «i- 19, !,

liIttä Nellinll_^iellel'l.
_Maoici! und _«efangschüler _flnden

n»ch «_ufnahlne. Sprechstunden nur
Dienstags und Freitags von 5—7 Ubr.
_Meranderstraße 18, Qu, 9, Tel, 2187,

Gesling' ll. _Mlliemtmicht
wir» billig erteil« große ächmiidc_»

straüc _Nr, 41,I.

Stenographie
UN» _Maschinenschreib,'_» !n _rulsijcher
und _deutscher Sprache wird zu billigen_.
Prelle «luntlich «_elehr« von einer
_fchon _bemihrlen Kraft, _Sprenlstraße 14,
Qu, 3 od. im Geschäft », _Langenstcpen,
gr, Köniaftr,, neben dem _Nemerbenerein.

ilpothekergehllfe
fürs Land gesucht. Offerten _nebs:
_cvirricullim ?i_^2._S _suk _R. 8. 783?
_emvf, die _Erped. der Nig _°_Xundichai,.

_Vn »_emandtei jun«« _wtann. der
Nlss, u, deutschen Sprache in Wort u.
-chrift mächtig, wird als _Lelirlinq _;u„i
_ioforlige_» Antritt für ein _Complnir
«ejuctit. Offerten _«ud _N, l'. _>_- >^<>>
empf. die Crved. der _Niss. _^ dsch.

Gin _zehrling,
_3ohn _ansiandi_^cr _Gittern, kann sich

melden Altstadt 3. Qu. _ij.

Ein tüchtiger» nüchterner

_MsenimcherHehilfe
kann sich melden Moskauer Vorstadt
Timolheusst. l.Qu. 9, zw. 1—2 Uhr.

ßchrlwg.
Sohn anständiger Eltern, der Landesspr.
mächtig, kann sich melden im _Manuf.-
Geschäft W. _<«iüntuch, _c,r. Lagerstr. 5

Ha_^cnsberg.

ein _caufzunge
_tann sich _»ülden Knüslrahe Nl,18 im

Wäschegeschäft,

Km _Laufjunge
_v sofortigen_Antrat kann sichmeldenbei
Th. Tkriuanowitz i. _ss. Emil _^imiau

Gesucht von einer gebild. hebräischen
_Familie in Aischinew

intelligente _Vonne
_^Hebräerin), der deutschen u. rusf. Spi.
mächtig, musikalisch «Klavier) zuKindern,
_1 Knaben u. 1 Mädchen, im Alter von
7 und 8 Jahren. Offerten erbeten:
Niga, Postfach 510. F. _A.

Line intelligente _Rnsßn
wird für einige Stunden täglich zu
2 Kindern «_efucht. Anmeld, _Iheatei.

_Nouleoard 9, Qu, 6, r,on 12 bis 3.

Line tliljlt._Vertllllfcm
die schon in einerBäckerei tätig gewesen.
lann sich melden Kaufstraße Nr. 3, bei

F. Andreas.

im Wcheu für Küche u. Aule,
edoch nur ein _solches, das gute Zeugn.

)efitzt, kann sich melden Nitierftr.157,

_^t6ll6nL68ueiis_1

Upothelergehilfe _^
_ucht zum _sofort.

Antritt hier od. auswärls e. Stelle.
Offerten unter _ü. 6. 7943 empf. die
_ssrped. der Rig. Rundschau.

Gin _Apothekergehilse mos. Conf..
zuter Assiüenl, sucht eine stelle in
einer Apotheke. Schriftl. Anerbieten zu
richt.Pauluccistr. 17.Q._14.A.Z Baslawsty.

_kln junges _eyepaas,
das alle 3 Sprachen spricht und Hand»
_werkerarbeiten versteht, wünscht eine
Htclle als Schweizer oder Dwornit.
Zu erfragen _Alexanderstraße Nr.42 beim
Dwornil von 2—5 Uhr nachmittags.

Gin junge» Fräulein, Absolventin
eines rufs. Krons'Gnmnaslums_. frühere
Leiterin einer Mädchen_^_KionsschuIe, auch
Des Französischen u. Lateinischen mächtig,
sucht eine_Gouvernantenftelle in einem
nnsiändissen jüdischen Hause. Offerten
sind zu richten an Frau _Nregowsky_,
Riga. _Suworowstrake Nr. 4.

W junges _MDchen,
deutsch, französisch, russisch sprechend.
wünscht _lttnder bei den _Tchulauf:
gaben ,u beaufsichtigen. Offerten n.
_Chiffreli. _k'. ?92_> nimmt die Erped.

der Rig. Rundschau _entgegen.

Fimc _Lchncilcrin
wünscht Bcschliitissungaus demHause.
_Hu erfr. in d. Ncih'clmlear,Pfer0cstr.I4.

Junges machen
von: _^_ande wünscht Ttclle für Küche
u, _Stule, _Gr, Wnil,M'»hl 28, Q,u, ?,

Junges Mädchen
mit _giuen Zeugn, wünscht e. _stelle f.
die Stube. Zu erfragen Alexanderftr. 42

beim Tmornik von 11—5 Uhr.

Mädchen,
das zu nähen versteht, wünscht Stelle
für d,Stube. Zu erfi.Llifabetl>nr,2_Z, Q._^,

tMtm.M6M6_i
Line ioniligt, lencüitttc Noh»»ng

nn < _Ziiulnciii
mietsiei _RathliuZuIatz ^!, 2 Treppen.

Thrünfolzer - _VonlcM 33
Ecke _Vuw»_iows!i»s!e.

_ssleg. sonnige Nilet»ge-W»hnu»g
von 6 Jim, nelft ollen _Vcquemlichteilen
lNasser-Clofct), auch für ein giöhcie«
_Eomptoil _gelignet_. Per s»f. mietfrei.
Zu erfragen dortselbft beim _?roornik.

_Lleg. _Velinunz l_>. 6 Zi«
nebst allen Bequemlichkeiten per sofort
mietfrei Marstallstrafte 2». Qu. 4.

eine Vohnung
von 3 hellen Zim. u. sep. Küche iit zu
vermieten _gr. _Sandnr. _^6. 1 Tr. hock.

Ml. Zimer ^"«u.«
Mit»»««t<sch gr, _Nemastrahe 29, I.

An _hnbslli möbl. Zimmer
mit Ausficht auf die Anlagen ist mit
Pension zu vermieten _A'asteivl.8, Qu.9.

_z _smilil., jlilltie «lijil. Zimnicr
_^unt oder ohne Pianino) find an

einen
stille», Herrn M »eim.NikoIai_°Voul,11
Qu, 13,im Hof, Zu_lef, r_>,2—5>U.nachm

Für Herren!
Möbl, Zimmer «l« _«lbft«i«e«u»lt.

monatlich, auch _tageroei_«,Off, »ud L.2,
?84«milNäIiere!nempf.d.Er».d,3ii<!.Ndicl

Nizbliertes Himmer
mit separatemEingang ist zu vermieten

gr. KünigNraftc !3, Qu. 3.

Gine Wohnung
von 5 Zimmern und Vadezim. unweit
des AchützenßartenZ ,vird zum 1. October
gesucht. Offerten ?_ud I_i.1_^. 7942

emvf. d. Erpüd. der Ä'g. Adsch.

_^
V6lliallf6.

_^
_Vttjchiclicne Ußbel,

Klavier ic. zu verkaufen Zelt-
straße 9, Haus _KiiiamVk_^.

Ilgezeem.
Umftändehalber ivird in der Nahe vom

T>»«_pfbootsteg ein unbebautes Ecl-
«rundftücl non 1220 Qu,_>F, _^ 4Rbl,
Qu,-F, »erlauft. Näh, Näulenstr, 62,
Qu, III, bis 'ftll U!,r niols,en«.

Mf!lMlzl""°WW_^^!I_^l,U' hochelegant u, modern, fehl
paffend für feine Aussteuer, ift für
225 _Rbl, ,u haben Nilolaiftraße 24

im Lof, links.

_Abreisehalber werden »erlauft:

Pianwo,
welche« 500 Nil. gekostet hat, für
25a Rbl., Ilum°»usp!°«°< , Nlumcn
u. andere Wii«!ch»st«s»chen Marien.

_stiafie 29, Qu, 12», v. IN_^Ü Mr.

2wez l_?i2mnoz
find ,u »_ermieten _Todleben_._Noule»,2,

Quartier 21,

_Piantno (Rosenkranz,Dresden) billig
zu «erkaufen Müllltn»r»f,e N_5, Qu,'._'

_A«e NilllMlllchine
wird »illi« «erlauft Veitrudl!_r.,Q.2,

Lillc gebr. große _Ksnimedc
ist ,u «erlaufen Mühie»,'!,. 35, Qu,2,

_Aimchter _schiefer
u. 3 gut erhalt. Dachfenster find ,!>
«erlaufen _Maiienstl, 38, in d, Näilerei

uon 12—8 Uhr,

Rohrstühle
werden sauber u.schnell eingeflochten

_Nomanoivstrcche 54, Quai!, ^?.

üutes _MiNagslisch
wird in u. auö dem Hause«crahf»lg<

V»stei_>B»uIev»rd!l,Qu, ?,

Ein Pferd
zumLeicht» u. _Schwlrfahren steht zum
Verlauf _ZumuromNr, 25 in der Nude.

Gesucht ,u mieten:

8V Wiener Mhle
8_W _WellllellilheWle

(gcflochteue).
Offerten nelst Preisangabe «ud ,,Il>«

_N»_z>^I Vio" 7944 empf, die _Expedition
der _Uigafchen Rundschau,

_We NüweA _Eie
«_ochchoeolode 44 K., Holland. _Naeal

_Nbl. pro _Pfd, empfiehlt die_Confecb
fabrik Thronfolger-Vouleoard 25.

_N. 8«l>»,!<«».

_^
, !>!»« 0_»mi>s«»IiiiI

_^_._^ _H, „Ilnperlltn_?
_^_22_^2_^_7

_riiliolili ll"
8»>>n_»l»«>«>,»l.22 8«l>»>, 3N!«

_Nil12y!' _»2Msif««:N!tl'2N!'t_>Le8S!l8LN2st.

Angekommene fremäe.
Hotel de _Nome. _Varon _Engelhordt

aus Alt ° Norn, Hi« > Conful Hans
_Schroallbach aus Arensburg, Fräulein
von Prüiüitz aus Neu>Anzen, Graf
Tygzkemitfch aus Wiln», Carl hoffmann,
Ioieph 2uk u, Georg Herold ausPia»,
General'Diiektor _Zollikofer »u§ Peters.-
bürg, _Tireltor Henry Müller aus
Petersburg, _Neamter für _llfondere
Aufträge Nie, _Panilon_,aus Petersburg
Fräulein Nlasunoff u, Frau Kruglitoffau§ Peterslurg, _Wiril, _Naatsrath
_Prawdzi! »u« Petersburg, Professor_INo Hotzfch »us _Pofe,,, _Kaujleute_'
Alex. _Noeclel aus Petersburg, Michael
_?art aus Petersburg, Ernst Äonrad aus
_iftanliuit a, N., Sande! llhrmann au«
_Kafan, U, Liwin »us _Verditlcheff, JohnKnoblauch »us Neilin, Friedrich Martin
»US Knulnach,

Dm 20, September, 5>/» Uhr morgens _entfchlilf nach _llngerem
!chm««rn Lnden im 78, _Leiensjahie uns«« l«b_« Mutter, Moßmutt«
_Schmiegermuttn, Tante und Großtante

Ighllilna _Loreniz
gcl> .Küster

Die Beerdigung findet Sonntag, den23. September,präcise 3Uhr
nachm. auf dem Domfriedhof von der altenDom-Friedhafskapelleausstatt.

Um stille Teilnahme bitten

Die Angehörigen

,
,

,
.

.

_Okne _Beitel!

_^_Vsr _^rdös_« 2_il_5l2_SXtrk«:t,_iHdriIc _^u_^F_^n_^F?
Wer _lisleit, äio _extr_^_odliaiti_^en _^lai2dondon8?
_^_Vei lieksrt _Ä2l/:exti'2c_^ mit meäloini_ _̂cl,_e!i _AuiM_^sn?
_IVsr liefert _^_Illokolkreies _^I_^.ssWuuälioitydisr?
_^or _dat, _ctiy ä1t«sts _ZI_^I_^öxtrg._ct.-I'_Kxllictlon IluZklHnäZ?
V_^_sr _dcsitir _^ll85o^!is3älicd

äiy
ärsisc_^_i_ ô Leliutxlliürlis (H,I0) ?

_llie Nllien-lzezeüzrlizlt Nierlii'zilesei „_Ilsexesm"
in Niga

»
k_^_l clie

.

_llill. _^_llimznniz_^esvmin
Den Iuterk88elltkn _an _llen beü,b«io_!it!_Ateil

l3_t6Q0^!'apKi6 - _OlilLON
dierlliit 2ui' _lfaelniodt, 6_^5« c>ll« üu«t_^u6e!_lommell _6ißzer <ünr5e
^««_iodert ßlüodeint unä äi« deüllitive Humeläun_^ «_ovvndl 6_^1
zotwn volßeiuellltei,, »!» _auot_> »«u_^_iii_^utleteiiäer _^eiluelmiei
8<>nn2!>enll, <_len 22. Zeptembei- 2, 0,, l_«i_«o!ien 7 und 8 Uli!-
^!>«Nl!3, im I_^o>!2le äe« ü_^_niw_^_nuiLeliell _Versiu» _xu erfnlzen _dkt,

Di IInt9iri<!llt8-OttNlnü8_«i<)n.

ßgl.-Bllyer. Aklllleme für Andnurtschafl
und Brauerei in Weihenstephlln

(P°st Fieising).
Das _Wintersemest« beginnt in beiden Abteilungen (für

Landwirtschaft und Brauerei) am 13. _Oktober.
Vorbedingung zum Eintritt als Studierender außer genügende:

Praxis: das Recht zum Einjahrig-Freiwilligen-Dienst, Programm und
Jahresbericht werden vom Sekretariat gratis abgegeben. Aufschlüsse
_>eder Art können von der Kg!. Direktion erholt werden,

U. MÜcmic-Jireltm: Prof. _llr. Vogel.

_^_M_^ ttßl'l'Sli- u. _DaM6N-M80llß
_VHWM nu_^ _2U_« iu»«?!i>«»ig »»»^«len _LiuNen UN!!
^^>^^»_^ »!>«>>!l»>>>>t »«,»!»«>' fz«l»»!»«i»«<, »«_n!l«>l»«

?_p_3mi!_st Mg» 1307. _^_x_^ _einilg l_»i!!_lg _^5_^5 »li«

Uä8_ll!ie-f2!lsl!< b. l_^_oerber,
_^------ !l_«lll,<^»»«e »!>. 2, n«l»«n _Z. «««>!!«!,. ---_^--_^
ll>>»»«_e _ilu»«»»!,! ln _<ll_>l>»«««l>, _^_si!l«»»»_n«>>, 8»>>l>l>>pl«n
_Lnull«!,, 1^«»>_en»l»»:!,«>'n, «o«en«>_'2tz«^>>, »>>u»l. u »«>'««!

llnüpGen _etv
V«»>!l«>_uf »nn _ll>>»»>«>_'<«>>, _Valen«!«»»«» 8>»!»»«n u, W2»»:!i«>

_I,«»«««!!'«!, iu rÄb_^ülft!»«!»«,,.
«««lUIx'uniz _Zrg!» _V«»»«!!>«»_y«n »on »e^!»«»_,», !)«>««!>» un«!
_Xin«l«^»_Vf^««_2n_« _»_uek _2u_3

^>«LN»l<en _Vtol_^_en, »«»«»_ie VZmt_»
!i»:ne llSsiÄl»«»»!_'_«« »nn »«>>>":n»<!>2»<:?>e.

Günstige _Nezenhcit _zm _Wenzbeginnhunz!
EZ wird in einer Gouvernementsstcidt ein

größeres Detail-Geschäft
zu günstigen Bedingungen verkauft. Zur Anzahlung dreitausend _Vlubel
nöthig. Schrifll Off. 8_>.ib >»>'> 4ll2 an Annonc-Kontor Bruno _Valentini,
Zt. Petersburg. _Katharinenkanal.

Nütlei', _nzlirel «Ml!

UN«»_,_«3_^t «u««»' »>«« _«ln«l
Voui'kUZSnäsn von _H.yr2_tsi!

sm_^fodlen Ulla _2inlli<ül in Läu_^ iin^'
_dsimLQ in OolNZMaQÄ ullä _V'i'äiilci-oiek
s u_^st'u.di't. Nrliältliou in Hpotüsken
un_«i _DroFeriell.

Vüsonenflltll'ik peili'ssn _sl, Lo.,
L. m. b. _«.. _ttambury.

Leröztete UätteemelÄNge

..ätar"
au« äeu 8urt«ll _^ _No«<!2,

»oollkln, 73 «I>_p _^ _?t<!

_6_arl _^. _k. _kle_^er
8°!„,i!»sözie_^i, ?»_rkzt._^, 2.

Glühende

_Nlanxen
in großer Auswahl täglich frisch aus

feiner Gürtnerei »erlauft billigst

_k. _XreiHerss
_Aleranderstratze Nr. >.

Telephon 96l.

Ligäl'l'en u. Llgäretten
voll

ttllbHne!>_a, 8t. l'etei'zlilli'g,
_5eil< _^ l!<l., 8t. pßtsrsbul'g,

zi>«iL _erlii _engl. sleilen
_emptiskit in _^_ruLZer _H.U5-v?n.d1

_<^»^_k_«»»1 >»> _»uaNtiit
_Vufer empfiehlt
Heu _>_v_. _ifouin»un,
(_Rt_^^_l,

Mühlenstraße 113,
_^_VirvH _> Telephon 838,

_^_eptel
vom l.anös oingetl'offen

SIUI!+1lIt,

_^UÜU8 _Llll8t8NN.
ül>li>»U«I>>l><_l, _XlU!« !l»m»!_'!!>,

Io!e>>!>on 2329,

»>!» !>««t«_s !>«»!»_'«>>»«!'
Nnn!2_>,6l»«:!>«>'

!» »!!«<! L^<i«»e<! »!«!
8t3s!<enx,v»n lu»«e_>_'«tei',
_«lusod m»««!>i!!«>>« »»f.

8_tellung _»_riieltbl'
U»><_es!!»ftig!<«!t,

!N8b«8l_!Nlly!_'0 _:

_ll_Llagl'^. «!lt_^ u.
Vä8_<:liL»_L2_NUII8

! _fils _^_ufliy_^Äl'rungZ', !
Ne_>8_« unö 8«n8tine

1'l'2N5port_7Wkl)!<e

Wl_^ nssel'iel't

_^nuvert- und
t_)2l-tonn2_^et2brilc

_zr.«üterztr. 6, I

Namen in Wasche
«erde» sauber »»«geführt _Kurmanon»

strahl Ni, 23, Qu. 33.



_^
««dnult i» St. 3lu«» Äuchdnuletti, 5lig«. Domplll» 1_U1s, «»i «in« Z»iüi»gsl»tat«nö««lch«« d« «««tländilch» M»ichu»»j<»l>nl U^». Mm«».

_"

stM'Neate?.
Freitag, den 21» September 1907,

7»/2 Uhr. Große Preise. _Abonn. _^.7.
E««m«n. Op« in 4_Aktenv.G.Bizet.

Tonnabend, den 22. Teptbr. 1907,
?l/2 Uhr. Kleine Preise.I. Vorstellung
im Schiller-Cyklus. Die Niiuber.
Trauerspiel in b Aufzügen von Fr.
von Schiller.

Sonntag, den 23» September _R9N7,
nachm. 2 Uhr. Kleine Preise. Die
Rabenfteinerin. Schauspiel in vier
Aufzügen n. E. v. Nildenbruch.

Abends ?_'/» Uhr. Große Preise. Eugen
_Vnegi»» Oper mit Tanz in 8 Auf-
zügen von P. Tschaiknwsky.

Vg.U.5taHt_.che2ter
Repertoire v. 21.—29. September.

Freitag, den 2t. September 1907:
Eröffnung der Saison. Waffiliffa
Vlelentjew». Drama in 5 Akten u.
7 Bildern von N. N. Ostrowski.

Sonnabend» den 22» _Septbr. l9V7:
Zapfenstreich. Dram» in 4 Akten «.
U. F. Beyerlein.

Sonntag, den 22. September _19N_7:
I. Moralische Stützen.Tragikomödie

in 3 Akten von tz. _Sapolstaja.II.
Erst gestorben» dann geheiratet»
Komödie in 2 Akten von _Maximow.

Montag, de« 24. September _19_V7.
In _Nnlatz der HLjiihr. literarischen
Xättgleit de» Grafen 2. N. Tolstoi:
Früchte d» Uufklärung. Komödie
in 4 Alten von Gras 2. N. Tolstoi.

Dienstag, den 25. September 1907:
I. Nora. Drama in 3 Akten von H.

Ibsen.II. Endlich allein. Gtude
in 1 Akt von _Nanfen.

Mittwoch, den 2«.September 1907:
Der Komet. Episode in 4 Alten u.
5 Bilden« von W. O. Trachtenberg.

Donnerstag» den 27» Septbr. 1907:
I. _Mademoiselle Iosette» meine

Frau. Komödie in 4 Alten von
Tavot und _Eharvs.II. Jugend.
Vaudeville in 1Alt von Sentemicz.

Freitag, den 28. September _>907:
Iwanow. Drama in 4 Akten von
A. P. Tschechow.

Sonnabend, den 29. Septbr. ls»7:
I. Am Meere. Drama in 3 Akten

von Engel.II. Expropriation.
Schwank in 1 Akt von S. S. S.
Die «äffe desTheaters ist _geoffnet

vom 18» September nb von 10 Uhr
morgens bis 2 Uhr nachmittags.

Boltslüche, _lltiesiilgstrM.
Sonnabend, den 22. September:

Weißlohlsuppe mit Lammfleisch, Vmt°
_wurst mit Kartoffelpüree, Grütze mit
Speck «der Butter, Kaffee, Tee, Milch.

_fiir vereine
zu Versammlungen, Hochzeiten. w>»

_richtungen.

- Saal, _^
ca. 200 Personen fassend, «UM"
räumen ,» vermieten. «o»zert-Flus«

im .^«_nle. Sckwimmitraße .^^—,

Am 20. September verstarb in Libau am Herzschlage

l Alfred Reisenauer. >
Tieferschüttert zeigt dieses den zahlreichen Verehrern und Freunden des großen

Künstlers an

> _Uauc Melöner. >

Vorläufige Anzeige. _^

_Aigaer Gewerbe-Verein
Sonntag, den ?. October 19«?. ^^

Zur Gröffnung der W_intorsaison

_VtllmMet Menü !
mit llchilllgeilllm _promenasen._2oncert. _^

Neu: Zum 1. Mal. Neu!

.Ms Opferlamm".
Vchwanl in 8 Aufzügen von Oscar _Walther und Leo Stein.

At sllus- Ul! VMl!lil!1M8-kw«iss!««

Am 20. September verschied in Libau

l ßm _Alfteh _Misenmt s
W tief und aufrichtig betrauert von feinen, ihm weit über das Grab hinaus
U dankbaren

» _Ntischelt LWIerillltell Nll _LWlerll. >

Den Kollegen meines Mannes von der Riga»
Oreler Eisenbahn für die am Beerdigungstage
erwiesene Liebe, sowie den hiesigenund Dünaburger
Freunden für die bezeugte Treue meinen

innigsten Dank.
_Augicht Wem, «el. Mnl.

_Z _H_: _INsino vor 25 .willen
_^ _^U _zsl«l«!3t«nllU!«!«!31_'^!«k>_cl.<Irn<!k<!N !?!

_^
l_inoli beut« tHH«Un«

«l
_V»iäei> nie b»it! !^

_K kiimÄ-ÄumMl! Lot>_Hil«t« _HdHriielie! _A
_^

_»,n«>t« Lobrilt«»! Liüië ?r«i!>« ! _Ü

ß «. Ü8_hLl8_iLM _»M _^
_^

_lliga, li»Il<8tl.N,nek,Ä. Fp«<!»«2 «. _ss

Um _msiusn _sss»_ck8,t_^t eu _Nukeiu äi« _VelsFSlHsit
_^^^_^_2U _3«bsn, »ioli mit _IU«en un«l bl!Ug«n

_^^ _̂^
^^

^»Kl«_l»»>«n _2U vsiLsll«2, Vtziä« iod von
8onn«l,en_<_i, äsu 22. 8«_pt«ml>e_<'

_^^_^_< _^^^bi» 5onn»bsnch ä.29. 8«_pt.
_^^_^_^ _'_^^ _^^ ^^_^^_^

_^_._^_^^^ ^>^^,_^ _^.<^^^^^^ _^_äbitte leb ä_»8

_^_,^^
^^ ßeskits?lidliwim _mioli

^^^ ^^^^^^ ^^^^^^^^ _^^ _^ _H«t«_t, kluck _^äklynä

^^>_^ <_H_>̂ ^^^^^ äis«sl _2sit _uiit Ibi-sm isß'su _Hssuoil
V_^

^^^ in _deslneu.

_^_Na_^a
_xin

(^kocolaäs „_OaMor",
Dis ?iei«« vsräsn _vis tolZ_^t «sin:

Vol_^_vsi_^_si VIinoolaÄsil
von _Oaiils_? in _^_atsw, äis z_»

^«_Ltstsu 32
_^ 27, äi« 16-- 14, äis 35 _-_^ 3N, H« 18 -- 15_^nx.,

äsiusiltzpißllllLuä s,u,_c:_k äis _»lläsrsn 8c>it«_u.
UllllNSiaÄSQ, äik ü_» 30 lco8_wtsn -- 25, äis 35 -- 28, öis

4N — 35 _3c>i>. sto.
ViSiiiitS, äio ä_» _Icostetsu 20 - 18, äis 25 --- 22, äi« 35 -- 30,

_^_Ibsiw, 6_is 35 — 31, äis 13 — 16, _^Iiesbioä _k, 6N — 5N 3.
I_»_l«l1i2_ö8_>c!li0l3c>i_2<1sn.äie äa 80 _kostotsi! -- 65, äis _INll -- 85,

äi« 120 - 100, äie 140 _- 120, äis 200 -- 160 _3op. ew.
Llooli-Otlotlolacisn, äi« 6_Z, 60 _icoswwn - 54, äis 50 - 44 _sto.
_ZH02PSH8iS_?, ß_^_sk., äie ä», 22 -- 20 _ToP'
OlllkllNSiiSN, äw ä_^ 35 kWtstßn -- 28, äie 40 - 35. äio

50 - 42, sie 60 - 50.

_4b _DoQner8t_»_6, 6en 27. 8epteinber,

M _^
äsr äuick Veußr«_H»äsu von It»_uck

HÜäVol'Ü_^_M 1._MW _unll Nmsteln.
_^is »_ued ve_^_zo!!. »»«_j . LeyenztLüll«.

_Qratscks_^v'_s Moskauer

slMllllülllMl'VLl!
»luä un_«n_<l»«l»»'ll«»l», _veil «ÄmÄI rmä _dsqlueiu _«_u _dsisiten

-urIasü,_^ _^_Leise, u_^usüüsen.
2_u b»bsu in bs33«lsn veIH_»ts»8-<3e«<:Ii3Keu.

_^_WUWM_^ L«,«ll»cl!»lt
„«_r

p_^_slUinesio.ssÄbslk _^_M M_^

_^
_^fel-_^Zlenllel' _ß
— M _Stast un<l _can<l — _^G ,«. »»«8 «I

_w mit Angab« der Fälligkeitstermine der wichtigsten und _W
_A hier gangbaren Coupons und freiemRaum zu Notizen, _v/

_A Vl« _C«_,«, «l »««n dl« Asts« g«fchl«ff«l bleibt, fi«» mit
_^

_H l«th»t Schrift m«kilt.
_H

G prell: _nttonnltt 20 >lop.. _uncgstonnltt 10«lop. G
_M 2» haben «n V

ll G. _lluetz Vuchänlckesel.

„8t. _seterzll. _Lkemizellez I._ablll'ätlll'iW"
P2s>» 1900. Llllll._ne lülellaillen «!«!,_nij_._Knvl!. 1896.

D _^
_^_l <_3üt<3 Ulla _Venillli unllbyrti-aslM

M_^^lNß _VIvmsn _k»n-6«-<_I<»l«snv,
M_^^_MlL

_^
1'«i1_eNew»_58e?. 3vilo

!^^3_R_^
WW>!

_^_Ullsioll ill _zll«u ?3,llNNei-io- unä vroßn«n-_!

_^,. ^^ Iti _ss_^ , L»8tsiMt5 ÜG 8. ,><_D M_^

_^ _^^
L_ro8«« _^uz_«_a>>! in- u. _au8l. 8t«ff« _^M

_^_v 't_^ 8«!,n°!l8t« _^u«fli!,sun8. _M "^"'«>° _l'"'«°-

sn«^a_«7.l„8>8tsm Nsint«" w NielleMull!><« 4 llw.
.««s» »stl-omtopf" _NitteluMk .. 7 „
lllVIV _^,columbU8" ..... _NllMMli „ 2N ..

_liekeit in _destsr ^«»Nlbrnn_? _«n _dilllMsn _?relzsn

_^ _eZrl fsleärich«lehm..,«iN,.

_bockst äeM_»ts <3llbeldi8«eu sNZüLMb

vänisctis _Luttsrlignlllung, Niin_«ts.I.

AHer WehrmaNschtt W7
Sonnabend, den 22. September »907:

Vmefiz ^^
6ranö«05e5 2oncen

Fest'Ouvelture „1812", Großer Zapfenstreich unter Mitwirkung von 3« Ti«m„,i.
schlägern.

I« _Gaeten Groë »»_rNellnng des Electro- _Niogiaphen, arranM
uom Herrn _il» _Gtefa». Neu« inteie_^ante Aufnahmen. _^

_^H?!!1N«'j».l,»sl»I»5U'«_l!,_lVV!'t_> 10 lehr _mteressante neue Nummern.'
Feenhafte _Illuminatto«. »en«ti«n<sch« N«ch_».

Zum Schluß im großen _decorirtm Saal:

_Ki_^N_^_t_^z* _V«»ll «"Pen««. Konfetti. «l««enfchl_«cht.
_^2_^^^f)^^' ^^»»_H^> ------------ Amorpost. --------——.

Gntiee_'(incl. Wohlth «St.): zum Garten 32 Kop., zum Ball 30 Kop
Näheres in den Programmen.

<?^ _^_tz Oi6 _dSMtiintO "W _3S_0ÜS
z_^7^>-_^ . ^»_X«nlß-1.83eli«. Ulla _Nm_Î. lliim. 2_Msl««llt«^

^^^«6_^ _H röliol,, _l.eip_^ig-l'lag_Ml.
!3t <!i« _elessllNtWte, _V_^_IctisoliZW, _billig» NU«! im _^,u««sboll voll iem

I_^eineu väsek« _uiolit ^>i uutei_«o!lsiä«ll. _4>>»_dlli«l!
_Mr Kilitäl, ReiLsuäs, _^_nu_^^_ellsi_, et« , ist «i« ^«äsü-u _ullwro_^

?ür _vsnige _Tovsken. pro Ltüok eidÄUick in _NiM vei: _^,,„«»«,
!_^. _^. »leelimllnn _K 88Iine, _1s. «_olsztelu, ». _Ilronn, _Nlew ^»^^^_,I«I>. _0»«»»rentt8cI>, ^> _Vannemnun, _Norlt_« _keitelliel_?,

_^ püüw''_,
lMä_^lF I_.urie, _K_^UisnzuIln H _Lernlwlm, <l. _^

l. O»»!?«»'', ^»^' _^,,._w».
I'. _»olinpp«_, ft. 8onönteia_, I>ouls Ibal,I,.l_i. ^«roul!»^. In »^nett_»,«. «_lunientli»,! H _«olm uuÄ w Men äuiol,, _kla_^t« ßekenuü«^

_Me_^ _H Lälick. _^
_«p_^ t_^_M_^ _"'

«^ Iiüt« «°I_» vor _n 2.<3k 2_KmnnAs _^1' "l« d°°>"
äknuoksn _Nieten °nä in _^_tiniwksn _Ver?^^
_3iy»»t«utlieil!! _lmter _illmliodsii _Is_^_onbenenniinsssu «,u_»sd»<,ell _^

MW Lmesbeveleim-_ ẑl. _>
! H!ll6s llßi8ßllN8I' _z
>»« _8«»t«^n ln l.lb»u »m
_N«^««ol,l_2g« »«»»»«_zklellen.

_IW2 _dsutiZ_^e vonoei-t _ îrä vom
Ni»l««i««:l,en Lt_,'Liol,«lUÄr«
»«« ÄÜViN _»u«3«N!iit mit
NH<_lk«t«!i«llüelll?lo_^_izmm!

_^N«_ll_!l»_t« <UnHl»p« l»U8

«VN 1^«>,»ik«»»8ll_?.
(vsm _^nösnllßn eines
8_^0886« »(ÜNZtlel'Z ge-
wiämet).

_tz_nziiM V-ällt, _Ox. 22.
_p.I'zollailc»»«^,

_tzuartstt _^,-äu_?. _Oz,. 18,H 5,
l. . v. 8kßt!>!>ve!!,

_^u_^ltstt ll_^moll mit ä, v»n»t,
ül,«!-: „Der lo'ä uuä _ä»z
Nääolisll" . s. 8«!»!>!«!'t,l

ll_»_nten2!U_2gÄl>« d»i

Ikeäler-Ual'ietLVl:»
H.1oxHuä«l8t,_iH8_«s 80.

»««««, äeu 2«. 3«p«. _>30?>

2r. Lala-vontellMg
uuä

äs» _ItszlL8SUl«

_F._XV. _pekarskon
INI slßFÄUt äsoariltoV 8llÄle

imtsi Kitvirlüii, _^ _«ämNtlicksi °°s _^
_^_irtei _Tuu_«t_!iMte ill it>rßu _destsu

I_^_oiZtunsseu.
rniri« (w«l. _Vc_>b1t!i.-8t.): I_^_oze_»

6 Ndl.. 1. ?wt2 150 X°°.> 2. k!_°tl

100 _30?.
P288esi»!'t0!«t8 >!»!>«!! !>eut« >!«<»«

Lütigket. _^



— Der Schutzmann Ofche, der im Okto-
ber ».I. Augenzeuge einer „Expropriation" in
der Liederlichen Weinhandlung (Michaels!!.) ge-
wesen war, ohne von seinen Waffen gegen die
Räuber Gebrauch zu machen, dem Rufe der Ban-
diten „Hände hoch" Folge geleistet hatte und sich
seinen Säbel hatte fortnehmen lassen, — war
f. Zt. wegen diese« Verhaltens 'aus dem Dienst
entlassen worden. Die Kurl. Gouv.-Verwaltung
verjügte außerdem jetzt, wie die Lib. Ztg. be-
richtet, den Osche wegen grob« Fahrlässigkeit im
Dienste auf Grund der ßß 339 und 341 der
Kriminal-Gerichtsordnung dem Gericht zu
übergeben.

Kurland. Nieberbartau. In der Nacht
auf den 18. Sept., drangen wie der _Leep.
Atb. geschrieben wird, mehrere mit Schußwaffen
bewaffnete, Männer in da« zur _Niederbartauschen
Gemeinde gehörige Muzencet-Gesinde ein und ver-
langten von der _Gesindewirtin 400 Rbl. Die
Gesindemirtin hatte da« Geld nach alter Ge-
wohnheit im Bette verwahrt und wollte, al_« sie
die Räuber eindringen sah, das Geld an einem
anderen Ort verstecken. Die Uebeltäter hatten
aber die Absicht der Wirtin bemerkt und nahmen
ihr das Geld fort.

_Toblenscher Kreis. Aus Mitau meldet die
Lib. Z tg., daß die soeben gewählten Gemeinde-
bevollmächtigten der Gemeinden _Kalnzeem , Pauls-
gnade, Hofzumberge und Gr«ëScssau nicht
bestätigt worden sind. Sie gehörten zum
Teil den Parteilosen, zum Teil den Pro-
gressiven an.

Neval. Im Spritzenhaus« fand, wie der
Re». Beob. erfährt, am 18. September eine Ver-
sammlung «on nicht zur konstitutionel'en Partei
gehörigen städtischen Wählern der _zwliten Kurie
statt, die nicht sehr zahlreich besucht war. Zum
Leiter der Versammlung wurde der _Privatanwalt
I_aanson gewählt. Als Kandidaten wurden ausge-
stellt die Herren Veterinärarzt _Rabison und Staats-
rat _Bilbassow.

Estland, Die Feilsche Gemeinde hat, der Rev.
Ztg, zufolge, in diesen Nagen den Rest der vom
temp. _Generalgounerneur ihr auferlegten Strafe
von 3000 Rbl. entrichtet, womit die _Strafanzc«
lcgenheit der _Fickelschen und Feilschen Gemeinde
nunmehr erledigt ist.

— Bei einer _Hausfuchung auf der Landstelle
„Alliko" (Lobenseesches Gebiet) beim Bauern Hans
_Lastam, wurde, wie die Re». Ztg. berichtet, an
der tz_auswand in der Erde vergraben ein Faß
mit 20 _Slof »_uslandischem Spi»
rttu 3 gefunden. L. ist dem Gericht übergeben
worden.

— Die geplante Telephonnerbin-
dung zwischen dem Pastorat Zickel und der
Zentrale _Ieddefer kommt, wie der Öigu_» zu be-
richten weiß, nicht zustande. Somit ist auch die
telephonische Verbindung zwischen Reval undPernau
einstweilen noch nicht hergestellt.

Estland. Am 15. September ereignete sich,
dem „Päemaleht" zufolge, auf dem Gute _Putla«
cm Unglücksfall. Ein junger Mann aus der Ge-
meinde Echme_« geriet beim Dreschen mit dem
rechten Fuß in die _Dreschmaschine, die ihm dm
Fuß vollständig abriß. Der Verunglückte wurde
nach _Hapsal in die Klinik gebracht.

Petersburg. Vom Komitee für Preßangelegew
heilen ist der Russj zufolge da« Buch des weil
Professors der _Dorpater Universität Alexandei
Nrückncr „Der Tod Paul«I." beschlag-
nahmt worden. Die Urheber der Publi-
kation und Edition diese« Werkes sollen durch die
Prokuratur ausfindig gemacht werben.

Petersburg. Stellenlose Lehrer. Da«
Unterrichtsministerium hat, im Hinblick auf das
Projekt der allgemeinen Schulpflicht, Erhebungen
über die Zahl der im Reich zur VerfügungZstehen-
den Lehramtskandidaten angestellt und ermittelt
daß nicht weniger als 19,346 Personen auf va-
kante _Lehrerstcllen warten.

— Van der Volkluniversität finden
mir in der „Pet. Gas." mehrere interessante Mit-
teilungen de« Gehilfen des Präsidenten de« Kon-
sei!» der Gesellschaft für _Volksuninersitaten Aka-
demiker«I. R. _Tarchanow. Wie au« diesen Mit-
teilungen zu ersehen ist, werden gegenwärtig an
der Voltsuniuersilät zwei neue Abteilungen orga-
nisirt, eine medizinische und eine andere iür Kunst,
mährend Abteilungen für allgemeine Geschichte, für
Philologie, Naturgeschichte, Handel und Gewerbe
bereit« eröffnet sind. Die Vorlesungen fin-
den in verschiedenen Stadtteilen statt; in
der Näh« der _Porzellanfabrit, im Lolal de»
Verein» der Handlungsgehilfen an der Ecke der
_Zsadomaja und _Gorochowaja, auf derPetersburger
Seite, auf Wassili-Ostrom, im Tenischew-Saal.
Präsident bei Gesellschaft für Volksuniversitäten

st Pros, Drill, sein Gehilfe Akademiker Tar-
lM«_m und Mitglieder des Konsei!« sind mehrere
_hervorragende Hochschullehrer, darunter die Pro-
fessoren N. N. Milinski, P. N. Neketow, Ata-
oemilei Bechterem, die Professoren _Issajew
_lwaiem, M. _Kowalemski, P. F, Leßhaft, P. N,
Miljukow, W. D, Nabokow, M.I. P_etrunkemitsch
u, a. Die Zahl der Mitglieder der Gesellschaft
belauft sich gegenwärtig auf mehr al« 1000. Der
Preis für den Besuch einer Vorlesung schwankt
Mischen 5 und 30 _Kop. Arme Arbeiter weiden
o°n der Zahlung de» _ilollegicngcldes befreit. Die
Zahl der Zuhörer ist bedeutenden Schwankungen
unterworfen i in der Rege! beträgt sie 250 bis
200, doch sind einzelne Vorlesungen auch von
mehr al« 1000 Personen besucht morden. Jedem

Zuhörer wird beim Betreten de» Saale« ein _ge_>
druckte! Zettel mit de« Programm der Vorlesung
eingehändigt. Diese Zettel enthalten auch Fragen
um deren Beantwortung die Zuhörer gebeten
«erden. Beim Verlassen de« Saale« _nierden,von
den Zuhörern die Zettel wieder eingesammelt und
die Beantwortung der Fragen (Haben sie oie
Vorlesung verstanden? Was speziell erwarteten
Sie von der Vorlesung? Sind Ihre Erwartungen
erfüllt? Wenn nicht — warum? usw.) Die
Antworten dienen den Lektoren als Richtschnur für
die nächsten Vorlesungen. Während der Vorträge
richten tie Professoren häusig Fragen an das Au-
ditorium und bemühen sich in jeder Weise da«
Interesse der Zuhörer zu beleben. Im allgemeinen
läßt da« Benehmen und Interesse der Zuhörer
nicht« zu wünschen übrig. (Pet. Ztg.)

Petersburg. Da» Informationsbureau de«
mentiert die Nachricht, _al_« ob die _Bauernagrar_»
dank die Ankäufe v»n Gütern eingestellt habe.

Petersburg. Graf Leo N. Tolstoi hat
an die _Now, _Wremja nachstehende» Schreiben ge-
richtet :

Var mehr al» 20 Jahren habe Ich au» gewissen
persönlichen Erwägungen auf mein Eigentumsrecht
Verzicht geleistet. Das mir gehörige Immobiliar-
vermögen habe ich meinen Eiben überlassen, geiade
so, als ob ich schon gestorben wäre. Ebenso habe
ich auf die Eigentum«!echte an meinen Werk n
verzichtet und alle«, was ich seit dem Jahr« 1881
geschrieben habe, ist Gemeingut geworden.

Das einzige Geld, über da« ich noch verfuge
sind die Summen , die ich zuweilen — namentlich
au« dem _Auslande — zum Besten bei du.ch
Mißernten in bestimmten Gegenden Betroffenen
erhalte und da», _ma_» ich von einigen Personen
zur Verfügung nach eigenem Ermessen bekomme.

Ich verbrauche e« zum Besten von Witwen
Waisen usw. in der nächsten Umgegend.

Leichtfertige Zeitungskorrespondenzen haben nun-
mehr sehr viele Menschen bezüglich dieser mir zur
Verfügung stehenden Gelder in die Irre geführt
und immer häufiger und in immer größerem
Maßstäbe erhalte ich Zuschriften, die mich um
pekuniär« Unterstützung angehen.

Diesen Bitten liegen die verschiedenartigsten
Motive zu Grunde, ganz leichtfertige und durchaus
gerechtfertigte und rührende. Die gewöhnlichsten
sind die Bitten um Unterstützung zwecks Nb-
schließung der Nildung, d. h. Erwerb eine«
Diplom» , die rührendsten find die Bitten um
Unterstützung von Familien, die in N«t geraten
sind.

Da ich keinerlei Möglichkeit habe, den an mich
gestellten Forderungen gerecht zu weiden, habe ich
versucht, kurz« schriftliche Absagen zu versenden
mit dem Ausdruck de» Bedauern« , daß ich nicht
in der Lage bin, die Bitten zu erfüllen. Aber
meistenteils habe ich darauf sehr erregte und
vorwurf»«_olle Antworten erhalten. Ich »ersuchte
dann _garnicht zu _antwoiten — und wieder erhielt

ich erregte Briefe wegen meines Schweigen».
Wichtig sind ja nicht diese Vorwürfe, s ondern das
drückende Gefühl, da» die Schreibenden _burchzu_»
machen haben.

Ich halte es deshalb für nötig, alle, die eine

Pekuniären Unterstützung bedürfen, zu bitten, sich
nicht an mich zu wenden, da ich keinerlei Mittel
zu diesem Zwecke zur Verfügung habe. Ich bin
weniger als irgend ein anderer Mensch in dei
Lage, solche Bitten zu befriedigen, denn wenn ich
wirklich, wie ich behaupte, auf mein Eigentums-
recht Verzichtet habe, s o habe ich lein Geld für dil
Leute, die sich an mich wenden, zur Verfügung_,
wenn ich aber die Menschen betrüge, indem ich
behaupte, daß ich auf dasEigentumsrecht verzichte!
habe, dann ist von solch einem Menschen erst recht
keine Hilfe zu erwarten.

Ich bitte sehr die anderen Zeitungen, auch diesen
Brief abzudrucken. Le« Tolstoi.

Petersburg. Hochschulwesen. Die stu-
dentischen Fraktionen der Sozialdemokratischen
Partei, die _Bolschewiki und Menschewiki, find
am 18. September ein Kompromiß einge-
gangen, wonach alle zur _Partei der Sozial-
demokraten gehörenden Studenten in diesem _ata>
demischen Jahre zur Erreichung der Autonomie der
Hochschulen nur mit legalen Mitteln
kämpfen dürfen. Wie wir der Russj entnehmen
ist die studentische Fraktion der Sozialrevolutionären
Partei zurzeit die einzige Studentengrui'pe, welch«
die, Bestimmung «_om 11. Juli diese» Jahre» nicht
anerkennt.

— Ein frecher Ueb«_rfall aus
zwei Damen. Am Abend de» 17. Sept,
wollte Frau Koslowa, Frau eine« _Obeistleutnants
in Begleitung ihrer Freundin, Wem _Rubajewa
eine Fieundin besuchen. Während die beiden
Damen in einer Droschke den Pirogow-Kai entlang
fuhren, schwang sich ein jung«, gut _gekleidelei
Mensch in die Droschke, stellte zynische Anträge
und forderte die Damen zu einem Souper in
einem Gartenrestaurant auf. Frau K««lowa gelang
es, den Unverschämten aus dem Wagen zu stoßen
Anstatt es sich an dcr empfangenen Lehre genügen
zu lassen, lief der Unbekannte den Damen nach
und versetzte Frl. _Rubajewa einen so heftigen
Faustschlüg ins Geficht, daß sie die Besinnung
verlor und in das Marien-Hospital übergeführt
werden mußte. (Pet, Ztg,)

_Helsingfors. Am Montag unternahmen di_«
Allerhöchsten Herrschaften zusammen mit den Er-
lauchten Kinder» eine _Ruderpartie bei der Inse!
_Martinsaari. An Land wurde nicht gegangen_.

Da« Kaiserliche Geschwader _litgt fortfahrend bei
Pitkäpaafi vor Anker.

E_« ist zu wiederholten Malen berichtet morden
daß die Klippe in der Nähe ven Krianslär
auf die die Kaiserliche Jacht „St _» n d _a r t"
geriet, nicht auf der vom hydrographischen Bureau
de« Marine-Hauptstabe_« ausgegebenen Seekarte ver-
merkt war. Daß die in Frage stehende Untiefe

dem genannten Bureau jedoch nicht unbekannt war
geht aus dem Faktum hervor, da» jetzt an den Tag
gekommen ist und auch von der Untersuchungs-
l_ommission betr. der Havarie de« „Standart" kon-
statiert werden lonnte. Das in Frage stehende
Fahrwasser wurde im vorigen Jahre von einer
Seevermessung« exped!tion kartographisch festgestellt
die mit dem Dampfer „Opisnoi" die Gegend
untersuchte. Auf der bei den Messungen ange-
fertigten und dem hydrographischen Bureau zu-
gestellten Karte ist auch der fragliche Grund ver-
zeichnet, während er bei der Ausarbeitung der
offiziellen, »on obigem Bureau herausgegebenen
Seekarle fortgelassen morden ist. Dieser Sach-
verhalt ist auch durch die vom Leiterderdamaligen
_Seevermessungsezpedition angeschaffte Kopie der
originalen _Vermessungskarte erhärtet morden. Die
Kopie ist der _Untersuchungskommission vorgelegt
morden. (_Rev. Ztg.)

Moskau. Die Veröffentlichung des Stößel-
schen Tagebuch«« in demBlatt _Stolitschnoje
Utro wurde bekanntlich ganz plötzlich abgebrochen
wie nunmehr bekannt wird, nicht auf _Veranlassung
der Mil,täi«brigteit sondern auf den Wunsch des
General» selbst hin. Der „Herausgeber" des
Taget» _ches, Mitarbeiter der _Mosl. Wjed. Paw-
lom, hat sich nunmehr, wie die Russj erzählt
brieflich an Stößel gewandt mit der Bitte um die
Erlaubnis, mit der Veröffentlichung _fortzusahren.
Gringmuth, über den Herr _Pawlo« sich sehr hart
äußert, boykottiere ihn und nehme nicht« von ihm
auf, di« _Stol. Utro aber zahle ihm für da« Tage-
buch nicht weniger als 10 Kopeken pro Zeile, ein
Verdienst, den er nicht entbehren Wolle. General
Stößel hat sich «b«_r auch durch diesen Appell an
sein gute» Herz nicht rühren lassen.

Kiew. Fälschung »on Maturitäts-
z eugnissen. Wie der Kiewl. berichtet, zirku-
lierten in der Stadt schon länst Gerüchte üdci
Spezialisten, die sich mit der Fabrikation von Ma-
turitätszeugnissen verschiedener Lehranstalten be-
schäftigen sollen, und zwar nannte man den Namen
eines Juden, der für 150 Rbl. ein beliebige«
Zeugnis liefern solle. Diese Gerüchte haben sich
vollauf bewahrheitet. Die Polizei griff schließlich
ein und veranstaltete bei einem gewissen Schlam
Gerling eine Haussuchung, die ein verblüffendes
Resultat ergab. Man fand eine große Anzahl
bereit» fertiger Zeugnisse und einen Stoß uer-
schieden« _Nlanlett», Siegel usw. Gleiche Re-
sultate ergab eine Haussuchung bei einem gewissen
Salon»» Wolf.

Nach der Dauer der sehr umfangreichen Tätig-
keit dieser Fälscher würde die Nachprüfung der
Maturitätszeugnisse der Studenten verschiedener
Hochschulen gewiß ganz ungeahnte Ergebnisse
liefern. Vorläufig beschränken sich einzelne höhere
Lehranstalten darauf — alle au« Kiew stammenden
Schulzeugnisse all zweifelhaft zu betrachten und sie
nicht anzuerkennen.

Tul». Die Nachricht von einem bewaffneten
Ueberfall auf _Iassnaja _Poljana
erregte kürzlich die Gemüter. Wie die _Birsh. Wed.
erfahren, handelt e_« sich lediglich umeine Differenz
der Bauern, die den der Gräfin gehörigen herr-
schaftlichen Wald in Anspruch nehmen wollten, mit
den Buschwächtern. Auf die in die Stadt ge-
drungenen Gerüchte hin von einem _Ueberfall, sandte
der Gouverneur eine Abteilung Landwächter nach
I_assnaja Poljan». Leo Tolstoi soll über dies«
Einquartierung sehr unglücklich sein, da er da-
durch in seinem gewohnten Verkehr mit den
Bauern beschnitten wird.

_Nerdwnst. Ein „Deutscher Verein"
tritt hier am 1. Oktober d.I. in«Leben, nachdem
die Statuten de» Verein» vor kurzem vom Gou-
verneur von _Taurien lestätigt wurden sind.

Oreßstimmen
Di« Angriffe der Now. Wr. auf den _Rigaschen

Kurator Lewschin wegen seiner Haltung in bei
_Spiachenfrage der Schulen werden von den
New. I«mest., im Gegensatz zum _Rishk. Westn.
der täglich über Herrn Lewichin wütend herfällt
_erfieullchermeise abgelehnt: „Die Erlaubnis, in
den beiden ersten Schuljahren die örtlichen Sprachen
zu benutzen, erklärt sich einfach daraus, daß ^/i«
!>ei Bevölkerung nur ihre Muttersprache beherrschen_.
Für jeten Pädagoge,, ist e« aber eine selbstver-
ständliche Wahrheit, daß lernen und denken wollen
in einer unverständlichen Sprache nur unnütze«
Zeitvergeuben bedeutet. Außerdem hat die frühere
Russifizierungspolilit im hiesigen Gebiete nicht nur
nicht dem Staate die erhofften Früchte gebracht
sondern im Gegenteil eine Menge Schäden mit
sich geführt und Hindernisse für eine vernünftige
Russisizierung geschaffen, indem ein dichte« Netz
»_on geheimen Schulen entstand. Daher würde die
Fortsetzung dieser Politik nicht« andere» be-
deuten, als dem Staate einen nicht wieder gut zu
machenden Schaden zuzufügen. Wenn man diese
Umstände im Auge behält, so kann man fast mit
Sicherheit annehmen, daß bei Kurator Lewschin in
seinen Handlungen den ihm von der Regierung
gegebenen Direktiven folgt."

Zu den Ausfälle!, d_._r N«w. Wr. gegen den

Kurator _Lemschin, bemerkt da« estnische Blat!

Päewaleht treffend: „In ihrem nationalen
Chauvinismus denkt die Now. Wr.an weiternicht«
als an ihre „russische Sache" , udd vergißt, daß
die Schule _ror Allem Schule ist und nicht ein«
politische Institution, in der nationalistisch«
Politik getrieben wird. Man kann Herrn Lemschin»
Handlungsweise nur loben, daß er so unparteiisch
das _Vollsbildungswesen in unserem Lande leitet
und nur das tut, wovon für die Schule Gewinn
zu erhoffen ist."

Redefreiheit. Da» _Informationsbureau
dementiert die Nachricht, das _Polizeidepartement
hätte an die gesamte Polizei ein Zirkular mit der
Aufzählung der Themata gesandt, über die auf
den Wahlversammlungen nicht gesprochen werden
darf. Die Virsh. Wed ° mosti sprechen ihre

Zuf riedenheit üb'r dieses Dementi au« und bring«-«
allerlei amüsante Beispiel« für die „RedefreiheU"
mährend der _vorigjahrigen Wahlen, Im Gouver-
nement _Nishni Nowgorod durfte über _Lidval und
_Ourlo nicht geredet werden, in Ssamar» nicht
über ein verantwortliches Ministerium. Dort
sagte ein Redner nur folgendes.- „Ich heiße .,.,
bin 2 Arschin 14 Wersch»k hoch. Ohne ein ver-
antwortliches Ministerium darf ich nicht weiter«
reden" »n? verduftete schleunigst. Es liegt im
Interesse der Regierung, wenn die _Dumatandibnten
zum Wort kommen und der Wähler weiß, wem er
seine Stimme gibt.

„Man kann den russischen Wählern nicht da«
schwere Gelübde des Schweigens auferlegen, da«
nur die _kotlwlischen Trapvistenmönche freiwillig
auf sich nehmen. Und selbst bei den _Trappisten
wird ein« Ausnahme gemacht, wenn sie ihren
Prior mäh'en."

Ausland.
Mg», den 21. _Septembr (4 Oktober).

Deutsche« Reich
Zentrum und Nl«cp«litit.

Dem so lange Jahre ausschlaggebenden Zentrum
machen die Besuche der Führer der Nlocvarteien
in Norberney andauernd arge Beschwerden. So
bringt da« _Zentrumsblatt, die Germania, eine»
Leitartikel unter der _Ueberschrift ,,_Wa« soll
da« werden?" und beginnt:

„Die politischen Besuche in _Norderney nehmen
lein Ende; die erste Garnitur der Nlocsührer ist
schon _hingemanderi. Jetzt folgen die _Chefredakteur«:
der _Blvcpresse; daran reiht sich die zweite Gar-
nitur der Blocführer, und ob von der Blocyresse
nicht schließlich noch der _Setzerlehcling eine Ein-
ladung erhält, ist noch nicht entschieden. So lange
daz Zentrum mit bei der Partie war, kannte man
diese _Norderneyer Nußfahrten nicht; heute sind sie
im Schwünge. Wir sehen ihnen mit ungetrübter
Heiterkeit zu; je mehr Einladungen ergehen, des!«
besser für unseren politischen Standpunkt. Aber
im Interesse des _Gesamtvaterlande« muß man
fragen: was soll da« werden?^"

Nähern wir uns der parlamentarischen Re»
gierungsform? fragt die Germania und fährt dann
fort:

„Es gewinnt den Anschein: denn nur hierdurch
werden die vielen Reisen erklärlich. Büloiv denkt

sich als Ministerpräsident der _Mehrheilsparteien
von deren Verhalten seine Existenz abhängt. Heute
scheint e« nicht mehr die _llrone zu sein, die den
Reichskanzler entläßt, sondern die Herren Wiemer
Dr. Müller» Meiningen und Genossen. Fürst
Bülow strebt nach einer krypto-parlamentarischen
Regierungsform. Er hat schon den Führern der
Parteien Gelegenheit geboten, in eine Reihe «on
Gesetzesvorschlägen Einsicht zu nehmen, die erst
im Spätherbst vor den Reichstag gelangen fallen;
für das neue _Reichsnereinsgesetz wissen wir da«
ganz genau. Wenn man ehrlich sein will, muß
man dann neben den König von Gottes Gnaden
in den _Einleitungswoiten der Gesetze setzen: „und
die Freisinnigen" . Es ist auch offenes Geheimnis
daß man in einigen _Hofkreisen über die neue Art
der Regierung sehr verschnupft ist, baß man
einem Prinzen die Worte in den Mund legt, _ma»
denn aus der _Hohenzollerndynastie noch meiden
soll, wenn in Norderncy alles gemacht werde.
Es willuns scheinen, als befürchte man in diesen
Kreisen eine _Beschneidung der Rechte der Krone
wenn auf dem Wege der neuen Situation noch
me tcr gewandelt werde. Wir halten diese Ansicht
für f alsch. Der Kaiser billigt die Politik de«
Reichskanzler«; daß er aber der Auffassung ist, daß
hierdurch die Kronrechte nicht berührt werden, ist bei
der ganzen Persönlichkeit de« Kaisers klar. Wenn
an der höchslcn Stelle eine andere Auffassung ein-
treten würde, könnte sich Fürst Bülom die Rück»
reise nach Berlin sparen. Fraglich bleibt _allerding«
immer noch, ob nicht Hürden wieder in seiner
„Zukunft" eine politische _Staroperation einleitet, die
dann, nie in den _Maitagen, ein,ritterlicher Prinz"
on anderer Stelle ausführt. Uns muß die offene
und klare parlamentarischeRegierungssorm hundert-
mal lieber sein als da« _Nersteckenspielen, das jetzt
beliebt wird, dann weiß man doch, woran man
sich zu halten hat und wer für die Geschicke des
Reiches verantwortlich ist. H.-ute schiebt einer die
Schuld auf den andern, und so kann c_« weder im
Interesse der Krone, noch dem de« Volle« weiler-
gehen."

Die Germania sucht hier, bemerkt mit Recht
die Königsb. Allgem. Ztg., mit recht plumper Ab-
Icktlichleit die Krone gegen den Kanzler auszu-
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spielen. Solange das Zentrum mit bei der Partie

war, genügte es vollkommen, wenn der Duzfreund
des Reichskanzlers, Prinz Arenberg, als Gast in
Norderney weilte. Jetzt ist das aber etwas ganz
anderes!

Reichskanzler Fürst Bülow
wird nach der Köln. Ztg. nur ganz kurze Zeit in
Flottbeck bleiben, da er einem voraussichtlich noch
in dieser Woche in Berlin stattfindenden Minister-
rat beizuwohnen gedenkt. Von Berlin aus begibt
er sich zur Beisetzung des Großherzags von Baden

nach Karlsruhe und geht dann, bevor er in Berlin

die regelmäßigen Geschäfte übernimmt, voraus-
sichtlich noch auf einige Tage nach Flottbeck. Zu-
gleich bestätigt die Köln. Ztg. die Richtigkeit der
Nachricht der Wiener Neuen Freien Presse, daß
der Reichskanzler Fürst Bülam in der Nachbarschaft
der v. Rücker-Ienischschen Villen in Hamburg sich
eine Besitzung gekauft habe. Der Reichskanzler
der sich bekanntlich schon öfters mit Vorliebe als

Gast des Gesandten v. Rücker-Ienisch in Hamburg
aufgehalten hat, trägt sich mit der Absicht, seinen
dauernden Wohnsitz in Hamburg zu wählen, wenn
er einmal aus seiner amtlichen Stellung zurück-
getreten sein sollte. Die ihm bekanntlich gleichfalls
gehörende Villa Malta in Rom würde ihm dann
nur für einige Wintermonate als _Aufentha
dienen.

Der _Bremserlafz bleibt.
Die Hoffnung der Lehrerkreise, der Kultusmi-

nister werde den berüchtigten Bremserlaß (Verbat
an die Stadtverwaltungen, ihren Lehrern Zuschüsse
zu den festgesetzten Gagen zu bewilligen) seines
Vorgängers zurücknehmen oder doch wesentlich ein-
schränken, muß nach einer der „Tägl. Rundsch."
von unterrichteter Stelle zugehenden Information
leider als trügerisch bezeichnet werden. Das Blatt
veröffentlicht die grundsätzlichen Anschauungen der
neuen Leitung der Unterrichtsverwaltung in dieser
Materie. Danach ist kein Zweifel mehr möglich
daß die Unterrichtsverwaltung entschlossen ist, an
dem Bremserlaß des Herrn v. Stndt festzuhalten.

Die „Genossen" an der Bahre Großherzog
Friedrichs.

Daß es auch Sozialdemokraten gibt, welche
einem Fürsten Gerechtigkeit widerfahren lassen
mag hier verzeichnet werden. Der Revisionist Kolb
schreibt im „Karlsr. Volksfr." über den Ver-
storbenen:

Auch er gibt zu, „daß die Sympathien, deren
sich der verstorbene Fürst erfreut, sich nicht nur
aus die Anhänger des monarchischen Systems be-
schränkten" . Gewiß sei der verstorbene Grah-
herzag ein sehr entschiedener Gegner der Sozial-
demokratie gewesen, und seine Kundgebungen hätten
immer einen aggressiven Charakter gehabt, aber sie
seien nicht verletzend gewesen. Als Mensch sei
Gwßherzog Friedrich stets bemüht gewesen, die
ihm in so reichem Maße entgegengebrachten Sym-
pathien nach Möglichkeit zu rechtfertigen; als
regierender Fürst sei er bestrebt gewesen, die ihm
durch die Verfassung zustehenden Rechte nicht zu
überschreiten und im Rahmen seiner Befugnisse
seine Pflichten nach seiner Ueberzeugung zum
Wohle des Volkes zu erfüllen.

Nm so schimpflicher mutet demgegenüber der
rohe Ton der _Leipz. _Volksst. an, die in den
rüpülhaflesten Ausdrücken über den Verstorbenen
herMt.

VerschiedeneNachrichten.
*— Zu der Moltke-Hardln-Affäre bringt der

„Morgen" in seiner neuesten Nummer folgende auf-
sehenerregende Mitteilung: Alex Petersen, ein
junger Däne, der in dem bevorstehenden Prozesse
eine nicht unbedeutende Rolle spielt, ist als hoch-
stehenden Persönlichkeiten gefährlich ausgewiesen
worden. Er hat in Kopenhagen von einem Grafen
Mallke mehrere tausend Mark erhalten. _Man
nahm an, daß der Absender dieses Geldes ein
dänischer Graf _Moltke sei. Das Blatt erklärt
jedoch, es werde sich bei der Hauptuerhandlung,
falls es überhaupt zu einer solchen kommen werde
zeigen, daß Graf Kuno Moltke der Absender des
Geldes an Alex Petersen gewesen ist.

Oesterreich-Ungarn.
Der Eisenbahnerftreik.

Die passive Resistenz der _Eisenbahnbediensteten
beginnt sich immer weiter auszudehnen. Die
Güterzüge auf den Linien der Staatsbahngesell-
schaft haben beträchtliche Verspätungen. Auf der
großen _Kreuzungsstation _Stadelau am linken
Donauufer gegenüber Wien sind dreißig Gleise
blockiert, dort kann kein Lastzug einfahre» , da drei
Gleife für Personenzüge offengehalten werden
müssen. Die Bediensteten der _Aspangbcchn haben
sich der Resistenz angeschlossen.

Im ganzen Brünner Rayon der _Staatsbahn ist
der Güterverkehr eingestellt. AlleSchnellzüge sind
mit starken Verspätungen eingetroffen.

In mehreren Städten Ungarns haben die Be-
diensteten der _Staatsbahnen die Ablegung des
Eides auf die neue Dienstpragmatit verweigert und
sie erst nach dem 10. Oktober zugesagt, um an
der allgemeinen Arbeitseinstellung zugunsten des
allgemeinen Wahlrechts teilnehmen zu können.
Gerade diese Teilnahme an dem Demonstrations-
ftreik hatte die Verwaltung der _Staatsbahnen
durch die Beeidigung verhüten wollen. In _Agram
und Temesvar kam es _dieserhalb schon gestern zu
_«ner _partiellen Arbeitseinstellung.

Fr ankreich.
Frankreichs Stellung zum englisch-russischen

Vertrag.
Der Temps schließt einen Artikel über die

Stellung Frankreichs zum englisch-russischen Ver-
trag mit folgenden Bemerkungen: „Ein Frank-
reich, das sich zu gleicher Zeit auf ein verbündetes
Rußland und ein befreundetes England stützt,
wird in Europa eine moralische Autorität besitzen
die es zu einem wirksamen Mittelpunkt machen
und ihm viele Krisen ersparen wird. Man
braucht nur die Haltung der Mächte zu sehen,

über die mir uns zuweilen zu beklagen hatten.
Diese Haltung hat sich geändert. Der neue Ring,
der in der Kette der europäischen Ententen ge-
schmiedet worden ist, kann uns nur nützen. Wir
wissen 1>_a , was Rußlands Politik uns bisher
gekostet hat, genützt hat sie nur einem — Deutsch-
land."

G roßb ritannien.
Homerule.

Mr. John Redmond, der Führer der irischen
Partei, hat seine Behauptung, daß eine Homerule-
Vorlage in Kürze zu erwarten sei, in einem Briefe
an den Präsidenten der Vereinigten irischen Liga
in Melbourne wiederholt. Er behauptet in diesem
Briefe, daß man den Iren versichert habe, an
Stelle der von ihnen als ungenügend zurückge-
wiesenen Bill werde demnächst eine neue Bill ein-
gebracht werden, die für die Iren annehmbar sein
werde.

Bel gien.
Wiederausbruch des Kampfes in Antwerpen

Der Kampf im Antwerpener Hafen, der jetzt
beendet zu sein scheint, wird, wie ich aus absolut
zuverlässiger Quelle erfahre, in vierzehn Tagen
mit erneuter Kraft wieder ausbrechen. Die
_^äsration Nln-itiiue wird das Versprechen, das
Bürgermeister Hartag, ohne dazu ermächtigt zu
sein, den Arbeitnehmern gegeben hat, nicht ein-
halten, und die Lohnsätze werden ganz unverändert
bleiben. In diesem Sinne ist in einer von der
_^eäki-atiau abgehaltenen Versammlung fast ein-
stimmig Beschluß gefaßt morden. Von feiten der
Hamburger und Bremer Reeder ist den Antwer-
pener Arbeitgebern eine Uiuerstützungssumme bis
zum Betrage von einer Million Francs zugesagt
worden.

Der Streik im Rotterdamer Hafen dehnt sich
weiter aus. Einer der Stauer erteilte einer
Gruppe seiner Kohlenarbeiter den Befehl, die
Arbeit der Ausständigen auf einem Getreideschiffe
zu übernehmen. Die Leute lehnten diese Zumutung
ab und _tra,en gleichfalls in den Ausstand. Die
übrigen im Dienste desselbenArbeitgebers stehenden
Arbeiter, etwa 600, haben sich mit den
Streikenden solidarisch erklärt. Es ruht die
Arbeit auch auf einigen Erz- und Kohlendampfern.
Aus Antwerpen sind 45 deutsche _Arbeiiswillige in
Rotterdam eingetroffen.

Marokko.
General Drude erklärte in einem Pri-

vatgespräch, es sei wähl richtig, daß er ein
Schreiben erhalten habe, iu dem _uan der Absicht
der Ulad Hans-Stämme, gegen _Casablanca zu
marschieren, und van einer Vereinigung der
Stammeshäuptlinge iu Karma, etwa 50 Kilometer
van Cafabianca entfernt, die Rede sei; er halte es
aber für zweckmäßig, erst die Berichte seiner
Kundschafter abzuwarten, bevor er sich in ein
Unternehmen einlasse, das ihn für 48 Stunden
vam Lager entf rnen würde.

Totales.
Alfred _Reisenauer -Z-.

Ein Absturz — van höchste!» sannennahem
Gipfel in jähem Fall zur grausen nächtigen Tiefe
— das ist de erste dumpfe Schreckens- und Ent-
setzensempfindung bei der Nachricht vom plötzlichen
Hinscheiden _Reisenauers. Erschütternder und nieder-
werfender mochte sich das „Mitten wir im Leben
sind von dem Tod umfangen" wohl schwerlich
fühlbar machen als hier geschah. Noch sah der Blick
ihm nach, geblendet fast in Licht und Glanz, und
jählings starrt dasAuge nun in finsteres schwarzes
Dunkel. Welch ragende Höhe der Kunst es war,
auf der ihn der Blitzstrahl der Vernich-
tung traf, dessen ließen die Großtaten
seiner jüngsten Darbietungen letztlich voll bewußt
werden. Ja, fast wollte es scheinen, als schicke er
sich gerade jetzt zu vollends kühnem, steilem Auf-
stiege an, immer mächtigere, entlegenere, hehrere
Aufgaben sich zum stolzen Ziele nehmend. ' Welche
Geheimnisse der Schönheit und Wahrheit da sein
wunderbarer Genius nach enthüllt und offenbart
hätte, dem nachzudenken wäre nun müssigschmerz-
liches Unterfangen. Ist es doch auch wahrlich
Glückes und Dankes genug, dem zurückzusinnen, was
er bereits Größtes und Herrlichstes im Währen seiner
also früh vollendeten Laufbahn überreich gegeben.
Fast seinen ganzen siegreichen Ehrenweg hindurch
haben wir ihm teilnehmend und bewundernd_.
verstehend und würdigend, hingegeben und hinge-
nommen begleitend folgen dürfen. Zu uns, zu
dem Lande, in dem die Wiege seines Ruhmes
stand, zog es ihn von allen feinen weithin füh-
renden Bahnen immer wieder zurück, bis er in
ihm nun auch sein Grab fand. Nahezu auf den
Tag sind es jetzt zwanzig Jahre her, daß der bis
dahin so gut wie völlig Ungekannte vierundzwanzig
jährig — es war fein Geburtstag zufällig gerade
— erstmalig hier auftrat. Noch erinnern sich, die
diesem Abendbeiwohnten, des schlechthinzum Ereignis
werdenden, gewaltigen Eindruckes, den er mit
einem Schlage hervorbrachte und hinterließ. Wahl
gab es unter seinen Mitstrebenden Talente, Be-
gabungen, Fähigkeiten, Fertigkeiten mannigfaltiger
und unterschiedlicher Art. In ihm aber trat
wieder einmal das Genie entgegen, in seinem
Gottesgnadentum um Haupteslänge über all das
umgebende Mittelmaß des Könnens und Wollens
hinwegragend. Und diese überragende Stellung
hat er sich inmitten seiner _Berufsgenossenschaft in
aller Folge stets desgleichen fortzuerhalten oder doch
schließlich immer zu erringen gewußt. Wie denn
noch letzthin der berufenste Kunsturteiler der
deutschen Reichöhauptstadt im Rückblick auf das
gesamte Musizieren des verflossenen Winters sich
dahin aussprach, wie der Höhepunkt alles Geleisteten
sich fraglos in Reisenauer darstellte.

Was'ihn so entschieden und hoch heraushob aus
allen Uebrigen, das war — um es mit einem

urzen Wort zu sagen: — es verkörperte sich in

nicht allein der Inbegriff eines besonderen

Instrumentes, sondern zugleich der Musik an sich.

Und nach mehr als bloß der Musik — der Poesie
in ihrem ganzen weiten Umfange von blühender
schwärmerischer Phantasie bis zu kraftvollem geist-

reichem Humor, getragen von einem nie versagenden
glühenden uno dennoch stets edelgemessenen Tem-
perament.

Daß er zu dem werden kannte, der er solcher
Art war, das dankte seine außergewöhnlich glück-
liche natürliche Anlage der entsprechend außeror-
dentlich trefflichen Pflege und Schulung, die ihm schon

früh zu Teil wurde. Die häusliche Erziehung durch
eine geistig hochstehende Mutter geleitet, die im
Stande war, ihn selbst im Studium der alten
Spachen bis _?ur Universitätsreife hinaufzuführen
— die künstlerische Ausbildung — durch keinen
Geringeren als Liszt von den ersten Knabenjahre,,
bis in die späte Iünglingszeit hinein liebevoll und
fürsorglich überwacht und gefördert — das konnte
nicht anders als grundlegend und bestimmend für
all sein ferneres Wirken und Schaffen sein. Die

hohen Traditionen seines Meisters in unent-
wegter, heilig z>l nennender Verehrung lebendig
erhaltend zeigte so sein Sinn sich unverbrüchlich
stets allem Großen, Erhabenen, Echten der Kunst
begeistert zugewandt. Und zu solchem Besten
immer wieder durch ihn angeregt, gestärkt und ge-

hoben fühlte sich auch, wer irgend seines Geistes
einen H.uch verspürte.

Wie Viele, wie Zahllose sind das im Verlaufe
seiner rastlosen Tätigkeit gewesen!

In ihrer Aller Gedächtnis wird do.5 Andenken
Alfred Reisenauers in nie verlöschender
Aureole fortlelen. Hans Schmidt.

5. Der Kurator des Rigaschen _Lehrbezirls
2. M. Lewschin lehrte gestern aus Mitau zurück

_5. Eine Versammlung der Vorsteher und
Vorsteherinnen der mittleren _Lehranstalten des
Rigaschen Lehrbezirks wird nächsten Sonntag, um
2 Uhr nachmittags, in der Aula des Stadt-
gynmasiums eröffnet und am 27. September ge-
schlossen werden. Auf der _Tagesordnung ftehcn
f olgende Fragen: 1) Fragen organi atorischen und
administrativen Charakters; 2) ökonomische Fragen
3) Unterricht; 4) Erziehung; 5) Pädagogische
Hilfsinstitutionen und Lehrhilfsmittel; 6) Ver-
hältnisse der pädagogischen Lehrtätigkeit.

X Proklamationen in russischer und lettischer
Sprache überfluten aufs neue unsere Stadt. In
einer Prokiamatwn protestieren die Sozialdemo-
kraten gegen d?n Militarismus, in einer zweiten
bemühen sie sich, die hiesigen Studenten zu neuen
Unruhen aufzureizen. Auch neue sozialdemokratische
Wahlvroklamationen sind wieder erschienen. Zu
solchen zwecklosen Papierwischen wird das Geld der
Arbeiter vergeudet, die so töricht sind, ihre Groschen
an die Unruhestifter wegzuwerfen.

Beraubung einer Vierbude. Gestern um
'/2 I0 Uhr abends kamen in die an der Matthäi-
stra_^e Nr. 100 belegene Bierbude des _Schlockschen
Bürgers Karl Saring drei unbekannte junge Leute
von denen zwei unter dem Rufe „Hände hoch" auf
Sarin ihre Revolver richteten und van ihm Geld
forderten. Sie raubten aus der Kasse 6 Rbl.,
worauf jeder derbeiden Revaluerbesitzer einen Schuß
auf Sarin abgab, ohne ihn zu treffen, und alle
nach verschiedenen Richtungen davonliefen. Einer von
ihnen wurde in der Waggonstraße von einem
Schutzmann verhaftet und erwies sich als der
18jährige Gulbensche Bauer Otto Woß.

Volderaa. Brandstiftung. Vorgestern
brach in dem gegenüber den Sappeur-Kasernen
belegenen Wohnhaus« von Busch Feuer aus, das
jedoch bald gelöscht werden konnte. Wie der
Nish. Westn. mitteilt, war bereits Montag im
selben Hause ein Brand entstanden. Für beide
Male wird Brandstiftung als die Ursache des
Brandes vermutet.

Der Deutsche Kalender.
den die drei Deutschen Vereine gemeinsam heraus-
geben und der in einer _Anfangsauflage van
10,000 Exemplaren erscheinen wird, enthalt be-
tauntlich ein nach Städten und Be-
rufszweigen geordnetes Ver-
z eichnis deutscher Firmen und
Gewerbetreibender. Der Preis für
di'se kleine Annonce ist sehr niedrig angesetzt
worden, damit jeder Deutsche die Möglichkeit hat,
sein Geschäft der deutschenKundschaft zu empfehlen.
Es sind nun zwar mehrere hunderte derartiger
Aufträge bei dem Herausgeber des _Kalenders,
der Firma Ionck und Paliewskn—-
Riga eingegangen, doch ist das Verzeichnis
nach weit entfernt davon, vollständig zu sein.
Wir machen insonderheit die kleinen _deutschen
Geschäft: _darauf aufmerksam, daß ihnen im
Kalender eine ungemein günstige Gelegenheit ge-
boten wird, sich dem deutlchen Publikum zu
empfchlen und daß sie es sich selbst zuzu-
schreiben h aben, wenn durch das Fehlen
ihrer Geschäfte im Verzeichnis, ihnen eine Kund-
schaft entgeht, auf die sie Anspruch erheben und
die ihnen die Deutschen Vereine gern zuwenden
möchten.

Der Termin zur Meldung von _oerartigen
Annoncen läuft in der nächsten Woche ab. Wir
machen die Interessenten daher noch einmal auf
die durch ihren eigenen _Vorteil gebotene Gelegen-
heit, ihr Geschäft für billigen Preis weitesten
Kreisen in Erinnerung zu bringen, aufmerksam

Deutscher Verein. Deutscher _Kindergesana —
H_agenZberg. Sonntags van V22 — 1/23 Uhr im
Martinspastorat, _Taubenstr. Nr. 35. Beginn am
9. September. — Meldungen von 1 Uhr an
daselbst. Semeiterpreis pro Kind 25 Kov für
zwei Kinder 35 Kop. _^ _"

Schülerwertstätte des Deutschen Vereins.
Da die _Schulerwertstatle mit dem nächsten
Semester erweitert werden soll, wird eine
größere Anzahl von Lehrkräften
erforderlich sein, als gegenwärtia zuGebote stehen. Um diese zu beschaffen, werden

auch in diesem Semester in den _einschlani_aen
Fächern (Papp- und _Metallarbeit, Tischlerei und
Holzschnitzerei), „Lehrkurse" für Erwachsene abqe-
halten werden. Sollten sich in unserer gebildeten
Gesellschaft Herren und Damen finden, d_^ siH
an diesen Kursen zu beteiligen münHen , um
hernach etwa an der Schülerwerkstätte lehrend
tätig zu sein, sa werdensolche gebeten, sichmöglichst
bald bei dem Leiter der Schülerwerkstätte, Mao,
E. Sokolomski, zu melden. Adr. Tod-
lebe n«BauI.5. Sprechstunden Dienstag«
und Freitags von 6—? Uhr abends.

Kunftverein. Das Ausstellungslakal ist gestern
geschlossen worden und wird am Sonntag, den
23. September, 12 Uhr, mit einer interessanten
Ausstellung van Werken der besten zeitgenössischen
Moskauer Maler eröffnet. Gravur, Juan, Pa-
sternak und _Shukowski sind mit einer größeren
Anzahl von Arbeiten, Kassatkin, Korowin und
A. M. Wasnezom mit je einem Bilde vertre _ten.
Im kleinen Saal erfreuen die Werke _unseres
Landsmannes Saß nach wie vor die Besucher.
Eintrittspreis 30 «^ap. Kinder die Hälfte. Mit-
glieder des Kunstuereins haben fre en Eintritt.
Die Ausstellung ist werktäglich von 10—4 Nhr,
am Sonntag von 12—4 Uhr geöffnet. Der Ein,
gang befindet sich gegenüber der Kommerzschule.
Mit Ausnahme des Montags, an dem das städ-
tische Museum geschlossen ist, kann auch der Haupt,
eingang benutzt werden.

Das Böhmische Streichquartett sollte heute
Ab nd mit Alfred Reisenauer ein vom ganzen
musikalischen Riga mit lebhafter Spannung und
Freude erwartetes Konzert geben. Durch den
plötzlichen Tod Reisenauers ist das unmöglich ge,
_worden. Das Böhmische Streichquartett wird nun
heute Abend das Programm des zweiten in Aus-
sicht genommenen Konzerts spielen und als Ein-
leitung dazu das Adagio aus dem Vz-uwU-
Streichquartett von _Tlchaikowsky — „Zum Ge-
dächtnis eines großen Künstlers." Sa veranstalten
die böhmischen Künstler dem Heimgegangenen
_Klaviermeister, mit dem sie oft zusammen gewirkt
haben, eine schlichte, schöne _Trauerfeier.

„Bildende Kunst in den Ostseeprovinzen,"
unter diesem Titel wird der Architekten-
Verein zu Riga demnächst ein künstle«
_risches Jahrbuch herausgeben. Zweck
und Inhalt des schätzenswerten Unternehmens sind
unseren Lesern bereits aus früheren Notizen be_«
ikannt. Heute können wir mitteilen, daß die
Fertigstellung des _Manuskripts bereits erledigt ist
und mit dem Druck des Werkes in den nächsten
Tagen begonnen wird. Das Material hat sich als
viel umfangreicher erwiesen, als von vornherein
angenommen werden konnte, was eine nicht uner-
hebliche Vergrößerung des Umfanges zur Folge
hat. Die Zah l der Bildseiten ist stark vermehrt
worden und die Tcxtseiten haben nahezu ver-
doppelt werden müssen, u. A. haben die wichtigsten
Momente der künstlerischen Kulturentwiälung
unserer Heimat in neuester Zeit, sa die Wett-
bewerbe in Entwürfen für das Stadthaus zu
Riga und das Revaler Theater, für den Bau der
Vörsenkommerzschule zu Riga und die Restaurie-
rung des Arensburger Schlosses, eingehende
Beachtung gefunden.

Der reiche Inhalt und die geschmackvolle Aus-
stattung dieses ersten und bisher einzigen künst-
lerischer Jahrbuches unserer Heimat dürften der
Edition das dauernde Interesse aller Kunstfreunde
sichern. Es sei daher noch einmal darauf auf-
merksam gemacht, daß es sich empfiehlt, auf das
Werk zu subskribieren. In der Subskription,
die am 20. Ottober geschlossen wird, beträgt der
Preis 3 Rbl. 50 Kap., im Buchhandel dagegen
4 Rbl. 50 _Kop. Das Werk gelangt fürs Erste
nur in einer beschränkten Anzahl von Exemplaren
zur Ausgabe; man wird daher gut tun, sich bei-

zeiten ein Exemplar zu sichern.
Subskriptionslisten und Prospekte

liegen aus: in der Expedition des _Rigaer
Tageblatts, im Rigaer _Bauaufsichtsamt, im
Bureau des _Stadtarchitekten, im „Kunst-Verein",
sowie bei den Architekten: E. Hartmann (Gertrud-
straße 6), H. Hartman« (Sünderstraße 10),
E. Kupffer (Säulenstraße 18), E. Laube (Ma-
rlenstraße 33), W. Rößler (Nikolaistraße 11),
H. Seuberlich(große Neustraße 22, Dombaubureau),
A. Schmaeling (Alexanderstraße 1, Qu. 8).

Stadttheater. Die _Festuorstellung zur Feier
des 125-jährigen Bestehens unseres Stadttheaters
brachte, wie bekannt, ein übervolles Haus und
manchem war der Genuß dieser Vorstellung nicht
vergönnt, da keine Plätze mehr zu haben waren.
Die Theaterleitung hat sich daher entschlossen, am
nächsten Montag eine Wiederholung dieser Fest-
vorstellung stattfinden zu lassen und zwar bei

ermäßigten Preisen, damit auch den
weitesten Kreisen die Gelegenheit geboten wird, der

hochinteressanten Vorstellung beizuwohnen.
Sonnabend beginnt der Schiller-Zyklus bei

kleinen Preisen mit dem Trauerspiel

„Die Räuber".
Die nächste Aufführung von „D i e lustig«

Witwe" findet am Dienstag statt.

Zur Einführung der Perronfteuer wird der

Pet. Ztg. mitgeteilt, daß nach den in mehreren
westeuropäischen Staaten gemachten Erfahrungen

der Ertrag der Steuer in Rußland ein ganz be-
trächtlicher sein dürfte, So hat z. B. die P«"_>_w
steuer im Zentralbahnhof Kopenhagen 23,000 Rd-
und im Stockholmer Zentralbahnhof 29,000 Rbl.

in einem Jahre ergeben. Der zur Erhebung m

Betracht kommende Apparat wird von der dänische«
Firma Sören Wzstost a. Cie. konstruiert _unv

durch ihren GeneralvertreterI. A. Herskino
in Riga vertrieben. Der Apparat ist bereits v°n
mehreren _Eisenbahnverwaltungm Ruhlands, dm-

unter von der Verwaltung der Riga-Oreler _Bayn,

geprüft und als in jeder Beziehung zwecknM'g
befunden morden. Gegenwärtig weilt der Vertreter

der dänischen Firma Herr Herstind in Petersburg



und bemüht sich, seinen Apparat auf den Staats»
bahnen einzufühlen,

Vergnügungsfahrten auf dem ütiga-
schen Meerbusen werden, wie die Blllt. Post
mitteilt, für keil nächsten Sommer nun einem
Unternchmertrcise geplant. Lü sollen dabei auch
einige Inseln angelaufen werden.

Wir tonnen diesen Plan nur auf das wärmste
befürworten und hoffen, daß er sich realisieren
Iaht. Es werden sich sicherlich genugInteressenten
finden, die von der Gelegenheit Gebrauch machen
werden, selten besuchte Gegenden unserer Heim»!
leimen zu lernen.

Zum öffentliche« Mnftb»t gelangen im N«,_ir!«a,eiicht
nachstehende Immobilien:

1) am 27, Oktober c„ um IN Uhr vormittags, das den
Kaufmann Alexander Johnson gehörige, im 3, Qu, de!
Moskau» 2»_dteilZ, an der großen_Moskauer Straße, «ut
Pol..Nr. 520 (Gruppe 4», Nr. 106) belegen« Immobil_;

2) am 22, Dez mber c,, um IN Uhr vormittags, da«
Anna und Friedrich Picker und der Nachlaßmasse de« Ju-
lius U _icker gehörige, im 1. Ou, des St, Petersburg«
_EladtteNZ, an der Nühlenstrahe, «üb Pol_.'Nr, 218 (Glupp_«
18 Nr. 15) belegene Immobil;

3) am 22, März 1808, um 10 Uhr vorm., das _Untonin
_Wlhelm und Jim» Peteischn gehörige, im l, Q», des
2. Moskauer _Stadtteils, an der Wolmarschen Straße, Luii
Pol.-Nr, 431 (Gruppe 32 Nr, 99) belegene Immol l _^4) am 22. März 1908, um 10 Uhr vorm., da«Peter
«uzen gehörige, imI, Qu. des St, Petersburger Stadtteils
»m I,Neidendamm, _»uk Pol,°_Nl, 239 (Gruppe 11 _Nr, 88)
lllege, e Immobil;

b_) am 22, Närz 1908, um 10 Uhr »orm,, da« Marie
_Afanafst, Julian und _Saweli _Almmo» gehörige, i« Mi>
tauer Stadtteil, an der _Iarosslamfchen Straße (Gruppe 46
Nr. Iß) belegen _Immobil.

«) am 22, März 1808, um 10 Uhr vorm,, da« der
F»n»y _Nerkonntz, _geb, Mandelstamm, gehörige im 3, Qu,
de« Moskauer Stadtteils, «üb, Pol, Nr, 214 u, 59S, oder
im 3, Qu, de« 1, Moskauer Stadtteils «u!> Pol, _Nr, S9
beleaene Immobil,

7) am 22, März 1908, um 10 Uhr vorm., das dem
Baron Hartwig _Biftram gehörige, im Moskauer Stadtteil
an der Pionieistraße, «üb Pol. Nr. ?_UGruppe 35, Nr. 99)
belegene Immobil

_imd 3) am 22, März 1908, nm 10 Uhr norm,, das dem
Hauern Anisfim _Nikolaiew Sharitsch gehörige, im 2. Qu.
deü Vt,Petersburger Stadtteil«, an der Thalstrah« «u»
Pol. Nr. 378c (Gruppe 25, Nr. 39) belegene Immobil,

_Rigaer Trabrennen.
Auch die Nennen des 14, Tages fanden bei schönem

Netter statt, Die Bahn war leicht und der Besuch gut.
In Nr, 3 landeten Aaidugll und Ischaiodeüll im toten
Rennen. Ubornni. Eva sowie _Ukor tonnten Wagenoefetles
wegen je ein Stechen nicht beenden,

Programm und Resultate:
_1) Handikap 2 », 3, Start 2,42, P«i« 3U0 _Zlll. 2«,

kund« (?S2) dist,. 2,49b,',, 3_ü>/4, 39>/2. »; _Njanja (799)
2,43'/«. 2.41, 2.40, 2.40>/„ «! Ub-rnyi (325) nicht
angelangt, 40'/,, G, d, Z„ 2.41'/,. _» : Sylphide (76?)
2.50_I/2, 2.46'/«, »bgem., 4. Sieg 29, 19, 45, 24. Platz
<l«, 17), (15, 14), (23, 13), (14, 11).

2) Handikap sür Pferde IV, Gruppe, 1, ». 2. Preis
200 Rubel. _Orliza (745) 2.44'/,, 2.42>/„ l_; _Podaiol
!?45) 2.47, 2.45>/<, »! _Wspyschka (74?) 2.45> 2,2.47, 3;
E»_a (745) dist,, nicht angelangt, «; Kretschet-Woljnyi (767)
2.48>/„ 2.49>/2, ». Sieg 120, 91. Platz (41, 37), (22, 20).

3) Handikap sür PferdeI,Gruppe, 1 ». 2, Preis 250
Nubel, _Ljuba (745) 2. 4l„ 2.23«/,, l _z Naiduga (745)
2,38>/_z, 2.31'/,, «; _Worofcheika (?5I)2,3«V«,2.32l/2. 3;
_Tscharodeika (745) 2.33>/2, '-,33'/,, »^ Chlestakow (748)
2,35>/», 2,3«>/„ «. Sieg 23 u. 30, 55, Platz (18, 21),
(80, 1?,.

4) Relord-Handiiap 2 °, 3, Start 2,35, Preis 850_Nubel.
«_merikanka (758, 2.3ZV,, (Kopf vor), 2.34'/,l _i »_meri>
_lansiaia »_rasfotkll (79?) 2,33_>/„ 2.35'/,, «; _Prodiu«
(750), dist,, 2,40'/,, 3/4; Gonez (785) 2,34_^2, 2.35'/,,
3/4; Molodia (754) 2,38'/,, 2,37>/„ ». Sieg 33, 75,
Platz (18, 25), (14, 11).

5) Netord'tzandikast 2 ü, 3, Start 2.45, Preis 3_W Rbl.
_Ulor <?!, _ch 2,38«/,, aufgegeben, 2.3_^2, »;_Wosnja (760)
2.40',_^ 2,41, dist,, «; Amazon!» (750) 2,42>/„ 2,42
2,4U>/„ 3; _Lotos (750) 2.41>/„ 2.45V,, »bgem., 4.
Sieg 22, 17, 12. Platz (15, 17), (13, 36), 11, —),

6) El»änzu„g§>Relor«'H»ndikap,I °. 2. Start 2,39,
_Prei« 300 Rudel, Kmg'Lear l7b») 2,_35_',2, 2,25'/,, I;
_Tobry !?_64> 2,3S'/„ '(Kopf »or), 2.35>/_2, «; Äioieja
,75«) 2.3Ü, 2._36>/„ 3; Nadir (758) 2.3«'/,, 2.39>/2, 4;
_Ischarodeik» ,750) 2,41'/,, 2.39, »; _Kitlchlimy (756)
2,42>/», 2.41, «; _Selretair (75?) 2,_42>/„ 2,^?_l/2, »I
Willez,'«ed (765) 2.38',',, 2.3?>/„ 0; _Vmeltschak (769)
2.40>/2, 2.42>/<, «, Sieg 41, 37, Platz (27, 20),
»14, 15».

An den Iligelsee hatten sich mehrere Herren
»u« Riga am 18. September zur Jagd begeben
»!i sich in der Nähe _dcz Gute« Nergshaf die
Flinte eines der _Iagdteilnehmer, dc« Herrn O. H,
entlud und der Schuß ihn in der linkcn Seile ver>
wundeie. Der Verletzte wurde nach Riga in die
Wolframschc Klinik transportiert,

Ein spanischer Verbrecher. Der _Kapiwin der
spanischen Armee Don Jose _Ignazio Lopez Trigo-
Lüsügo, der im Klub der Armee und Flotte zu
Madrid 275,222 Peseta« (_za. _100,N_00 Rbl.)
unterschlagen hat und spurlos verschwunden ist, wird
auch von der hiesigen Polizei gesucht, da Grund
zur Annahme vorliegt, daß er sich nach R ßland
»MllM habe.

Ueber wüste Ausschreitungen _Mgascher
Fuhrleute meiß der _Rishsli West», zu b,richte,,.
T° hat dieser Tage der in der Ritterstraße 103
mahnwfte Fuhrmann _AugustSchmidt seinen Passagier
luh« so starl gestoßen, daß letzterer hinfiel und
dabei so starte Verletzungen erlitt, daß er in«
Stlldt-Kranlenhaus geschafft werden _mufzie. Ferner
ist »»rgestem Anna Fahlen mit ewer gefährlichen
Kopfwunde in« Stadt-Krankenhaus geschafft morden
die _gleichflill_« von einem Fuhrmann gestoßen war
unb beim Sturz auf das Straßenpflaster sich den
Kopf verletzt hatte.

Unfälle. Gestern nachmittag um 5 Uhr siel
»er Lotse Nirlmann, _al« er im Begriff stand, den
»m Dünaquai liegenden deutschen Dampfer
«Astarte" zu besteigen, vom Stege in die Düna

wurde aber vom _Lchiffspersonal sofort gerette!.
Da er aber beim Fall eine Verletzung am _Kops
_daoongelrllgen Halle, mußte statt seiner ein _anoerer
L»lse den Dampfer nach _Bolderaa führen.

Heute früh um V«8 Uhr fiel dem auf dem
englischen Dampfer „Nun»" beschäftigten Schiffs-
«bei!« Karl _Tchmalbe ein großes Itüct Stein-
«hie auf den rechte» Fuß und zerschmetterte ihm
die Zehen. Der Verletzte wurde in'« Stadt-
lranlenhau« geschafft,

Lelbstwordversuch. Gester», um >/«9 Uhr
°°_md_«, Mars sich auf der großen M««_laun
_Stiche bei den Raten Speichern ein Mensch _untei
»en in der Richtung zur turgenjewstraße gehenden
_«liaßenbahnmagen Nr, 131. AI« er vom Geleii«

aufgehoben wurde, stellte sich, da er stark berauscht
war, au« seinen verworrenen Angaben heraus, das'
er der 49 Jahre alte Nigasche Bürger Leon
_Iernnejem war, der in der kleinen Bergstiaë 24
wohnt. Im Stadl-Kiankenhause, wohin er ge-
schafft wurde, wurden seine Verlegungen als nicht
lebensgefählllch bezeichnet.

Kollision. Gestern, um 6 Uhr abends, karam-
bolierte an der Ecke der Marien- und Paulucci«
straße der Straßenbahnwagen Nr. 104 unter
Führung de« Maschinisten Nr. 18? mit einer
Fuhre, auf welcher der Kutscher des Kaufmanns
Alexander Nikitw Kisten mit Eiern transportierte.
Durch den Zusammenstoß sielen drei Kisten mit
Eiern »_om Wagen und die Eier zerschlugen. Der
_geursachte Schaden beträgt etwa 200 Nubel.

Diebstahl. Der in der _Smolensler Straße
Nr. 13 mohnhafte _Gorodoksche Bürger _Abram
_Dolgopolski zeigte an, daß gestern, um'/gö Uhr
morgen« , wahrend er noch schlief, ein Dieb in
seine mittelst Nachschlüssel« geöffnete Wohnung
gedrungen sei und ihm ein Taschenbuch gestohlen
habe, das unter dem Kopfkissen lag, auf dem er
schlief. In diesem Taschenbuch _hatlen sich 24« Rbl.
in barem Gelde, 3 Wechsel und 1 Schuldschein
über 55« Rbl. befunden.

Brandschaden. Der Brand einer _Fensteigardine
im Hause von _Moremsty an der gr. Moskauer
Straße Nr. 18 war die Veranlassung d_« hcute
frü) um ?V« Uhr stattgehabte,! _Ulacmierung ter
Feuerwehr füv de» 3. _Brandbezirk. —7.

Unbestellt« Telegramme »_om 2ll, September (Zentral»
Post- und Teiegraphenbureau). R. Schneider, Lodz. —
_Niepenhoff, Vocholt. — _Smolinoi, Kiew, Pod. — _Woronow
Petersburg, — Mindli» ,_Omrutsch,

Gottesdienste vom 21. Sevtember bis

zum 28. September 19U7.
(Rig, _Kirchenblatt.)

«m l4, 2»«n»»g nach _Irinitati«, den «3. September.

I»«oli>_Kirchei Predigt' 10 Uhr deutsch, 0,_<P,
Girgensohn. Küllekte für _Nethalar», 12 Uhr estnisch, —

_>/2_Z Uhr Kindergottesdienst, P, Eisenschmidt,
P «_tri < K,: 1U Uhr: O,-P, hellmann_. Predig! nnd

Kollekte, 12 Uhr Kindergottesdienst, 0,_<P, Poelchau,
6 Uhr- P, Hoffmann,

D »m < K, i 10 Uhr: P. _Stephany, 12 Uhr Kinder»
gotte«dienst und 4 Uhr: P, Eckhardt.

» l, » nni«>K, -. » Uhi: O._<P, _Nernenntz, 2 Uhi -
P, _Nergengruen,

St, Gertrud» K,: 10 Uhr deutsch, P, Nurchard,
>/_z 12 Uhr Äindergoüesdienst, P, _Schabert, 2 Uhr nach-
mittags lettisch, P, Wolter, _'/^_ß Uhr Wendgottesdienst
P, _Echabert,

Neue St. Gertrud-«, - '/ziO Uhr: lettisch
P, _Freudenseld. « Uhr abends lettisch, P, _Pohrt,

Kirchen schule, _Romanowstrahe Nr, 38: 11 Uhr
deutsch. P. G. Cleemann,

Jesus-K.: 1U Uhr lettisch. P. _Schwartz., 2 Uhr
deutsch. P. G. Cleemann

Nartins-K,: 9 Uhr lettisch, P. O, Eidmann.
> 2 12 Uhr deutsch und _^3 Uhr deutscher Kindergottesdienst.
P, Taube,

2t. Trinilaiis'«..' » Uhr lettisch undII Uhr
deutsch, P, P, Treu,

Pauls-«,: »^ Uhr lettisch und 11 Uhr deutsch.
P, C, Treu,

Luther'K.: V2« Uhr lettisch undII Uhr deutsch.
P, «<?, E, Groß,

Diakonissenhaus:!l Uhr: P, Karl Keller,
_NeueKilchhofslapelle: 10 Uhr: P, Eckhardt.
Reformierte Z,: 10 Uhr deutsch und 2 Uhr

ltauilch und Kommunion, P, Geist,
_Ta 11b_ftummen _> AnstaIl (Narienstraße _Nr, 40)

10 Uhr: Gottesdienst für Taubstumme, P, _Praetorius.
-X 0 t _>ienbe 1g: 5 Uhr deutsch, P. P, Treu,
Nickern- 10 Uhr lettisch. P, _A. Kode.
_Belfaal der Brüdergemeinde, gr. Schmiede»

strahe Nr, 8. 8 und 12 Uhr lettisch. 8 Uhr deutsch_.
In der _Woch«:

Iesus-K,: Mittwoch, den 26, September, 4 Uhr
_nachmittoas: lettischer «_indergottesdicnst, P. _Schwartz,

Marltbericht.
Libauer offizieller Börsen-Bericht.

Lilau, den lß, _Zep!e,nber ISO?,
Roggen, Tendenz: flau, Russisch« schwerer per

Pud 11« gem., 116 »s,
Weizen, Tendenz - ohne Angebot.
Hasel, weih, Tendenz- flauer, Russischer hoher 94

95 gem, 94—95 Kf,, russücher _Oekonomiehafer 92 l_,_Z
93 gem., 92—33 Kf„ russischer mitll,!olbornn) N—92 gem..
90—91 Kj, !_uichschnittsl!»!er 8!» Kf. Kürischer hoher 93
bis U4 gem., 9^—93 Hf,, _kuiischcr _mittl, 81 gem., 89 bis
01 Kf., _turischer _Tuichlchnittshafer 87—8_^ Kf.

Hafer, schwarz: Tendenz: Schluß flauer. Durch'
schnitt «6 gem., »5 «f.

Gerste: Tendenz: fest,
Buchweizen: Tendenz: unverändert, 1N_0 Pfd,

117 Kf.
Erbsen: Tendenz: unverändert. 'lenlaer und Nein»

russische 112-114 Kf.
_Leinsaat: _Tendenz: flau. Steppen' 154 gein.

154—155 Kf„ russische hohe 151 gem„ 150—151Kf,,
Litauer 14S—148 _Kf,

Han fsaat : Tendenz:unverändert. llngedarrte 135 Kf.
Kuchen: nach Qualität und Format. Tendenz_:

still. Sonnenblumen, prima-dnnne 97 Kf.
Ncizenüei«: Tendenz: fest. _Nrode und Mittel

77—73 Kf.! f«ine 85 Kf,
Ober-Viilenmokler V. B«! ch< in.

Q ui t t u n a.
Für die arme Familie N. (siehe Nr. 213) gingen ein von

Nlieze und _Aler 1 Rbl. Zusammen mit dem Früheren
21»«.

Weitere Gaben nimmt entgegen
die Expedition,

K»e»uenz am 21. September 190?.
Im _Stadttheater am Abend („Ehre") 785 Personen
„ _Valiet« _lllym,» 103 „

„ _Alcaza_« 74 „

Knlendernotiz. Sonnabend, deu _^. Sept. _^ Mauri-
tius. — _Sonnenrufgang 6 Uhr 35 Min., -Untergang 5
Uhr 4? Um,, Ta eilänge 11 _Sld, 12 Min,

Wettern»«,, »on>21, September (4,)llktobei , Uhr_Mor_»
gen«-!- 1 Gr. KN»_rometei ,_'66mm Wind: S2_O,Hei!_er.
>/_z2 Uhr Nachm, ->- 14 (3_r, _A Barometer _7<i3 »m
Wind: SSO, Sonnig.

T o t e n I i ste.
Joses« Fiebich, geb. _Knorr, 73 I„ 3N./IX, Lodz,
_Schuhmachermeister Johann Theodor _Ieschte

70 I„ Lodz.
_Nuard Märtiü, 44I., 1./X_, Lodz.

Handel, Verkehr und _Industrie.
— Neues Prafelt einer Auflösung der Ver-

waltung der Niga-Oreler _Mfenbahn. In ein-
geweih.en Kreisen der höheren _Eisenbahnadmini_«
_slratio» in Petersburg kursiert, wie der Düna-
Ztg. geschrieben wird, da« Gerücht, das zwar vor-
derhand noch unkontrollierbar ist, für Riga« Inter-
essen aber von eminenter Bedeutung sein dürfte.
Neben der nach unerledigten Frage einer Vereini-
gung der Riga-Oreler mit der Libau-Romnyer
Eisenbahn, soll in jüngster Zeit «in neues Projekt
aufgetaucht und ernstlich erwogen worden sein
da« die Zuteilung eine« großen Teils der Riga-
Oreler _Eisenbahn und einer Teilstrecke der Libau-
Romnyer Nah» an die Verwaltung der Nord-
west bahnen (vereinigte Petersburg-Warschauer
und Naltisch-Pleskauer Bahnen) zum Gegenstand
lat. Darnach sollen _dic Teilstrecken Witebsk-
Riga und Mosheiti-Riga nebst Abzweigungen nach
Mühlgraben, H_afendamm und Tuckum, sowie die
Teilstrecke von Libau bi« _Radfimilischki und
_Kalkuhnen zur großen Gruppe der Nordwest-
bahnen zugezogen werden, während letztere miedr
ihrerseits einige Teilstrecke» in der Nähe von
Warschau an andere Bahngruppen abgetreten
würden.

— Versuch einer _Vesierung de» Hafen-
zustände in N»w»««I!iisk. Die Eisenbahnver-
waltmig hat den Vorsitzenden de« _Woronejher
_Rayonkomitees zur Regulierung der _Frachtstauungen
U. G, Heinrichson zweck« Vergrößerung der Aus-
fuhr über den Hafen _Noworossiisk i» diese Sladt
kommandiert. Zurzeit können _mangels der erfor-
derlichen Vorrichtungen zur Ent _aduug derGetride-
Waggons in die Lagerschuppen und den Elevator
in Noworoffiiöl nicht mehr als 480 Waggons
täglich ausgeladen werde», weshalb sich auf der
_Wladi amkas-Bahii eine bedeutende Anzahl
nach _NowoiossiiHl adressierter G«_tre>demo.gg«n« an-
gestaut hat.

— Von» englischen Nfen« und Stahl-Marlt
wird der B. U. _Z. unterm 30. (17.) Sept. be_.
richtet: In Roheisen hielt sich das Geschäft in der
Vorwoche in engen Grenzen, doch macht sich
freundlichere Stimmung geltend, da die Werte
noch nicht mit A. fträgen wohl versehen und kaum
geneigt sind, sich auf Pieizkonzessio,,en einzulassen
zumal die Höhe der Gestehungskosten den Fabri-
tantennutze» bedeutend einschränkt. Die Zurück-

haltung de« heimische» Bedarfes dauert an, ab,:
die Vorräte in den Warrantlägeru zeigen weiter«
Rückgänge, was darauf Hinzumeisen scheint, dahder
Verbrauch die Produktion de«Rohstoffes übersteigt_.
Die _ZukunftZllussichten des Marktes sind hingegcn
sehr schwer zu _beurteilen, da solche hauptsächlich
von der Gestaltung de3 amerikanischen Geschäfts
abhängen, und in dieser Beziehung scheint die
Entwicklung in der letzten Wcche kaum _Gruud zu
sanguinischen Erwartungen zugeben. Die Anspannung
de« Geldmarktes drüben, die Verschlechterung de«
Kredits der Bahnen und die Flaue der unedle»
Metalle flößen vielmehr die Besorgnis ein, daß
auch die _Eisenpreise von dieser Seile einen Stoß
erleide» «erden, wie kürzlich die _Kuvferpreise
Hcmat le liegt schwach bei germgen Umsätzen. Nm
Zertiglisen- und Stahl-Markt mal das Geschäft
ebenfalls beschränkt. Neue Order« kommen nicht
i» großem Maße herein, da der Konsum die Ent-
wicklung de« Marktes abwartet und die Werke die
Reduktion der Ausbeute einer solchen derVerkaufs-
preise vorziehen, Sch,enen in? gut gefragt, be-
sonder« schwere _Sorlen. _Schiffsbaustahl l_,egt da-
gegen ruhig. — Am Kohlenmartt bleib! die
Tendenz weiter günstig. Die Frage de« Lisen-
bahnerstreils findet weit kühlere Beurteilung und
wird von der derzeit herrschenden günstigen Markt-
lage in den Schatten gestellt. Für Kesseltohle be-
steht gute N._ichf _age für den Export zu ziemlich
stetigen Preisen, dagegen liegt Hausbrand still, an-
gesichts der »armen Witterung,

— Schwedischer Schiffahrts-Verkehr. Au«
Stockholm wird berichtet: Die schwedische _handel«-
_schiffahrt macht zurzeit außerordentliche Nnftren-
gungen, um den Wettbewerb mit anderen Nationen
_aufzunehmen. In verhältnismäßig kurzer Zeit ist
eine _Dampfeilinio nach _Ostasien und eine solche
nach Argentinien zustande gekommen, und beide
erfreuen sich einer beträchtlichen _Staatsfuboenlio»
die erstere hat außerdem ein _Staatsdarlehe» von
2 Millionen Krone» erhalten. Ferner arbeitet man
an neuen Linien nach New-Iorl, Australien, sowie
nach russischen Häfen und, wie man sagt, auch
nach Mcx ko. Vor kurzer Zeit hat sich hir, wie
bereits tclcgraphiich gemeldet, eine neue Gesellschaft,
die „Reederei-Aktiengesellschaft Schwedische Ham-
buiglinie" gebildet, zu dem offen ausgesprochenen
Zweck, die beiden _Hamburgischen Reedereien, welche
seit Jahre» n,it ihren _Schisien den Warenverkehr
zwischen Hamburg und den _vstschwediscken Häfen
vermitteln, zu verdrängen, „Die schwedische Tin-
und Ausfuhr darf nur mit schwedischen Schiffen

stattfinde»" ist die neue _Losung, bei der man ver-
gessen zu wollen schein:, daß schwedische Einfuhr
und Autzsuhr zugleich deutsche Einfuhr und Am-
fuhr ist. Importeure und Exporteure der ver-
schiedenen Hafenstädte haben de» Aufruf _zui
Gründung unterzeichnet. Alle diese Linie» bcab-
sich'igen, schleunigst neue Schiffe zu bauen bezw,
!«lche an _ukaufen. Eine größere Vermehrung «irt
ferner die schwedische Handelsflotte infolge de«
vom diesjährigen _Reichstage bewilligten Darlchns-
fond« erfahren. Seit dem Jahre 1W3. besieh!
ein solcher Fond« von 5 Mill. Kronen, der im
Jahre 1905 auf IN Millionen und jetzt auf 15
Millionen Kronen erhöht worden ist. Daraus
können schwedische Reedereien zum Zwecke de:
Fahrt nach überseeischen Ländern zu günstigen Be-
dingungen Darlehen erhalten. In diesen Tagen
_siu» der Regierung seitens des Königl. Kommerz-
tollegium» über die diesjährigen Aewiligunge_»
Vorschläge gemacht worden, wonach ca. 39 nev
schieden?» Reedereien zusammen fast 5 _Millionen,
und zwar in Beträgen zwischen _20,0U0 und 1

Million«» Kronen als Darlehen gewährt «erden
soll. Fast alle diese _Reedereien beabsichtigen, neue
Dampfer einzustelle», eine Reederei in Oothen-
burg allein drei große Dampfer von je 7 bi«
8000 Ton«.

— Die Moskauer Internationale Handels-
banl hat beschlossen, _zwei ausländische Filialen
eine in Deutschland (Leipzig), die andere in Holland
(Rotterdam) zu schließen. Die Schließung der
Filialen geschieht am 1. Januar 1908.

— Die Zweite Tramb»hn«_efellsch»ft in
Moskau zahlte im vorigen Jahre eme Dividende
von 3'/« pCt. an ihre Aktionäre au«. Im
laufenden Jahre wird eine !_olche von 7 pCt.
_ernwriei.

2 _Ueichsbanl. Die Wochenbilanz der Reichs-
bank zum 16. September ergibt, daß wiederum
eine _Kreditbllleilemission von 2N Mill. Rbl.
_rorgenommen morden ist, wovon indes-, ein Teil
noch nicht in den Verkehr gelangt ist, Di«
Emission«summe beträgt jetzt 1300 Mill. Rbl
Der Posten „Gold im Uu«.l»nde" hat sich um
23 Mill. Rbl. _«eraiötzert, Tie _WelchseldiZton
_tierung ist nur um IV« Mill, Rbl, angewachsen
was angesichts der erwähntem neuen Kreditbillett-
em_._ssion erstaunlich ist.

— ««bau« Handel. Die Lib. Ztg, berichtet: EZ _nmrden
im Lanfe de« Augufl'Monat« d,I,, mit der Eisenbahn in
_Liban angeführt_: 3,168,486 Pud Getreide, Holz und div,
Export und Import-Artikel, um - 453,939 Pud mehr,
als in selben Zeitabschnitt des Jahres 19N6. — An
Tieren wurden in _Abau _mitwlst der Eisenbahn im
laufe des August-Monats d,I. 515 Stüi! angeführt, um
— 76 Stück mehr, als im selbenZeitabschnitt d.I, 19W,

Im Lause de« August'Monats >>.I, wurden über den
_Libauer Hafen 34» Pferde ins «n«Iand verschifft (gegen
463 Pferde im selben Zeitabschnitt d,I. 1906).

— Eisenbahnwesen. Vor kurzem berichtete die _Sslonw
daß der Bau einer _Nerlindungsbah« zwischen dem finn-
ländischen und dem russischen Eisenbahnnetze im nächsten
Jahr nicht unternommen weiden sollte. Jetzt heißt es nach
demselben _Nlotte, eine Konferenz unter dem _Prlsioium des
Verwesers des _Kommunikakonsministerium« habe die An-
weisung von Mitteln zum Bau der genannten Verbindung«
bahn im Jahre 1_W8 beschlossen.

— «>° «««ft.hr u»n »uttei über die russischen
tzauvtzollämterbetrug in der Zeit nom 19.August bis zum
15, September 419,411 gegen 242,4_«8 Pud in derselben
Zeit des »_origen Jahres und zwar über St. Petersburg —
69,9N8, Re°,il — 79, Riga — 195,478, Wind»» —
153.918, _Libau — 28 Pud,

— Vom _vdeffaei Hafen. Odessa, 2«, Sept. Beim
Generalgouüerneur hat unter Teilnahm« von 1? _Erpor_»
teuren und 4 Vertretern der _Hafenarbecker eine Konferenz
über die Arbeiterfrage im Odessa» Hafen stattgefunden. Es
nmrd« beschlossen, den früheren Lohnsatz beizubehalten, die
_Lohngelder zweimal monatlich auszuzahlen, Christen und
Juden zu gleichen Te len anzunehmen und in Odessa eine
Arbeiterbörse zu organisieren.

— «« H»pfe»n>»rlt <n> «_lalfchau. Warschau
19. Sept. Der gestern früh begonnene, Hopfenmarkt i«
Warschau hat in den ersten Stunden d«chau« nicht »er»
raten, wie er sich ,v»hi.n? derganzen_Zck seiner Dauer ge-
stalten wird, Nachmittag« belebte sich der Verkehr etwas.
Man schritt an denKauf, wobei sich .eine N _chfrage uach
ausgewählte., Hopsen und ein gewisses Zaudern bemelkbal
machte, wenn es sich um weniger vortreffliche Ware han<
_delte. Es gingenalso hohe ausgelesen« und a»sg,lesen« .'artien
Für die übrigen Sorten herrschte eine abwartende u,unbestimmte
Stimmung, Es wurden gestern 380 Pub hohen »usgele_»
_senen Hopfens «erkauft, für welchen 14, _fngar 1b üibl, ge-
zahlt wurden, Letzter Preis wurde _eigenUich nur für eine
Parti« tatsächlich vorzüglichen Hopfens gezahlt. Sodann
wurden 480 Pud sehr guten Hopfens erster Gattung zu
13 Rbl, bis 13 Ml, 75 _Ko«, pro Pud oeriaus». Ein Teil
bei Partien II, (im ganzen5W Pud! undIII , Galtung
(im ganzen 16ll PM ergaben 6 bis « 3til, und 3 lis 4
Rbl, pro Pud, Im allgemeinen _mareu l,ie Preise um 2
bis 3 Ml pro Pud niedriger als im Vorjahre, Nie Zufuhr
dauert an, N. Lodz, Ztg,

— Gründung, Unter der Firm» _8<«i«t« _Hiwn_^m»
it'anttiracit« ru««e ist in Genf mit 3,00N,MU Fr, Aktien-
kapital eine Gesellschaft zur Erwerbung unk Ausbeutung
von Minen in der russischen Don>Pr°«n, gegründet
worden.

— »<« Fusion der ZellN»fff»bi len «aldhof lei
_Vtannheim und Tilsit. Di« bisherigen _Verhandlungen
sind so weit gediehen, daß der endgültige Abschluß in den
nächsten Tagen zu erwarten ist.

— Vom _Petroleummaikte. Nie vor kurzem berichtet
wurde, war vorübergehend an der.HamburgerNörse die
Notierung für amerikanisches Petroleum «ingestellt worden
da die Vertreter der Standard Oil Co. bezn,, ihrer Ham-
burger _lochtergesellschast die Börse zu besuchen aufgehört
_ha.lcn. Tcr Zweck diese« Vorgehens war, die Standard Oil
bei ihrem Versuche zu fördern, den direkte» Absatz an die
_Tetaillisten an sich zu ziehen. Dem ist jedoch dadurch ent,
_^_gengetrclen worden, daß bald nach Aufhörender Standard
Oil-Äolierungen eine andere offizielle _Grofchandelsnotieiung
für amerikanisches Petroleum an der Hambnrger Börse ein»
gesuhlt wurde. Zugleich ist in den _letzien Tagen von
anderer Seite bekannt gegeben worden, welche Kontrakte die
_Vertreirr der _Stcmdard Oil Cn. den deutschen _Detaillisten
zur Unterzeichnung vorlegen. Nie die N, H, B,_<H, in
»_ieser Angelegenheit hört, hat nunmehr die American Pe>
Iroleum-Äompant, in Rotterdam die Telltsch-Ämelilonische
_Petroleumgesellschaft bei dem Abschluß solcher Verträge mit
deutschen Dclaillinen abgelöst.

Fond s»und Altien-Kurse.
(Ohne _zimlrechtliche Verantwortung.)

Riga, 21, September 1907. Geld. Brief.
Rbl. «bl.

Fonds !n»iedit»»lnt»!
»bp«_z, 5. _Inssript. °. 1854(1, April. 1. Olt,_) - -
5 „ Prämienanl. 1. Emission von 1864

(1. Januar.I, Juli) 261 369
üproz. Prämien»»!. L, Emission _o. 1863

<I. _Narz, 1. September» 2S1 2«9
bfloz.Prämien»n!eih«_deiNeichsadelz>Agl»lbanl

°, 1880 (1. M»i, 1, N°oember> 21? 225
4_proz, Etaalsrente _>. 1ß94(1. _Mir_^ I_.Iuni,
I. September, I. _Tezember) ?1V» _52>/,

'5°i°_z, Innere Anleihe von 1905 93 /, 94>/,
'4_'/«_pr«z, »usf. Staatsanleihe von 1905.,.. 93/2 94>/«
"ü, , _, „ 18««,,.. °?l_„ _83>j,

Hyp»thel»_iilche »leite:

4>/2»_r«>. Riga« Stadt-Häufel'Pfandiriefe... — 8?
4_»/2 „ _iirl. _Pfanobr. (1?. April, 17. _Qtt._) — 87
4 „ «»,. _Pfllndlr. (1?, April, 17, Okt., ?6>^ —
_5>/2fi°>,Kuil. _Pfandbr. (12, Juni, I2.De,,) 8? —
4 „' _kurl. _Piandbi, (12. Juni, !2,De,,) 7? —
_°Vz „ Mg- hyp«thei.°Vei,-Pfandii — 95
5 „ do „ „ „ all« — 92
4 „ t° „ ,, „ neu« — »2
4>/2 „ do „ ,. „ - 8b
4>/2 „ ll_url. „ ,, „ — —
4>/_,„ Lt, _Peterib. „ « _^78
5 „_ii»l, Ltad!chyPothel,.Ver,>Pf»ndI)!!. — —Etadtanlcihen:
4>/2_fr°z, Obligationen derStadt »iga (1. _Nai,

1, üloüemb« _». _LK

»)^rei von der »_prozentiaen «uponsteull.



Konfeil bei« _Baltischen Geneeal-
gouverVeur.

Bevor wir zum Bericht über die gestrige
Sitzung_,übergehen, müsse» mir in Sachen der Ab-
stimmung anlähllch d« Prinzipiellen Frage des
_obligatorischen Valksschulumterrichts in der Städten
noch zurechtstellend nachtragen, daß zur Abstim-
mung nicht die _gaM _Versammlung, sondern nur
die sechs stimmberechtigter! Vertreter der Städte
aufgefordert wurden, v«m denen 5 aus den bereits
angeführten Gründen g_»:gen den obligatorischen
Schulunterricht stimmten..

Die gestrige Sitzung, die um 8 Uhr eröffnet
wurde, war der ersten Lesung des Entwurfes über
die neue Gemeindeordmilng gewidmet. Von den
Gliedern des Konseilg fehlte Herr Burkewitz und
auch der Volksfchuldirektor Wiljew war nicht er-
schienen. Neu _hinzugekommen waren der Vize-
gäuverneur _Bolagomsloi, Staatsrat Pawlow als
vierter Vertreter der Mgierung, Oberst _Pawlaw
und in _Vertretung d_^_s _Stadthaupts Armitstead
StV. R. von Vnengner.

Zu Beginn der Sitzung wurde das in 2 Le-
sungen _ausgearbeitete Projekt a der Volksschul-
reform den _stimmberechtigten Gliederndes KonseilZ
zur Unterschrift vorg<:legt, und alsdann zur Durch-
sicht des Projekts für die neue Gemeinde-
ordnung geschritten. Den Konseilgliedern
waren von der K_«m,zlei des _Generalgauverneurs
folgende 4 Entnwcrfe in entsprechender Gegen-
überstellung zusammengefaßt überreicht worden
1) das Projekt _deH kurländischen Provinzialrats
2) das Projekt dcO estländischen _Provinzialrats
3) der Entwurf des Rechtsanwalts Grohwald und
4) das Projekt des estländischen _ritterschaftlichen
Ausschusses; _letzteres lag außerdem in gedruckt«
Farm vor und wurde bei den Beratungen zur
Richtschnur genommen. In einer Vorberatung del
Vertreter der Ritterschaften und Städte war zu-
dem eine Reihe von Paragraphen des Projekts
des estländischen ritterschaftlichen Ausschusses teils
abgeändert, teils vervollständigt, teils ganz ge-
strichen morden. Der Entwurf dieser Aenderungen
wurde den Anwesenden schriftlich übergeben und
wird zusammen mit dem ursprünglichen Entwurf
der estländischen Ritterschaft der zweiten Lesung
zur Grundlage dienen.

Kraft des am 5. Oktober 1906 erlassenenAller-
höchsten _Ukases hat sich die Lage der bäuerlichen
Landgemeinden einerseits und ihrer einzelnen
Glieder andrerseits in vielen Beziehungen grund-
legend geändert; wir erwähnen hinsichtlich ersterei
nur die Verminderung ihrer Einnahmen durch den
Fortfall des bisherigen Paßzmanges und bezüglich
der letzteren die ihnen zuteil gewordene Freiheit,
ihren ständigen Wahnsitz nach Belieben wählen zu
können.

Alles dies hat eine Reorganisation und Reform
der bisherigen Gemeindeordnugnotwendig erscheinen
lassen. Der Paragraph 1 der allgemeinenGrund-
lagen besagt, als niederste Einheiten derkommunalen
Verwaltung erscheinen in administrativer _Hinsicht
in den Kreisen 1.) der Gemeindehezirk und 2.) de:
Gutsbezirk (nniooinoü _n _ni>i3lli>_O MüoniM).

Sofort als die Debatten eröffnet morden waren
traten zwei entgegengesetzte Anschauungen zutage
während die Vertreter der Bauernschaft die obliga-
torische Engemeindungaller Güter indiebetreffenden
Gemeinben forderten, wünschten die Vertreter der

Ritterschaft, die Wahrung der Möglichkeit einer
Beibehaltung selbständiger Gutsbezirke (_UbiWue
o«_MrN), die alle öffentlichen Pflichten der Ge-
meinden zu tragen haben, so beispielsweise hin-
sichtlich des Schul« und Sanitätswesens. Von
bäuerlicher Seite wurde die Forderung aufgestellt
die _Gutsbezirke fortfallen zu lassen und die Ge-
meinde als kleinste landschaftliche Einheit zu stipu-
lieren. Dieser Forderung tratBaron Schilling
Pad das in längerer Rede entgegen. Wenn
man da» Projekt durchlese und die De-
batten sich in das Gedächtnis rufe, die in
den Provinzialräten geführt wurden, so erhelle
daß einerseits die Gutsbesitzer sich eine gewisse
Unabhängigkeit wahren wollen, selbst wenn es
Opfer tosten sollte, während anderseits die Bauern
den Gutsbesitzer der Gemeindeverwaltung unter-
zuordnen bestrebt seien. Daher müsse man jetzt
prüfen, -reffen Wünsche gerechtfertigter seien. Auf
historische Beweisgründe zu gunsten des Guts«
_bezirkes verzichte er, da sie kaum 'allgemeinem
Verständnis bei den Bauern begegnen würden und
wolle nur ermähnen, daß im Projekte der Re-
gierung, das der , _Neichsduma vorgelegt werden
soll, gesagt sei, daß es nicht auf im Privatbesitze
befindliche Einzelhöfe ausgedehnt werden könne
ohne damit eine Verletzung der Rechte des Privat-
besitzes zu verbinden. Letztere wären dann ge-
zwungen, drückende Lasten zu übernehmen, die in
keinem. Zusammenhange mit ihren Bedürf-
nssen ständen. Die Gegner der Schaffung
von GutZbezirken miesen darauf hin, daß die
gemeinsame Zugehörigkeit zur selben Gemeinde
wohltätig auf dieBeziehungenzwischenGutsbesitzern
und Bauern wirken würde. Zur Entkräftung
dieses Hinweises stützt sich der Redner wiederum
auf das bereits erwähnte Regierungsprojekt. Der
_Gutsbezirk als solcher übernehme genau dieselben
Verpflichtungen, wie die Gemeinde, nur wünsche
man sich die Selbständigkeit hinsichtlich des Ent-
schlusses, der Gemeinde beizutreten oder nicht, zu
wahren, und das preußische Vorbild zeige, daß in
vielen Fällen diejenigen Gutsbesitzer, die sich zu
der Gemeinde angeschrieben hätten, billigerabkämen
als die Gutsbezirke.

Der Vertreter der _Bauerschaft Herr Tamm
machte darauf geltend, daß die Gutsbezirle dem
Prinzip der Selbstverwaltung widersprächen, da
keine Wahlen stattfänden, sondern die Gutsbesitzer
aus eigener Machtvollkommenheit ihreVerfügungen
treffen würden. Er bat im Namen der Bauer«
schüft um Aufschub zur Fertigstellung _ewes Sepa
ratvotums, in dem sie ihrem Wunsch, die Guts-
bezirke zu eliminieren, und als landschaftliche Ein-

heit die allständische Gemeinde einzuführen, moti-
vieren würden.

Ihm antwortete Baron Föllersahm etwa
wie folgt: er schließe sich seinem Vorredner
Baron Schilling, an und wolle nur noch einiges
besonders hervorheben. Die Bauern hätten drei
Einwände gegen die Schaffung der Gutsbezirke
erhoben, — erstens seien sie ausländischen Ur-
sprungs, zweitens unterbänden sie die organische
Zusammengehörigkeit von Gut und Gemeinde und
drittens würden sie den Antagonismus zwischen
diesen fördern.

Man könne doch unmöglich ein System nur aus
dem Grunde verwerfen, weil es im _Auslande
schon früher Anwendung gefunden habe. Weiter
gcbe es überhaupt gar keine organische Zusammen-gehörigkeit von Gut und Gemeinde, diese war
ständisch, während jenes zur Zeit keinerlei stän-
dische Beschränkungen kenne. Der dritte Einwurf
endlich, daß der Antagonismus zwischen Guts-
besitzern und Bauern gefördert werden würde
heiße nichts weiter als den Hörern Sand in die
Äugen streuen. Ernst zu nehmende Gründe gegen
die Schaffung des Gutsbezirkes wurden überhaupt
nicht vorgebracht.

Meine Herren! — so etwa fuhr der Redner
fort — wir müssen nicht vergessen, was für Zeiten
wir durchlebt haben und unter welchen Umständen
wir zurzeit leben. An vielen Orten des Balti-
kums ist es zurzeit völlig undenkbar, von irgend
einer gemeinsamen, friedlichen, fruchtbringenden
Arbeit zu reden. Natürlich wird auch diese Zeit
kommen und ich hoffe, sogar bald, aber noch ist
es nicht der Fall. Wenn man jetzt den Guts«
besitzer nötigen walle, sich der Gemeinde anzu-
schließen, so werde er dennoch kein aktives Mitglied
in der Gemeindeversammlung sein lönnen, und
gerade dies könne zu einer Verschärfung der Be-
ziehungen führen, die seitens der Gutsbesitzer ge-
rade vermieden werden solle. Redner schloß damit
daß die Bauern zwar für die Freiheit einträten
im gegebenen Falle aber im Begriffe seien, den
Gutsbesitzern Zwang anzutun. Diesen Ausfüh-
rungen schloß sich je ein Vertreter Rigas und
Mitaus an.

Landmarschall Baron Meyendorff sagte
folgendes: es scheine ihm ein Mißverständnis ob-
zuwalten, — auch nach dem Projekt der Ritter-
schaft solle die Gemeinde eine „allständische" sein.
Eö sei verständlich, daß zum Bestände der Ge-
meinden auch Edelleute gehörten, man wünsche nur
die territoriale Trennung des Guts-
bezirkes von der Gemeinde, was durchaus durch-
führbar sei.

Weiter sprach _Ritterschaftshauptmann Baron
Dellingshausen, der darauf hinwies
daß die Gemeinden im Innern des Reiches nicht
das Recht hätten, ihren Mitgliedern persönliche
Steuern aufzuerlegen.

Bemerkenswert ist noch, daß ein Punkt des ab-
geänderten Projekts das Recht des Gutsbesitzers
einen selbständigen Gutsbezirk zu bilden, beschränkt
indem für einen solchen Bezirk ein Mindesttaxwert
von 15,000 Rbl. und ein Mindestareal von 200
_Dessjatinen festgesetzt wird. Zu diesem Punkte
wünschte Weinberg eine Korrektur.

Ganz besonders interessante Debatten führte
die Anmerkung 2 des Paragraphen 11, die von
der Armenfürsarge handelte und diese Frage bis
zu einer für das ganze Reich erfolgten Ent-
scheidung zurückgestellt sehen will, herbei. StV.
Moritz erklärte in ausführlicher Rede, dieArmen-
fürsorge in Stadt und Land hänge eng zu-
sammen und dieser Umstand mache sich besonders
jetzt fühlbar, insofern von allen in Riga ver«
sorgten Armen eigentlich kaum

_^
zur Stadt

gehöre, während die übrigen 2/3 „am Lande zur
Stadt strömten und dieser zur Last fielen, da
seit Aufhebung der gegenseitigen Haftpflicht der
landischen Gemeindeglieder die Stadt der Mög-
lichkeit beraubt sei, auch nur einen Teil der
Ausgaben zurückerstattet zu erhalten. Der be-
treffende Budgetposten der Stadt sei daher auch
im Zeitraum von 1899—1908 um das doppelte
gewachsen. Zwar sei die definitive Entscheidung
dem Projekte zufolge bis zur Entscheidung für
das ganze Reich zurückzustellen, doch müsse er
hervorheben, daß sie in gewisser Weise schon jetzt
präjudiziert würde, insofern in Zukunft nicht
mehr die Anschreibung zu einer bestimmten Ge-
meinde, sondern der Wohnsitz der Betreffenden
maßgebend sein werde. Dies könne zu einstweilen
unübersehbaren Folgen für die Städte führen und
daher müsse er sich der Abstimmung enthalten
wenn er auch an der Beratung weiterhin teil«
nehmen wallte. Rechtsanwalt Schiemann er«
klärte, daß er allerdings bereit sei, dem Projekte
zuzustimmen, daß aber, da die Armenrechtsfrage
logischer Weise nach nicht entschieden sei, auch eine
ganze Reihe anderer damit in Zusammenhang
stehender Fragen, namentlich die des Erwerbs der
Gemeindezugehörigkeit, als noch nicht erledigt an-
gesehen werden müßten.

Die erste Lesung wurde um 11 Uhr 18 Min.
beendet und die Sitzung geschlossen. Die zweite
Lesung und die erste Lesung der _Kirchenfrage ist
für heute angesetzt; die Sitzung beginnt um
8 Uhr abends. Sonnabend vormittags findet die
zweite Lesung der Kirchenfrage statt und dann wer-
den die Sitzungen bis zum 2 7. September
unterbrochen, da ein großer Teil der Kanseil-
glieder an den_Reichsdumawahlen teilnimmt. Nach
den Wahlen beginnen die Beratungen in der
Agrarfrage.

Kunst und Wissenschaft.
— Karl Friedrich Glasenapp, der hervor-

ragendste Biograph Richard Wagners, vollendet
heute sein 60. Lebensjahr. In ausländischen
_Mnsikzeitschriften und Zeitungen wird dieses Tages
gedacht. So schreibt die Berliner National-
Zeitung: „Dah in dem fernen Riga, wo Wagner
einst als Kapellmeister gewirkt hatte, sein Bio-
graph geboren worden ist und dann später an der

dortigen Technischen Hochschule als Dozent für
allgemeine Literaturgeschichte gewirkt hat, ist ein
merkwürdiges Zusammentreffen. Nicht durch die
Musik, sondern durch die literarischen Werke
Wagners ist _Glasenapp dazu angeregt worden, das
Leben des großen Meisters zu schildern. Freilich
war er, obwohl er nicht als Musiker betrachte!
werden kann, durch sehr häufiges Hören mit den
musikalischen Werken des Meisters aufs innigste
vertraut geworden. Als er sichanläßlich der ersten

Bayreuther Festspiele zur provisorischen Herausgabe
seiner Wagner-Biographie entschloß, bestanden
zwischen ihm uud dem Meister nur flüchtige schrift-
liche Beziehungen. Seit den Festspielen von 1876
aber ist _Glasenapp alljährlich ein gern gesehener
lieber Gast in Bayreuth gewesen; schon 1876
wurde ihm die qroße, sonst geheim gehaltene
leider noch immer unveröffentlichte Autobiographie
des Meisters zum Lesen anvertraut. Seitdem hat
Glasenapp mit Bienensteiß das reiche, im Archiv
des Hauses _Wahnfried ruhende Material durch-
gearbeitet und seine Wagner-Sammlung so ver-
vollständigt, daß jede neue Austage seiner Biogra-
phie, die jetzt (in vierter Auflage) in fünf statt-
lichen Bänden vorliegt und durch einen sechsten
demnächst abgeschlossen werden soll, dem großen
Ziele, das er sich gesteckt hatte, immer näher ab-
kämmen ist. Es ist wirklich eine Biographie
die er uns geschenkt hat, ein Werk, auf das wir
Deutsche stolz fein können: die Treue, die
Glasenapp darin dem Meister bewahrt hat, der
Fleiß und die Gründlichkeit, mit der das Werk
gearbeitet ist, sind einzigartig. Dazu tritt überall
die ungemein große und tiefe allgemeine Bildung
Glasenapps hervor.

In neuester Zeit hat er mit besonderer Freude
Siegfried Wagners Entwicklung verfolgt. Es gibt
keinen beredteren Mund, als wenn _Glasenapp auf
den einzigen Sohn seines Wagner zu sprechen
kämmt. Er fehlt bei keiner Erst-Aufführung der
Opern Iung-Siegfrieds, derenTexte und Musik er
in gleicher Weise liebt. Er sieht in ihm wirklich
den Bayreuther Erben.

Die Verehrung, die Glasenapp in den weitesten
Kreisen genießt, entspricht durchaus seinerPersön-
lichkeit. Wer das Glück gehabt hat, ihn kennen zu
lernen, muß ihn lieben und verehren, wird sich
Immer von neuem bemühen, mit ihm zusammen
zu kommen, um von ihm zu lernen, wie man am
besten den großen Meister ehrt. Bei der Rüstigkeit
der sich _Glasenapv erfreut, steht zu hoffen, daß er
fein Lebenswerk vollenden und noch recht lange
seiner _FamilieIund seinen Freunden erhalten wer-

den wird. Das schönste Geschenk anläßlich seines
sechzigsten Geburtstages wäre für ihn jedenfalls
wenn die bevorstehende Uraufführung von Sieg-
fried Wagners fünftem dramatischen Werk
„Sternengebat" so günstig aussiele, daßalleOpern«
bühnen sich beeilen würden, dieses Werk ihrem
Spielplan einzufügen. Es ist übrigensKarl Klind«
worth gewidmet, dem ältestennoch lebendenFreunde
und Mitarbeiter Richard Wagners."

Wir statten dem verdienstvollen Manne zum
heutigen Tage unseren wärmsten Glückwunsch ab.

vermischtes.
— Mtt der erfolgreichen fünften Fahri

des _Zeppelinfchen Luftschiffes, über die schon
kurz berichtet wurde, ist die erste Aufstiegserie des
Grafen beendet. Die gewonnenen Erfahrungen
werden sofort benutzt werden, um einige Verbesse-
rungen an dem Steuermechanismus vorzunehmen.
Die unternommenen fünf Aufstiege haben im we«
sentlichen folgendes gelehrt: Durch die fast hori-
zontalen Schwanzflossen ist die Stabilität des
Luftschiffes ausgezeichnet. Die Seitensteuer waren
genügend, um das Luftschiff in jeden Kurs zu
zwingen. Dieselben wurden mit gutem Erfolge
auch bei böigen Winden benützt. Um sie schneller
wirksam zu machen, wird es sich empfehlen
dieselben etwas zu vergrößern. Von ganz be-
sonderem Werte waren die Höhensteuer. Ver-
mittelst dieser ist man imstande, ohne Gas auszu_«
geben das Luftschiff in jede gewollte Höhe zu
bringen. So wurde beispielsweise bem fünften
Aufstieg das Fahrzeug gezwungen, von dreißig
Meter Höhe über dreihundert zu steigen und
wurde dann durch dieselbe Weise dynamisch wieder
auf fünfzig Meter Höhe heruntergebracht. Das
ganze Manöver war in 20 Minuten beendet. 'Die
größte Fahrtdauer des Luftschiffes bei diesem letzten
Aufstieg betrug acht und eine halbe Stunde, dochwar nach dem Urteil aller Sachverständigen das
Luftschiff nach den vorhandenen Benzin« und
Vallastvorräten durchaus imstande, noch die dop-
pelte Zeit in der Luft zu bleiben. Das Auf- und
Niedergehen des Luftschiffes erfolgte auf die ein-
fachste Weise; ohne jeden Ballastauswurf stieg es
mit seinen Höhensteuern empor und fuhr auf die-
selbe Weise hinab. Es unterliegt keinem Zweifel
Laß, wenn die nötigen Anlagen auf dem festen
Erdboden gemacht sind, das Luftschiff auch hier
ohne Schwierigkeit zum Abstieg gebracht werden
kann. Die Eigengeschwindigte.t des Luft schiffes istbei den verschiedenen Methoden ermittelt worden
Alle ergaben übereinstimmend das Resultat, daß
das Fahrzeug mit beiden Motoren 50 Kilo-
meter und mit einem Motor 35Kilometer in
der Stunde zurücklegen kann. Die Zeppelin-
schen Versuche haben mit Sicherheit erwiesen, daß
jetzt ein Luftschiff, welches wirklich die Atmosphärebeherrscht, vorhanden ist.

Stadttheater
Am vergangenen Montag hat Hermann Suder-

mann seinen fünfzigsten Geburtstag gefeiert. Es
wäre interessant zu w ssen ob der zahlreiche Besuchder gestrigen Vorstellung diesem Festtage oder demzur Aufführung gelangenden ErstlinaMnde seiner
dramatischen Muse der „Ehre" galt. Beideswäre verständlich.

Die anfängliche Ueberschätzung des begabten
Dramatikers hat in den letzten Jahren eine Re-

aktion erfahren, welche bald ins Geaenteil_,
schlagen drohte. Und deshalb düiü_. _^
bei einer Gelegenheit wie der geaenwä_.« °_^
wohl am Platze sein, der Verdienste des -«_M"populärsten modernen deutschen Theaeri_^ - _^
stellerszugedenken.DieseVerdienste beruhen n'X_^
auf seiner frappanten, mit allen Mittelnder?«"
nung arbeitenden Technik, denn diese _Teck _"
hat ihre zwei Seiten und könnte wohl geeiqnei_>_vunser Publikum gegen eine feinsinniaere ss>«s
stumpf zu machen. In dem aber _Suderman«
dem älteren französisierenden Gesell,_chasttzs,
(Lindau -c.) ein naturalistisches _Mimwchen _?hing, hat er einer neueren und kräfaa^«
Kunst den Weg bereitet, auf dem ?«_,"
Publikum einem echteren Dichter kaum qefo °wäre. Gerade mit seinem, dem _DurchickM
geschmac k schmeichelnden _AllerweltlibernlismuZ l,_Äer der dramatischen Kunst ein Stoffgebiet erobert
das dem Theater der achziger Jahre trotz l>«eifrigen Propaganda der naturalistischen Schule
noch als undenkbar galt. Der Geist, m demSudermann seine Themata behandelt, ist der Geist
der freisinnigen Bourgeoisie. Er weicht vom
Althergebrachten nicht so weit ab, daß er Anstoß
erregt und deckt sich doch noch so wenig mit dem
Angenommenen, daß jeder Zuhörer sich im Gefühle
ein vorurteusfteier _Mmampser für mm UM,
heiten zu sein, geschmeichelt fühlt. Er verarbeitet
theoretisch akzeptierte Ideen zur spannenden Nach-
mittaMktüre, die auch auf dem Theater die
beliebteste literarische Kost bildet. So sind denn
seine Figuren wie Traft,Magda, Räcknitz, Heimchen
Schulbeispiele für Fragen geworden, die nicht er
selbst erst aufgeworfen, nicht er gelöst, wohlab«
zur gesellschaftlichenDiskussion mundgerecht ge-
macht hat.

Auf die ins Auge springenden Mängel in dem
jetzt 17 Jahre alten Schauspiel „Ehre" braucht
ein Rezensent heutzutage nicht mehr aufmerksam
zu machen. In diesem Stücke pulsiert »bei k<tz
allem so viel frifches Leben, ein so ehrliches und
begeistertes Verkünderbewußtsein, daß es seine
Wirkung auf d s Publikum niemals verfehlt und
zu einer Feier des Dichters ganz besonders aeeiMt
scheint. Denn daß dem Fünfzigjährigen die Be-
geisterung nicht mehr so heiß durch die Adern
rollt wie dem jugendlichenAutor dieses Erstling«,
dramas, davon legen seine späteren Werke ein
beredtes Zeugnis ab.

Die Aufführung in unserem Stadttheater war
würdig und gediegen. Nur in zwei Rollenbe-
setzungen waren befremdliche Mißgriffe gemacht
worden. Der erste Mißgriff war der CurtMühlingi
des Herrn _Benthien. Daß der nun einmal auf
die männliche Naive _geaichte Künstler diesem _ver»
bummelten _Parvenuesohne nicht gerecht weiden
konnte, kann ihm nicht zur Last gelegt
werden. Immerhin konnten einige Entglei-
sungen vom Gesichtspunkte des allgemeinen
künstlerischen Feingefühls vermieden werden.
So vor allem das provozierende Pusten, wenn
der junge Chef von Robert Heinecke die Ab-
rechn ung entgegennimmt. Dadurch wurde die auf-
dringliche _Kontrastarbeit des Dichters ins Uner-
trägliche vergröbert. Ebenso erstaunlich ist, daß
die Rolle der Auguste Frl. Kalmar übertragen
war, der man als Soubrette jedes Mal freudig auf
dem Theaterzettel begegnet. Die fröhliche junge
Dame verzerrte die Michalstnszenen direkt ins
Possenhafte. Hatte da nicht wenigstens die Regie
dämpfend eingreifen können. Ganz vortrefflich war
das Ehepaar Heinecke von Frl. Kannö und Herrn
Fender. Warm und echt die Lenore des Frl. Nor-
mann. Die Alma des Frl. Sachs ließ die Sünde
des jungenMühlingk als zum mindesten verzeihlich
erscheinen. Im übrigen stelle ich mir die Alm»
blond vor. Brünette Damen sehen nie so unschuldig
aus, daß sie einen Bruder über ihren wahren
Charakter täuschen können. War sie s« im
Aeußeren zu pikant, so war sie beim Ausbruch m
dritten Akt nicht brutal genug. Herr _Hagemann
in der trostlosen Figur des _Kaffeegrafen war von
anerkennenswerter Diskretion. Herrn Vallmer ge_<
langes im vierten Akt sogar durch echtesFeuer uns
über dieUnnatur der _RobertschablonehinwegzuyeM.
Herr Taube war prägnant und charakteristisch °»
Lothar Brand, in der Erscheinung — ich _«_M
nicht, woran es lag — nicht elegant genug-
Herrn Rückert fehlt für den _Kommerzienrat l_«
Härte des Oraans _.

. . _^ ,

Eil» ungewöhnlich lebhafter Beifall lohnte nach
jedem Aktschluß die in ihrer Gesamtwirtung durch-
aus befriedigende Aufführung.

Dr. P. _Schiemann.

Neueste Post.
_Nevslutionschrsntt, Ueberfälle und Morde.

InSewast 0 p 0 l wurde in einemPri"«'
quartier eine revolutionäre Niederlage mu

9 Bomben, 5 falschen Hundertrubclschemen,
Patronen und Dolchen aufgefunden. I_« _6'_^,
birsk fanden Kinder auf dem Kirchhofe «n°
Bombe, die beim Spielen explodierte uno ew»
van ihnen verwundete. In Wolag da w«
eine Druckerei der Sozialrevolutionäre em°«^
Eine Frau wurde verhaftet. In G _- 0 °"
hatte die Kampforganisation des »Bund °°
Kaufmann Frank 500 Rbl. gefordert.

^^sich weigerte zu zahlen, wurde am 18. _«ep
ein Attentat auf ihn verübt, wobei ein M

_^ _,
eilender Unteroffizier und ein Knabe ver«un

wurden. Der Attentäter ist verhaftet worden_,
fand bei ihm einenBrowning undExpM°ge'"_^
In L 0d z wurde ein revolutionäres _Bureau

_^deckt und viele Lettern und verbotene _^"'_2t3'
beschlagnahmt. In Tiflis wurden "ne

_^besitzerin und ein Kaufmann von M"_°_^' ._^n
führt und gefangen gehalten. Jetzt sind _l_« _U_„.
ein Lösegeld von 3000 Rbl. freigelassen w" _.
Die Räuber wurden verfolgt. I" "«_.ehO
wurde bei einer Haussuchung ein _Pnltawsu

(Fortsetzung auf Seit« _«_-)



ermordet. In Komno hat ein _Offiziersbursche
des _Konunlludeurs einer Batterie, weil er seiner
Nurschenstelle verlustig ging, die Frau des Komman-
deurs schwer verwundet, den Kapitän _Shclichowski er-
mordet und den Kutscher, auch einen Soldaten
als er auf die Schüsse herbeilief, ebenfalls schwer
verwundet, worauf er flüchtete. In Lodz wurde
ein Arbeiter auf der Straße durch 6 Schüsse
ermordet. Van den arretierten Arbeitern der
Fabrik des ermordeten Fabrikanten _Silbermann
sind 127 _«darunter 13 Frauen) vom General-
gouverneui für _Nichtverhinderung des Mordes in
entfernte _Gounernement _ausgeiviesen morden. In
P_abianice wurde der Maschinist der Elektri-
schen durch mehrere Schüsse schwer verwundet.
B:i Minsk «mordete ein eskortierter Arrestant
einen Landmächter und entfloh. In _Tiraspol
überfielen IN Banditen einen Gutsbesitzer und
raubten 8000 Rubel. Während der Verfolgung
wnrdl: ein Schutzmann verwundet und 2 Räuber
verhaftet.

X _UeMll. Folgen des _Alkohols
nu _sses. Ner im hiesigen Pastorat _wohnhaflc
Greis Osul begab sich am 13. September auf den
Markt, wo er sich betrank und seine sämtlichen Er-
sparnisse, 8 Rbl., verlor. Tiefer Verlust ist dem
Greise so zu Herzen gegangen, daß er am Abend
desselben Tage« sich erhängte, Ein gutgeschulter
«_ohlhabender_» Wirlssohn hatte sich gleichfalls auf
dem Markte bis zur Besinnungslosigkeit betrunken
und bedrohte mit seinem Revolver die Marktleute,
Er wurde von dem _Landgmdarm _ncrhaftet,

X Sissegal. Der Kleispolizei ist e_« voi
einigen Tagen gelungen, einen wichtigen Fang _fi,
tun. Nachdem die _Kreispolizei in _Lifahrun_«
gebracht hatte, daß die Verwandten des Weißen_,
sceschen Pihse-Wirlen, Marie _Nalod, sozialdemo,
iratische Agitation treibt, wurde im _Piyscgefindl

eine HllWsuchung vorgenommen. Bei der Mark
_Balod, einem 18-jährigen Mädchen, der Verwandten
des Ocsindemirten, fand man, wie man uns be-
lichtet, eine große Menge illegaler Literatur
darunter ganz frische Proklamationen der örtlichen
sozialdemokratischen Organisation. Im Versehen
stieß ein _Palizeibeamter eine _Porzellanlampe um
die zerbrach. In dem Fuß der zerbrochenen «ampl
befand sich ein Verzeichnis der Mitglieder de«
örtlichen _sozialdemotrcitischen Komitee«. In dem
Verzeichnis sind die _Komiteemitglieder unter Spitz-
namen genannt. Die Marie _Balod wurde Ver-
haftet und der Rigaschen _Oendarmerieuerwaltuna
übergeben.

Oesel. Am 9. September fanden, wie das
Arensb_.Wochenbl. berichtet, im Oeselschen Kreise die
Wahlen der Wahlmänner _siatt. Dabei war nur
in 4 Gemeinden, in Mustel, _Persama, _Kcrgel und

_Torkenhof, die 'gesetzliche Zahl der Wählenden er-
schienen.

— Am 9. September sind unter Anseküll drei
Fischer ertrunken.

Kurland. Zu den Reichgduma-
«ahleniuden Städten. Die Latin. Am
unterwirft die Aussichten der Parteien einer
Betrachtung, in der es heißt: „In den kleinen
Städten haben in der I,Kurie fast überall die
Juden die meiste» Stimmen, in derII. Kurie
dagegen häufig die Letten, obwohl auch an
vielen Orten die Juden eine ziemlich große
Wählerzahl aufweisen. Die Deutschen haben
leidlich U_»8sichtm auf einen Sieg mit eigenen
Kräften in Mit au in der I, Kurie und außer-
dem noch in der I. Kurie in Gold in gen
und L i b a u und in derII. Kurie in
Milau. In Anbetracht einer solche» Nähler-
zusammensetzung muß man lagen, daß die
Erfolge der Letten in den Städten
_ani _nicisten davon abhängen weiden, wie
da« Gros der jüdifchen Wähler sich zu
ihnen stellen wird. Wenn die Juden ebenso wie
bei den früheren Wahlen, mit den Letten zusam-
menhalte» , so werden in den Städten fast übeiall
lettische «der jüdische Wahlmünncr gewählt werden
und wenn letztere dann in der Gouvernements-
ivahlversammlung für einen Kandidaten der Letten
ihre Stimme abgeben, so werden auch diesmal
aus Kurland zm,i Letten in die _ReichLduma ge-
langen. Ein derartige« Vorgehen der Juden wäre
verständlich und richtig, wenn man in Betracht zieht,
daß nur durch Hilfe der Letten die Juden bei den
beden vorhergegangenen Wahlen zu einem eigenen
Abgeordneten gekommen sind. Wenn dagegen_dasGroL
der Juden diesmal mit denDeutschen zusammengehen
_>Me,su müßten dieLeiten zu _deiErlenntnis gelangen,
daß man sich in Zukunft mit den Juden nicht
»ereinigen dürfe, weil man sich auf sie nicht ver-
lassen könne. Und dabei würde den Juden au«
einem Zusammengehen mit den Deutschen kein
Vorteil erwachsen, denn es ist nicht daran zu denke»,
daß die Deutschen auf den einen Reichsbumaab-
geordnetensiß zugunsten der Juden verzichten
mertien _"

^>e „L i b, Zt g," bemerkt hierzu_: „Die Letten
scheinbar ebensowenig. Den» die „_Latm, Äw,"
verspricht sich 2 lettische Abgeordnete von einem
jüdisch-lettischen Kompromiß. Was bleibt denn
da fiir die jüdischen Bundesgenossen _^

Der dritte
Abgeordnete ist bekanntlich laut 5 122 de« Wahl-
gesetze» der Großgrundbesitzerkurie zu entneh-
men und daher den Deutschen nicht streitig zu
machen,"

— P«t««»ur«. 19, _septemler_. Die Aussichten auf
da« _Zusiandelommin eine« linIcn Nlocs steigen, im«
dem Rer,,Veoo, geschrieben wir»,in Peteiüburg, Es macht M
unter den Sozialdemokraten die _Erkenntni? _geltend, daß
nur ein ._^uiammenschlus!»er linkenParteien, _bezielmngsroeis!
d,e !_5_,!n,,mi,, auf gewisie Kandidaten ihnen Äuisicht aus
c-,,!«n H-,_eg in »er _iweiien Kurie gib!. Komm! eg zum
.^»m'., <n^',!ui! derSozialinen, namentüct_, du Warimaüslen
im? _Mmimalinen, so erwachs! damit den Kadetten ein lein
lu!ll,r>!!_wr Kimlürrem, u„d _« dürstchdann dir Sieg dei
So_,iali,!e„, dczw Stiltmalüen, in dcr 2, «_urie uichi nn
,»»l,richein>ich iein, _was dann den Gedanten »n einen
Kompromiß zwischen _Oktobriften und Kadetten _nahelegen

Odessa. Die entsetzlichen Zustände in
Odena illustrieren nachstehende der _Odess. Ztg. ent-

nomene Berichte: Am 14.Sept. tauchten in einigen

Stadtteilen Gruppen junger Bursche» auf, die sich
gegen Vorübergehende Ausschreitungen erlaubten_.
So wurde auf der _Meschtschanskaja Str. ein
gewisser Michail Baschkire,», den man für einen
Juden ansah, mißhandelt. Man schlug ihn, _>mi_>
einer stieß ihm ein Messer in die Seile, Unter-
wegs nach der _Preobrashenskaja Str. schössen sie
zweimal und mißhandelten den Ladenbesitzcr Iolif
Koshitzkij, der ihnen begegnete, bald darauf mië
handelten sie einen Unbekannten. Eine andere
Gruppe begegnete auf der _Bazarnaja Str. dem
jüdischen Knaben _Sarjetztij, im Hause Nr. 45 auf
der eben genannten Straße _wohnhllft, und schrie
ihm zu: „Stehen bleiben! Bist Du ein Jude
oder ein Russe?" — „Ein Russe" , antwortete
der Knabe und bekreuzte sich. — Man ließ ihn
ziehen.

Gegen 8 Uhr abend» wurde in der Wohnung
des Damenschneiders Herich Weinstein, im Hause
Nr, 41 auf der _Kanatnaja Str,, der Tisch zum
Nachtmahl gedeckt. Zuvor wollte sich Weinstein
ein Ncmcs Fiäfchch«! Nrllütwew holen. Er ging nach
»em Restaurant Ligom's, an der _Puschkiniilaja und
_Nazarnaja Str. — In derNähe de«Hauses Nr. 52
_Nernikomskijs, traten zwei Burschen zu ihm, einer
in der Uniform der Mittelschüler. Dieser stieß
ihm ein Messer in die Wange, und so tief daß
oie Klinge in den Schlund drang und ein: Arterie
_durchschnitt. Weinstein stürzte tot zu Boden.
Dann ergriffen die Mörder schleunigst die Flucht.
Dies taten auch ß Bursche, die hinter den
Mördern herschritlen. Man rief sofort den
nächsten Arzt, sowie den Arzt der Unfallstation.

Da wurde in der Ferne ein Mann _iichtbar_.

Vorübergehende, die von» Ort der Mordtat fort-
eilten, schrien ihm zu, er solle umkehren. Dies
tat er. Doch bald wandte er sich wieder um, und
schritt zum Ort der Untat. Er drängte sich durch
den _Volkshausen zum Toten. Ei» Schrei des Ent,
setzen« entrang sich seiner Brust. In dem Toten
erkannte er seinen Vater

Die Polizei erschien und _gestattele die Ucber-
tragung des Leichnams nach der Wohnung. Der
Verstorbene war 54 Jahre alt und hinterließ
8 Kinder. Markus, sein ältester Sohn, der seinen
Vater erkannt hat, ist 23 Jahre alt, das jüngstc
5iind zählt erst einige Monate.

_Verlin, 2, Oktober. Die Voss, Ztg. meldet auö
Brüssel: Nach einer Mitteilung des hiesigen
_Matin erwartet man für die nächste Zeit den
offiziellen Besuch Kaiser Wilhelms in Belgien. In
den letzten beiden Jahren i>» bestimmt von einem
Besuch des deutschen Kaisers die _Rede gewesen, im
vorigen Jahre soll sogar König Leopold das
tönigliche Schloß zu Antwerpen sür den Kaiser-
besuch haben Herrichten lassen. — Wie das Verl,
Tageblatt hierzu mitteilt, ist bei der _dlplomatischcn
Vertretung Belgien» in Berlin von diesem Kaiser-
besuch nichts bekannt.

London, 2, Ottober. Wie das Blatt Globe
berichtet, hat der Konteradmiral _Cayhlan in New-
Mit in einem Interview erklärt, Japan bereite
sich mit aller Energie für einen Krieg mit den
Vereinigten Staaten vor. Die amerikanische Re-
gierung sollte eine Summe _vni ?_Z_0 Millionen
Dollar zur Instandsetzung der Flotte auswerfen
und unverzüglich an das _Reorganisationswerl
gehen. _Ls " sei notwendig, den _Effektiubestand
der Flotte zu verdoppeln.

Neu»i«lt, 2, Okiober. In «er _Untersuchung
in der Straßenbahnaffäre stellte sich heraus, daß
sämtliche Schecks des Millioncnfonds für politische
Korruptionen verschwendet sind. Aus de» Papieren
gelang es, die Namen der betreffenden Politiker
zu ersehen. Wie weiter bekannt wird, hat die
Untersuchung ergeben, daß der Politiker Quigg
'/< Million Dollars erhalten hat.

Telegramme.
Lt. _Petersburger Telegraphen-Ngentnr.

Nigaer _Zweigbure»«.
Petersburg, 20. September. Im Pramitel-

slwenny Westnik (Nr. _2_N5) ist die internationale
P ostl _onvention mit den dazu gehörenden
ergänzenden Uebcreintommcn publiziert worden.

Petersburg, 20. Sept, Das Handelsministerium
hat da2 _Professorenkonseils des Petersburger
Polytechnikums um Eröffnung noch dreier Ab-
teilungen im laufenden Jahr, nämlich einer
mechanischen, einer chemischen und einer Maschincn-
bau-Abtcitlmg genehmigt_.

Der _Ltlldlhauptmann von Petersburg hat den
Redakteur der _Nusiloje _Snnmjll, _Dubrowin, sür
den am 1«. September abgedruckten Artikel „Der
Patriot und die Verräter" mit 100« Rubel und
den Redakteur der _Netsch, Chariton, sür den am
13. September abgedruckten Artikel „Der Stadt.
_Hauptmann von _Pclersbmg und die Konstitution"
mit 50n Rubel bestraft.

P«It»w», 20. Sept. Auf der Station _Poltawa
wnrde beim Umladen der Bagage in einer Kiste
dcr Leichnam eines ermordeten 22-jähiigen, lüit
einem _Nockanzuge _betleioelen jungen Mannes enl-
leckt. Die Bagage war auf Ssimferopol nach
Kiew aufgegeben morde».

Kasan, 20. September. Die städtische Duma
ieschloß für die _Lholerazeit das medizinische
Personal zu «ersichern und das Gehalt zu ver-
doppeln.

_Tiflis_, 21. Sept. Der Mörder des Fürsten
Tschllwtichamlldsi ist im Kreise O_»ulgeti verhaftet
und nach Tiflis geschafft worden.

!?M«l, 2U. September. AI« am Morgen dic
Oageu ausgezahlt nmrocn, drangen 3 _Bandiien
m das Telegraphenkontor und e rschossen den
Nentmcistcr Pachotin auf de»! Fleck, während :!
_^clegiaplMveamte schwer und 2 leicht verwunde!
wurden, unter den letzteren befindet sich eine
Frau, Einer der Banditen, dem es nichi gelang
zu entwischen, erschoß sich in der Kanzlei; die
_ieiden anderen, die den Verkästen geraubt hatten

wurden auf der Straße arretiert, einer von ihnen
erwies sichals ein ehemaliger Schüler des Omski-
schen Gymnasiums im Alter uon iß Jahren.

Wien, 3. Oktober. Aus Prag wird gedrahtet
daß sich dic Lage auf den Linien der Nordwest-
bahn verschlechtert hat. Die Züge «erspäten.
Line passive Resistenz »on feiten der Nahnange-
steNlcn läßt sich nicht konstatieren. Auf den Re-
gicrungslmhuen ist die Lage normal.

Wien, 5, Okt, Die Gesellschaft der Krön»«
bahnen macht bekannt, daß sie beschlossen habe, die
Gehälter aller _Visenbahnangestclltcn zu erhöhen;
auch den Arbeitern der Eisenbahnmertstätten soll
eine Lohnerhöhung zu teil werden.

Paris, 4. Okt. Aus Mazagan wird gemeldet
daß _Mulay _Haftd befohlen habe, den örtlichen
Gouverneur zu _nerhafien und, in Ketten nach
Marraklsch zu schaffen. Aus _Casabla«» wird mit-
geteilt, daß Mulm, Hasid noch zwei Abteilungen
formiere: die eine werde mit der früheren nach
Rabat ausrücken, die andere nach Fez, um dort
_Mulay Hafid zum Sultan zu proklamieren,

8«ndon, _«, Oktober, Au8 Kairo kommt die
Meldung, daß unter ben Stämmen in Zentral-
»_frika eine Gärung bemerkbar wird. D« Wadai-
führer beabsichtig?» die Ulad-Voliman Araber, so-
wie den französischen Posten im Norden de»
_Tfadseei_, zu überfallen.

_Paisle» «Schottland), 3, Oktober. (Renter.)
Gestern überfielen 2UU0 Arbeiterinnen der Zioirn-
manufllktur vonLlart dic Arbeiterinnen der Manu-
faktur von _Coat» und uerprügclten sie, sogar dcr
Strahl dcr Feuerspritze vermochte den Tumult
nicht zu dämpfen. Die Polizei wurde mit einem
Steinhagel _cmpfangcn. Die _Manufaktur _Coals
erklärte, sie stelle die Arbeiten ein bis ihr die
Sicherheit ihrer Arbeiierinncn gewährleistet werde,
Letztiren wurde für diese Z«t ihr voller Arbeits-
lohn zugesichert.

!.

_Tiidris, 3. Oktober _(Ligcndericht). Die türki-
schen Truppen rücken vor,'sie bcüdsichligen Somai
und einen Teil von Sallas zu besetzen. Au«
_Wan gehen Verstärkungen ab.

Cholera.
In den letzten Tagen ist cine merkliche Verstärkung dcr

von der Cholera ergriffenen 1_U. _dwnrernemcnts 11:_^ Er-
krankungen nnd 70 Todesfälle gcincldet. _Nencrkrankungcn
in l>i»_her ««schonten d_^urlernemcntü erfolgten in _T w c
und in K o s! r o in a , _>un _letzlercn Orte wülct die Cpidc»l«
glcich ?» Beginn sehr stark, n_>_eroen doch au« Ä incIchm »

2_^ _(5r!iankungcn und 2«! Tadc_^fällc gcmcloet. Tchr star!
ist die (^^_ioclnie auch in _Om5k.

St. Petersburger Tele«,«»phen°_Agentur.
Ri«aer _Zweigbureau.

Bei Beginn d«« Drucke« war da« heutige Ki_>i«>Nulletir!
der _Pet, Tel, Ag, noch »ich! eingetroffen.

»e«er«°ui«, «»»»«««»». ««. V«P»eml>«.
Heil. Gem.

»»chlel'Kül» ». ?0!>l,o» 3 M, .... — _^
Börsen-Niswnt ?>/,-«_"/(,
4 _fl«z. S!a»!«iN!!e _" '_! /»
5, _Reichsschichlcheine »»n 1»0l . . . »9 _^
4>/,„ Staatsanleihe «im 1905. . . . _^ 8«
b. innere Anleihe 1905 _- _»l'/_.
b, «nie _lussilche Anleih« 190». . . - «?V»
b, Pfandbriefe d« Ndels'Aglilianl . — «?'/<'
4 _I. innere Pilmienmlnhe »»»IWi 369 365'/,
5 ' H 18«« 2»8>/2 265'
k. P_ramienpfandlrieft d.Adeiz.Agiali. 225 221»
8>/z» PfandlriefederAdelS'Agralb.I—IV. — 65'/,
_3«/u„ 0bli«.°.luss. gegen!, »»denk.(Mit. » _^ _"^/«
4 „ _>uss. kns. Eileniahn'Unltibe» . . 11« _^
4>/_g. S». Pe!»sb.Stadt.>by,.'V.Pi>!I>c.. — ??'/«
4'/^» _Moilauer „ » , _^ _^
4'/_z» _Wilna« _Agrc>r>V»»l'Pf»ndbl. . . — ?1_'
4V«. _Moikau« » ...- ?2>,.
4>/,„ Pollama« „ » . . _^ _?2>/,
4>/,„ Charkow« „ „ . . ^> _^-

4>/_z„ Njäla!i-Ul»l«!er-Ei!enb»hn>Oiligai.. — —
4!/2„ N»«_lau>Kasaner°Nisenbahn-Qilig»t.. _^ _^
Mtim. - N»«f<ü,'Wint«7U< »ybinilel'Wfen_^. _^ 63»
„ Lüd-Ost'Nahnen _^ 91'
. I. _Zufuhrl,>Ges. in »uhlan» . . — 25"

„ Wolgll'Kamo'KllMMerzbanl ... — —
Rufs. Bank für ausm. _Hanoel . . »» —

„ N,Hand.»u,Industrie». inPeterzi,, — —
» St. Pel««i. Intern, handelii. . — 3?«"
, _, Niötontobanl ...— 403'/

_^ _„ Prioat-Kommerzli_« . _-» —
„ üiiyaer Kommerzbank ^» —
„ Bljänsler 2chienen>Faili! ... — —

_^ _Kulomna _Maschinenfabrik. . . . ^> 420
„ L!°hlguß>u, M»Ich,°F. ,,2!»m>»!!X>_' — —
, Gelellsch. der Nalzew'Neck. . . — —
„ Gelellsch. der PuNlomschen z»i«il . — —
„ Rus!,<Nalt.Waggon-zadril ... — —

, Nllg«»N'L»dn!„Phiniz". ...— 1?«
„ _» „Dwigatel" ...— —
„ «iikopüI'Mariupol 69", N°nez>Iuiie»!_i 98»,
Tendenz: Unter dem Einfluß spekulativer Realisa_,

tione» _allgemeine Tendenz schwächer, zum _Schlutz _Dioiden_»
denwerte ein wenig besser.
' «leine Abschlüsse, »««auf«. '" Ohne _Nnide»»!.

Berlin, 3, Oktober (20, September) Tag«
I2chluß!_urle,1 «_orliei

_Auozahluni, PetelZbulg 216 Nä
8 aus Petersburg — —
« T, „ London 20 445
3 M, „ „ 2U 25
8 T, „ Paris 81 4N
2 M, „ „ 8ll W
Rufs, K!ed,_»Nill, 1UU »l>l, Pr, Kassa 216 25 21« 2«
4°.° _tonsol, Anleihe 18W 75 75 76 22
4°/» Russische Rente °. 1894 71 —
4>/2> _russ, Anleihe r_>, 1_UN5 !>2 !w 93 «N
_Allieni St, _Pelersb. Intel», Bank ... 14? 25 146 75
„ Tistontobant... — — — —
„ Miss , Bank _f, »_uZm, Handel.. 13« — 130 25

_berliner Di«!°n»o>_GeselIschllft.. 172 75 173 3ll
PrinatdiÄont . _' 4»/^/o 4»/,»/»

Tend en z: schwach.

Berlin, 3, OÜxber _<2a, September.) _TagH
Weizen: stramm, _lorhel

„ per Dezember 225>/2 223«/,
„ „Mai 228 22b_°/<

Roggen: fest,
„ per Dezeml« 2N2>/_2 20I°/<

„Mai 20l>/, 201
h»s«l sest.
„ per _Dezemlei 175 l?3

„ Mai 1??>/. 175

Part«. 3. O!t°_berl20. September,)
London _k vue 25 13ll 25 125
AuszahlungPetersburg 264 22b,_"_^.,??,_^
3'/« Französische Rente »415 _Ü4 25
4°,» Nulsische «_oldanleihe 1889 75 45 75 3>)
3"/» „ Anleihe 1«81'1894 62 70 62 95
_^_riuatdiskont — 3«/l««/>

Tendenz: flau,

Nem°V«lk, 3, Oktober (20, September,»
Weizen: Tendenz sehr fest.

„ roter, Nintermeizen_toco IU8>/« 106,/,
„ „ „ ON,.,. — —

» Dez,,.. 111 108'/«
Mais: Tendenz fest.
„ _OU mix, _pr, ON — —

Dez ?» »g»!>

_letzte _^okalnachrichten.
Zum Tode von Ulfred _Neisenauer erfahren

mir noch folgendes: Reisenauer _roar in _Libau im
Hotel de _^_lioine abgestiegen und wollte dort gestern
abend ein Konzert geben. Gestern Vormittag be-
suchte ihn im Holel der _Konzcrtarrangeur Herr
Nährina. Er war der letzte, der mit _Reisenauer
gesprochen hat. Als gegen V2I2 Uhr, bald nach-
dem Herr N, fortgegangen war, ein Kellner in
_Neisenaucrs Zimmer trat, um nach dem Ofen-
feuer zu sehen, lag _Reiscnauer tot auf
der Diele, Herr N, hatte bei seinem Besuch
irgend etwas Ausfälligez, Ungewöhnliches im Aus«
sehen _Reisenauer_» gefunden und riet ihm, sich ein
paar Stunden Ruhe zu gönnen, _Reifenauer aber
erklärte, er fühle sich durchaus wohl. In Riga
hatte übrigens 'üeisenancr erklärt, es werde wohl
seine letzte Konzertreise hierher sein. Er «ertrage
das Reifen nicht mehr. Er hat in letzter Zeit
an starker Nervosität und Nngstzuständen gelitten.

Die Leiche des großen KlaviermeisterZ, der nur
ein Alter von 4:! Jahren erreicht hat, ist in die
_Libaucr Kirchhofskapelle übergeführt morden und
ruht dort in einem schönen _Zintsarge,

Wie wir erfahren, soll die Leiche _Reisenauei«
zur See nach Deutschland übergeführt und in
_Vallenstedt neben dem Grabe der Mutter bei-
gesetzt werden.

Wechselkurse der Niaaer Börse vom
2l. _Leptembe» l!M.

Berlin 3 M,6. _,r, 10» «,Mk,: 45_._7U N, 45,4L G,
_London 3 M, >!,_yr. tu_Pj, 2t,: »j,_«ö N, »3,1h Ä,
Pari!» ^! M, ,_l, pr, 100 grancü: 37,32 «, 37,12 G.
«erlin _llhecls 4ü,3>> N, 4»,_U5 G.
_London _I,, !<4,72l/.>», _»4,22i/2G,
Paris „ 37,70 V,37,50 G

St. Petersburger Börse.
w«i°»t. _^_line _ziuilrechtliche _Ver»nt,n«rt»»_z.l

_VcteKbnr,, _»reitag, 2_>. _Zcptbr, 1Uh: 9 Ni».
WechI«I>5!u« ?°nd_°« _Chei 94,7«

_, Berlin 4>>_H>

_^ _Pliri_; 27,?u
<_pr>!,, Slaat_^_renl! ?!'» _^ela
_I. Prämienanleihe » 3_^i5^'2 ,,

2»5>/» „
_?,dcM°s« 221_ /̂2 „
_Ziussisch« Vanl I»r »uü«. _Handel _^2!>
Et. Peterob. Intern. _Hondelji. 37? _l_^_eld
Üolonma _Naschinensadril 420
üiussijch'Nallische ^»_ggoriiainl —

Wazgonfübiil „Du,iglitel" 58
Tonez'Iuritw!» 97

_3«»_deni: 3_chlusz sest,
_Lchluhluise. Gem.

I. in««« Pilminunleih« 365'/,
_" . „ . 285'/.
_Aielilose _22I>,_„
Rus,en»a»t 32« _'

Wetterprognose für den 22. _Teptember
Ii>omPl»,si _keuschen Haupt _^bleroatüiium in2t,Pe!er«_burg,_^
War« und trocken.

_Eingel«mmene Schiffe.
162? Deutsch, D, „Friedrich Ärp", Nrunst, »on _Emine

münde mi! _Nallast »n Helmsing u, Grimm.
1628 Deutsch, _Schl, „Äjar_", Jonas, »on _LandZkrona

leer, an 3t. Schneider.
1828 Deutsch, Leichter „die Woche, Ficht, »on, _Landslron«

mit Nallast an R, Schneider,
1630 Äuss, D, „Imp, Nikolai II, ", Wolter, »on Peters

durg mit Stückgut an die Mg, D»mpfsch,°!8es,
1821 Deutsch, D, „llrion", Luth, von Kronstadt mi,

Aallas! »n Ä, Schneider,
1632 Ru!!, D, ,,«ra f Tolstoi", Wimle, °on _Grangenwuth

mit Kohlen anI. _^fehrmann
u. Gebr. Seebit_/_g.

1633 Dan. D. „Äiberhuf;", Nönnelytle, von Kopenhagen
mit Stückgut an P. Bornholdt u. Ko.

1834 Deutsch, _leichter „Nation". Tiedeniann, uon Emden
mit Look« anI, C, Jessen _u, ül, Schneider.

1835 Deutsch, _Zchl, „Hercules", Riegen, »»„ Emden, leer
an R. Schneider.

_1638 Schwcd. D, „Aron", _Vothon, _uon Dragsmarl mit
Quarz an P. _Bornholdt u. Ko.

163? Deutsch, D, „National", AiP, nonDanzig mit Nallas
an Georg Schneider,

Nl, INI!», engl, D, „Moidarl" ist an 3l, Wirckau und
_Lelmsinz, u. Glimm und Nr. 1638, _russ, D, „General
Zimmermann" anI. ,_^ehrmann und Oebr. Seeberg ilm-
dressiert.
Wind: Q2O, _Wassertiese: Veegatt »nd _Hafendam« 24'2"

_Erporthajeu und Alt ° Mühlgraben 23'2", Nm _> Mühl_»
graben 22_'2", Stadt 21_'2_',

Ausgegangen« Schiffe.
1601 „Fiamfail", _Eilensen, mit holz nach England,
I«02 D, ,,N °rr» _Inland", Lundqoist, mit Stückgut nach

Stockholm.
I6U3 D, „_Calabria", _Jounsou, mi! Stückgut nach 2chot!land.
I«>,>4 D, „Ringliorn", Nieui«ei»»_r, mit Holz nach _^olland
1605 D, „Olga", _Tlesser, mit Stückgut _^

_nach London
I8_N8 D, „_Astane", Rodenbeck, mit Stückgut nach Hamburg

via Windau.
160? T, „Wüia", »öhrig, mit Stückgut nach _Pernau,

ülmeriä _Nelntrauben.
Otto HckwNl-2.
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vermischtes.
— Berliner Nundschau. Berlin, 1. Oktober.

_Êig. Bericht.) In Berlin war eine sogen, „stille
Woche". Nach all den Paraden zu Fuß, zu Pferd
und im lenkbaren Luftschiff macht sich eine gewisse
Ruhe angenehm bemerkbar. Unter den Linden fällt
das Laub, in der Nähe vonBerlin sank das Ther-
mometer kürzlich auf ein Grad unter Null — es
war die letzte Sommernacht. Der Herbst hält
einen Einzug. Unseren französischen Gästen scheint

Berlin übrigens auch in der toten Zeit zu ge-
fallen. Neuerdings ist der französische Handels-
minister Cailloux eingetroffen, um an dem inter-
nationalen Hygienekongreß teilzunehmen. Dieser
Kongreß erregt das Interesse selbst der teilnahms-
losesten Kreise des Volkes. Nachdem in Wien
wieder die _Blatterngesahr akut geworden ist, hat
man in den vernachlässigten Berliner Stadtteilen
mit größerer Energie auf eine Sanierung der teil-
weise unhaltbaren Verhältnisse hingearbeitet —
vorläufig mit wenig Erfolg. Berlin _N., die Acker-
straße und das umliegende Viertel mit seinen un-
geheuren Mietskasernen, in denen wahrhaft vor-
sintflutliche Zustände herrschen, wäre ein geeignet«
Herd für die Cholera, die jetztRußland heimsucht,
oder die Pest, die in der Riesenstadt San Fran-
cisco plötzlich aufgetaucht ist. Unfälle und Unglüä
hat ja Berlin in der letzten Zeit genügend zu ver-
zeichnen. In Moabit brach ein Brand aus, dem
fünf Menschenleben zum Opfer sielen, indessen
mehr als dreißig schwer verletzt wurden. Es war
dies seit langer Zeit das schwerste Brandunglück
von dem unsere Stadt heimgesucht wurde. Bei
dieser Gelegenheit hat sich gezeigt, wie unzurrichend
die Rettungsvorkehrungen unserer sonst so tadel-
losen Feuerwehr sind. Es ist bei der Rettungs-
aktion vorgekommen, daß ein Sprungtuch zerrissen
ist, so daß die Frau, die aus dem vierten Stock-
wert abgesprungen war, direkt am Baden zer-
schellte. Viele Tücher waren zu klein. Mit einem
Wart: Einem Riesenbrande, bei dem vielleicht
hundert oder mehr Personen auf dem Spiele
stünden, würde die Feuermehr in dieser Beziehung
machtlos gegenüber stehen. Kinder sollen die Ur-
heber des Brandes gewesen sein. Inzwischen hat
das Spielen mit Streichhölzern, gleichfalls in
Moabit, wieder zwei Kindern das Leben gekostet.
Die Bedauernswerten kamen unter furchtbaren
Schmerzen um. Nicht minder grauenhaft ist
übrigens eine Tragödie, die vor dem Land-
gericht ihren votläufigen Abschluß fand.
Eine Frau Doktor Bergmann hatte ihre
14jährige Stieftochter in schrecklicher Weise miß-
handelt. Der Staatsanwalt hatte gegen die An-
geklagte acht Monate Gefängnis beantragt. Das
Gericht erkannte aber auf — 300 Mark Geld-
strafe. Mit diesem Urteil ist die öffentliche Mei-
nung angesichts der zutage getretenen Grausamkeit
die dieses moderne Aschenbrödel über sich ergehen
lassen mußte, nicht einverstanden. In der Tat

gähnt zwischen der Strafe, mit der Berliner Ge-
richte oft kleine politische Vergehen ahnden, und
der Milde, die sie gegen eine erbarmungslose
Mutter der — besten Kreise walten ließen, eine
tiefe Kluft. —

Zur Zeit interessiert den Berliner sehr die
Frage, ob und wann Aschinger „krachen geht"
Die Aschinger -Bierhallen sind sozusagen ein
_Nationalstolz des Berliners geworden. Tie Bier-
paläste, die nach dem Aschinger«_System emporge-
schossen sind, verschönern zwar unsere riesenhaft
wachsende Stadt nicht, aber sie sind doch nach An-
sicht des Einheimischen ein Beweis der modernen
Entwicklung. Aschinger ist im Reiche des Bieres
was Scherl in der Literatur bedeuten — will.
Und nun schwirren schon seit Monaten die aben-
teuerlichsten Gerüchte über die A.-G. umher. Die
beiden Paläste am Potsdamer Platz, der Fürsten-
hof, das Rheingold geben allerhand Gerüchten
immer neuen Stoff. Verwunderung erregte es
daß die bauausführende Firma die Vollendung des
„Fürstenhofs" auf die lange Bank schiebt. (Dieser
„Fürstenhof" soll das „_non plus ultrs," aller
Hotels werden). Allen Vermutungen war Tür
und Tor geöffnet, und der ständige Rückgang des
Aktienkurses spiegelte die Beunruhigung in den
Kreisen der Aktionäre wieder. Inzwischen hatte
sich die Verwaltung mit einer Erklärung in die
Oeffentlichkeit geflüchtet. Allein den Kern der
Sache hat sie nicht berührt. Und so hat sich die
Meinung des Publikums nicht geändert. „Hält
die A.-G. sich oder nicht?" In England würden
sicherlich Wetten darauf abgeschlossen. Wir nehmen
die Sache objektiver. Auch die neue Affaire
„Mantignoso" läßt die Berliner kalt. Die Spree-
athener hatten von Anfang an wenig übrig für
diese Sensation. Man ist hier kälter als in
Dresden. Der Name „Montignoso" gehört zu
jenen _Affairen, die, wie der Berliner sagt, nicht
„alle werden".

— Verschiedene Mitteilungen. Berlin
2. Oktober. Der Rentier _Kammam hat eine in
maritimen Kreisen Aufsehen erregende Erfindung
gemacht, nämlich ein Fernsch _altsystem, auf
Grund dessen eine neue _SeekriegSwaffe projektiert
ist. Mit einem Motorboot von acht Metern
Länge wurden bereits erfolgreiche Versuche ge-
macht. Der Erfinder soll die Torpedoboote ganz
entbehrlich machen. — Berlin, 1. Oktober.
Ein unterirdischer Gang vom Schlosse
zum _Marstall. Kaiser Wilhelm pflegt sich
des Oefteren zu Fuß vom königlichen Schloß nach
dem Marstall zu begeben, um dortReitercxerzitien
Besichtigungen u. _a. vorzunehmen. Der immer
stärker werdende Verkehr am Schloßplatze hat
jedoch in letzter Zeit dazu geführt, daß man bei
solchen Anlässen nur ungern zur Fernhaltung des
Publikums und Absperrung geschritten ist, um für
den Kaiser die Passage frei zu halten. Da auch
eine Verlegung der Straßenbahn nicht in den
Intentionen des Herrschers gelegen ist, andererseits

bei regnerischem Wetter es Brauch ist, eine Hof-
equipage direkt zur Beförderung des Monarchen
nach dem_Marstall anzuspannen, wurde, gemäß dem
Worte des Kaisers „unten durch, nicht drüber
weg" die Idee eines unterirdischen Ganges zwischen
Schloß und Marstall, der nur zur Benützung des
Herrschers und seiner Familienmitglieder dienen
soll, angeregt und wird der diesbezüglicheVorschlag
mit genauen _Detailzeichnungen und -Angaben dem-
nächst der kaiserlichen Genehmigung vorgelegt. —
Dresden, 1. Oktober. Der Dresdener An-
zeiger meldet: König Friedrich August konferierte
Montag mit dem _Staatsminister v. Metzsch in
Angelegenheit der Herausgabe der Prinzessin Anna
Pia Monika an den sächsischen Hof. Ein vor-
liegender Vorschlag der früheren Gräsin Montig-
noso, die Prinzessin bis zu deren Großjährigkeit
bei sich zu behalten, wurde abschlägig beschiedeu
und beschlossen, alle Schritte zu unternehmen, um
die kleine Prinzessin nach Dresden zu bringen.
Der „Montignoso - _Freundschaftsbund in
Dresden hat mit Rücksicht auf die Verheiratung
der ehemaligen Gräfin Montignoso seine Auflösung
bechlossen.

— Ein Hund als Lebensretter. Aus Kings-
Norton bei Birmingham wird der Voss. Ztg. fol-
gendes Beispiel von Hundetreue gemeldet. Herr
Westley aus Mosley hatte dort ein Haus ge-
mietet und erlaubte dem Hauswart Carr im Ge-
bäude zu wohnen. Carr schlief allein im Gebäude
mit seinem Hund, einem Foxterrier, der ihn letzter
Tage in der Frühe aus tiefem Schlaf aufzuwecken
suchte, indem er aufs Bett sprang und das Gesicht
seines Herrn beleckte. Carr, ungeduldig über die
Unterbrechung seines Schlafes, trieb den Hund
weg, der aber fortfuhr zu heulen und ihn zu
kratzen. Schließlich sprang Carr aus dem Bett
und öffnete die Tür. Da drang ihm ein ersticken-
der Qualm entgegen. Ohne zu ahnen, woher
der betäubende Geruch kam, suchte _Carr ein
Streichholz anzuzünden, glücklicherweise ohne
Erfolg. Schließlich wankte er zin der Dunkelheit
die Treppe hinab, wobei er immer mehr sein Be-
wußtsein verlor. Carr erinnert sich nur noch,
daß er kurz darauf an der Tür eines benachbarten
Hauses klopfte. Die Hausbewohner ließen den halb
bewußtlosen Mann ein und begaben sich nach dem
Haus, das er eben verlassen hatte. Dort fanden
sie den treuen Hund bewußtlos und dem Tode
nahe. Das Gebäude war voll Gas. Carr er-
langte nach wenigen Stunden sein völliges
Bewußtsein wieder — und auch der Hund
lebt noch.

— Redeblüten. Aus früheren Sitzungen des
deutschen Reichstags bringt der Berl. L.-A. u. a.
folgende Geistesblitze in Erinnerung: Der geniale
Staatssekretär v. Stephan, dessen reforma-
torische und organisatorische Wirksamkeit auf dem
Gebiete des _deutschen Verkehrslebens unvergessen
ist, verstieg sich einmal zu der Behauptung
„Unser Telephonwesen ist ein Kind, das noch in

den Geburtswehen liegt." Ihm reihte sich h„
Kalonialdirektor Kayser würdig mit dem Satze
an: „Westafrila war früher das Schmerzenskind
der Branntweinausfuhr aus dem Kapland". Sehr
schön meinte der „_Renommierbauei" Lutz-„Das Schwein ist die Viehzucht des kleinen
Mannes", und der Abg. Minnigerodebezeichnete
dieses Borstenvieh als die „Nährmutter unserer
Landwirte." Für Naturforschers gewiß sehr inter-
essant war ein Ausruf dee Sozialdemokraten
Kailer: „Der Mg. Ack _rnwnn und seine
Freunde sollten sich doch nicht immer auf ein h>
sonders sittliches Pferd setzen." Ins Gebiet der
merkwürdigen Erscheinungen gehörte es, wenn
der Abg. v. Zedlitz die Tatsache feststellte-
„Diese Retourkutsche hat wenigstens gezogen." Als
weiser Daniel zeigte sich der Abg. u. _Schalscha,
indem er das Geld als das Blut im Verkehrsleben
bezeichnete und hinzufügte: „Wenn das Blut im
Verkehr stockt, ist es Blutstockung". Aus der ver-
Mdmslosen Gegenwart floh Redner in eine
bessere Vergangenheit und kündigte dies mit den
klassischen Worten an: „Wenn ich in den Topf
der Geschichte greife".

— Verdampfender Stahl. Aus London
wird berichtet: In einer Panzerplatte eines Tur«
_mes eines Kreuzers der Heimstätte sollte ein Loch
gebohrt werden. Ein Leutnant kam auf die Idee
dies vermittels Elektrizität zu tun. Unter große
Hitze schmolz die Platte sofort und die Schiffs-
mannschaft sah dem interessanten Experiment neu-
gierig zu. Am nächsten Margen litten fast sämt-
liche Leute, die zugesehen hatten, an einer Art
Blindheit. Ihre Gesichter hatten eine tupferbraune
Farbe angenommen. Mehrere Leute liegen im
Hospital, und man befürchtet, daß einige von
ihnen vollständig erblinden werden. Selbst
Leute, die sich in anderen Teilen des Kreuzers
befanden, haben ernstlich gelitten. Man glaubt
daß die Verdunstung des Stahles Ursache der
merkwürdigen Erscheinung ist.

— Ausländer in _Franlreich. Bei der letzten
Volkszählung wurde festgestellt, daß sich unter den
37,195,153 Einwohnern Frankreichs 1,033,871
Ausländer befinden. Auf 10,000 Einwohner
kommen also 269 Ausländer. Am stärksten uer«
treten sind die Italiener, nämlich mit 330,465.
Dann folgen die Belgier mit 323,390, die
Deutschen mit 89,772, die Spanier mit
80,425, die Schweizer mit 72,042, die Engländer
mit 36,948, die Luxemburger mit 21,999, die
Russen mit 16,061, die Amerikaner (ohne die
Vereinigten Staaten) mit 10,017, die Oester«
reicher mit 9700, die Holländer mit 6615, die
Amerikaner der Vereinigten Staaten mit 6155
die Rumänen, Serben und Bulgaren mit 5200
die Türken mit 2727, die Griechen mit 2225, die
Ungarn mit 1940, die Schweden mit 1224, die
Dänen mit 850, die Portugiesen mit 719.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".
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In der Schlucht.
Von Anton Tschechow. Aus dem Russischen

von Eugenie Kliorin.

Man vergaß die Teemaschine aufzustellen, man
«achte an nichts mehr.

Nur _Lipa konnte nicht begreifen, was denn
eigentlich los sei, und gab sich nach wie vor mit
ihrem Kinde ab.

Als der Alte heim kam, wurde ihm keine einzige
Frage gestellt. Er begrüßte die Hausgenossen, ging
dann schweigend durch alle Zimmer und ließ das
Abendessen unberührt.

„Keiner ist da, der ein gutes Wörtchen für ihn
einlegen könnte . . ." begann _Warwara, als sie
allein geblieben waren. „Ich sagte ja, man soll
die Herrschaften bitten, dann hat man mir nicht
gefolgt. . . . Eine Bittschrift vielleicht . . ."

„Hab' alles getan!" sagte der Alte mit einer
hoffnungslosen Handbewegung. „Als man Unisstm
verurteilte, ging ich zum Herrn, der ihn verteidigt
hatte. „Jetzt ist nichts mehr zu machen, 'Z ist zu
spät" , sagte er. AuchAnissim sagte, 's ist zu spät
Und dennoch Hab' ich mit einem Anwalt gesprochen
und ihm Handgeld gegeben. . . . Nach acht Tagen
fahr' ich wieder hin. Wie Gott will!"

Der Alte schritt wieder schweigend durch alle
Zimmer, und als er zu_Warmara zurückkam, sagte er:

„Bin wahrscheinlich unwohl. Im Kopfe ist mir
. . . so nebelig. Die Gedanken verwirren sich."

Er schloß die Tür, damit Lipa nichts hören
sollte, und fuhr leise fort:

„Das Geld macht mir Sorge. Erinnerst Dich,
Anissim hat mir vor der Hochzeit neue Rubel- und
tzalbrubelmünzen mitgebracht. Eine Rolle Hab' ich
dann aufbewahrt und die übrigenmit meinem _Gelde
vermischt. . . . Und als mein Onkel, seligen
Angedenkens, Dmitri _Filatytsch noch am Leben
war, reiste er bald nach Moskau, bald nach der
Krim, um Waaren einzukaufen. Er hatte eine
Frau und diese seine Frau führte, wenn er fort
war, ein liederliches Leben. Sie gebar sechs
Kinder. Und wenn mein Onkel angeheitert war
pflegte er lachend zu sagen: „Kann gar nicht
klug werden, welche Kinder von mir sind und
welche von Fremden." Er hatte eben einen heiteren
Charakter. Auch ich kann jetzt nicht mehr unter-
scheiden, welche Münzen echt sind und welche falsch
Und mir kommt vor, sie seien alle falsch."

„Was fälltDir nur ein, Gott sei mit Dir!"
„Ich löse auf dem Bahnhof eineFahrkarte, zahl'

drei Rubel und denk' mir, das Geld sei falsch
Und es graut mir. BW wahrscheinlich unwohl."

„Ja, wir hängen Alle van Gott ab. ... Ach-
tach-_ta . . ." sprach _Warmara, denKopf schüttelnd

„Daran müßte man denken, Petrowitsch. ... Es
kann, Gott bewahre, was Schlimmes geschehen
Du bist ja nicht mehr jung. Sieh' zu, daß Dein
Enkelchen nicht leer ausgehl, wennDu stirbst. Ich
Hab' Angst, daß sie den _Nikiphorus übervorteilen
werden, Hab' wirklich Angst! Einen Vater hat er
eigentlich schon nicht mehr, die Mutter ist jung
und töricht. ... Du solltest dem Jungenwenigstens
ein Grundstück vermachen, dieses Butjokino, w.chr
haftig, _Petrowitsch! Ueberleg' es Dir!" redete
ihm _Warwara zu. „Der Bube ist so niedlich
schad' um ihn! Fahr' morgen zur Stadt und
laß dort ein Dokument aufsetzen. Wozu warten?"

„Ich Hab' das Enkelchen ganz vergessen . . ."
sagte Zybukin. „Muß nach ihm sehn! Du sagst
also, er ist ein guter Bub'? Nun, laß ihn nur
aufwachsen. Mög' ihn Gott behüten!"

Er öffnete die Tür und winkte mit gekrümmtem
Finger _Lipa herbei. Sie kam auf ihn zu, mit
dem Kinde auf dem Arme.

„Wenn Du was nötig hast, Lipinka, so bitt'
nur", sagte er. „_UnH wenn Du was willst, so
iß nur, wir geben's gern, sollst nur hübsch gesund
bleiben. ..." Er bekreuzte das Kind. „Pflege
mir mein Enkelchen. Der Sohn ist fort, bleibt
mir das Enkelchen."

Tranen rannen ihm über die Wangen; er
schluchzte auf und trat bei Seite. Nach einer
Weile legte er sich zur Ruhe und schlief nach sieben
durchwachten Nächten zum ersten Male fest ein.

Der Alte fuhr auf kurze Zeit zur Stadt.
Jemand erzählte der Axinja, Zybutin sei beim
Notar gewesen, um ein Testament zu machen und
habe Butjakino, wo die Ziegelbrennerei sich befand
seinem Enkel Nikiphorus vermacht. Sie erfuhr
das am Morgen, als der Alte und_Warwara neben
der Treppe unter der Birke saßen u_°_:d Tee tranken.
Sie schloß deu Laden von der Straße und vom
Hofe ab, nahm alle Schlüssel, die sie bis jetzt in
Händen hatte und schleuderte sie dem Alten zu
Füßen.

„Ich will mich nicht mehr für Euch plagen!"
rief sie laut und begann plötzlich zu schluchzen
„Es sieht so aus, als sei ich nicht Eure Schwieger-
tochter, sondernEure Arbeiterin! Alle Welt lacht
„Schaut mal, sagt man, was für eine Arbeiterin
die _Zybukins gefunden haben!" Ich Hab' mich
bei Euch nicht verdungen! Ich bin keineBettlerin
bin keine _Hamitin, Hab' Vater und Mutter."

Sie stand da mit tränenüberströmtem Antlitz
und heftete ihre nassen, haßerfüllten, vor Zorn
schielenden Augen auf den Alten; Gesicht und
Hals waren bei ihr rot und gespannt, denn sie
schrie aus Leibeskräften.

„Ich will nicht mehr dienen!" fuhr sie fort.
„Bin zu Tode gequält! Wenn gearbeitet, den
ganzen Tag itn Laden gesessen, des Nachts nach
Schnaps gelaufen werden muß, so bin ich dazu da
und wenn man Grundstücke verschenken will, so
kriegt das die Frau des Sträflings mit ihrem
Teufelsbuben! Sie ist hier Herrin und Gebieterin

ich aber bin ihre Magd! Gebt ihr alles weg,
dieser Arrestantin, mög' sie daran ersticken, ich
geh' nach Hause! Sucht Euch eine andere dumme
Trine, ihr verfluchten Blutsauger!"

Der Alte hat seine Kinder nie im Leben
gescholten oder bestraft und hätte niemals geglaubt
daß ein Familienmitglied ihm Grobheiten sagen
oder ihn unehrerbietig behandeln könnte; jetzt
erschrak er sehr, lief ins Haus und verbarg sich
dort hinter einem Schranke. Und _Warwara war
so bestürzt, daß sie nicht im Stande war, aufzu-
stehen, und schwang b!os die Arme, als wehre
sie sich gegen eine Biene.

„O weh, was ist denn das, mein Gott?"
murmelte sie entsetzt. „Warum schreit sie so?
Ach-tach-ta....Die Leute werden's ja hören!
Stiller ....Um _Himmelswillen stiller!"

„Ihr habt dem Sträflingsweib Butjokino
geschenkt", fuhr _Axinja fort zu schreien, „gebt ihr
jetzt alles weg, ich verlang' von Euch nichts!
Hol' Euch der Henker! Ihr seid eine Diebes-
bande ! Hab' genug Schuftereien von Euch gesehen
will jetzt nicht mehr! Habt Wanderer und Durch-
reisende geplündert . Ihr Räuber, habt Alt und
Jung betrogen! Und wer hat Schnaps ahne
Patent verkauft? Und das falsche Geld? Sie
haben ihre Koffer mit falschem Gelde gefülltund
brauchen mich jetzt nicht mehr!"

Am angelweit offenen Tore hatte sich schon ein
Menschenhaufen versammelt und schaute in dm
Kaf.

„Mögen die Leute es sehen!" schrie Nxinja.
„Ich werd'Euch zu Schanden machen ! Ihr werdet
glühen vor Scham! Werdet vor mir im Staube
liegen! Heda Stephan!" ruf sie dem Tauben zu.
„Wir fahren augenblicklich nach Hause! Wir fahren
zu meinen Eltern; mit Arrestanten will ich nicht
zusammen sein! Mach' Dich fertig!"

Im Hofe war auf ausgespanntenStrickenWäsche
zum Trocknen aufgehängt; sie riß ihre noch nassen
Nöcke und Jacken herunter und warf sie dem
Tauben zu. Dann rannte sie wütend auf dem
Hofe hin und her, riß alle Wäsche herunter, warf,
was ihr nicht gehörte, zu Boden und trat es mit
Füßen.

„O, mein Gott, beruhigt sie!" stöhnte _Warwara.
„Was will sie denn? Gebt ihr _Butjakino zurück
um Christi willen, gebt's ihr zurück!"

„Ist das aber eine We—eibsbild !" sagte man
am Tore. „So ein We—eibsbild! Tobt die
aber!"

Äxinja stürzte in die Küche, wo jetzt Wäsche qe-
waschen wurde. Nur _Lipa war dort, die Köchin
ging zum Flusse die Wäsche spülen. Vom Troae
und vom Kessel am Ofen stiegen Dampfwalken auf
und in der Küche war es schwül und trüb vom
Dunste. Auf demBoden lag einHaufen _schmutziger
Wäsche und daneben zappelte auf einer Bank Niki-phorus, der, falls er heruntergefallen wäre sichnicht wehe getan hätte. Gerade als _Axinja eintrat
zog Lipa aus dem Haufen deren Hemd und streckte

schon dieHand nach dem großenKruge mit siedendem
Wasser aus, der auf dem Tische stand . . .

„Gieb her!" sagte _Axinja, sie grimmig an-
schauend, und nahm aus dem Troge ihr Hemd
heraus. „Dich geht meine Wäsche nichts an! Du
bist eine Arrestantin und mußt wissen, wer Du
bist und wo Du hingehörst!"

_Lipa begriff nichts und schaute sie bestürzt an
aber plötzlich fing sie einen Blick auf, den _Axinja
auf Nikiphorus warf und verstand mit einem Male
alles und erstarrte vor Schreck . . .

„Du hast mir mein Grundstück genommen, da
hast Du den Lohn dafür!"

Mit diesen Worten ergriff _Axinja denKrug mit
dem heißen Wasser und goß es auf Nikiphorus
aus . . .

Darauf ertönte ein Schrei, wie noch nie einer in
Uklejewo gehört worden war, nnd es schien unglaub-
lich, daß solch ein kleines, schwaches Geschöpf wie
Lipa so schreien konnte. Und auf dem Hofe wurde
es plötzlich still. _Axinja begab sich schweigend W3
Haus, mit ihrem alten naiven Lächeln auf den
Lippen . . . Der Taube ging auf dem Hofe herum,
mit dem Haufen Wäsche in den Armen und begann
dann diese schweigend und langsam wieder auf-
zuhängen. Und ehe die Köchin zurückgekommen
war, konnte sich Niemand entschließen, in die Küche
zu treten, um zu sehen, was dort los sei ...

Nikiphorus wurde in das Landesspital gebracht
wo er gegen Abend verschied. Lipa wartete nicht,
bis mansie abholen würde, sondern hüllte die kleine
Leiche in eine Decke und trug sie nach Hause.

Das _neugebauteKrankenhaus mit großen Fenstern
stand auf einer Anhöhe; es leuchtete in der unter-
gehenden Sonne und schien innen zu brennen.
Unten befand sich ein kleines Dorf. Lipll stug
herab und ließ sich an einem kleinen Teiche in der
Nähe des Dorfes nieder. Ein _Bauernweib führte
ein Pferd zur Tränke, doch es wollte nicht
trinken. ._^

„Was willst du denn noch?" fragte das Weib
leise, verwundert. „Was willst du denn noch 6

Ein Knabe im roten Hemde sah am Wasser und
wusch seines Vaters Stiesel. Und sonst war Nu-
mand zu sehen, weder im Dorfe, noch auf dem
33erae.

„Es trinkt nicht . . ._" sagte Lipa, das Pferd
betrachtend. .

Dann gingen das Weib und der Knabe weg uno
ringsum war nun keine Menschenseele.

Die Sonne ging zur Ruhe, sich mit purpurnem
Goldbrokat bedeckend, und lange, rote und ma
Wolken überwachten am Himmel ihren Schlaf. _^der Ferne schrie dumpf und melancholisch eine
Rohrdommel, wie eine im Stalle eingesperrteKuy-

(Fortsetzung folgt.)

Für die Redaktion verantwortlich:
Di« Herausgeber

c»2_s. zur. 3l. _Nuetz. vr. «llfre» Nuett.
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